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Danf, 


Mel.: Womit foll ich dich wohl loben 


Unfer Sohepriejter droben 

Der uns dort vor Gott vertritt, 
Hilf uns preifen, danken, loben 
Di für Deine Gnad’ und Güt'. 
Wolleit gnädig niederjchauen, 
Nehmen unjer Zoblied an. 


Kamft vom Himmelsthron hernieder 
Treuiter Jeſus voller Huld. 
Brachteſt das eVrlor'ne wieder, 
Und bezahltejt unſre Schuld. 

Laß uns heut im Getjte fchauen, 
Was du einjt für uns getan. 

Rangſt allein und unverdroſſen 


Dort im Garten mit dem Tod. 
Und von Deiner Stirne flojjen 


Schwere Tropfen, blutigrot. 
Hilf, dag ich Dich leiden jch’ 
Sur mid in Gethfemane. 


Und am Kreuz, an meiner Stelle 
Hingſt Du einjtens mir zu gut. 
Mic) zu retten von der Hölle 

Floß dort einjt Dein teures Blut. 
Wollt in Deiner Marterſchön'. 
Heiland, heute vor ung jtehn, 


a5 Dir heute wohlgefallen 

Heiland, dieſer Lobgejang! 

aß es auf zum Throne jchallen. 

Dir ſei Ehre, Lob und Dank. 
sumerdar im Tal der Zeit 
urd) die lange Ewigfeit. 


Ein Lefer. 





Die hriftlihe Gemeinde, ihre Einrichtungen und 
ihre Pflichten und Rechte. 


Bon F. 


(Fortſetzung 


Ebenſo iſt es auch in der neuke— 
ſtamentlichen Gemeinde. Der Menſch 
wird auf ſeinen Sündenwegen durch 
die Gnade Gottes zum Stilleſtehen 
gebracht und bekehrt. Durch die Ar— 
beit des Geiſtes Gottes und ſeiner 
Kinder fommt er von Erfenntnis zu 
Erkenntnis, folgt dem Herrn in der 
Zaufe und wird der Gemeinde zu- 
.getan. Hier wird num die Arbeit an 
ihm weiter fortgefegt. Wir werden 
e8 aus eigener Erfahrung und aus 
Beobachtung an andere miljen, daß 
der Geiſt Gottes unermüdlich an der 
Arbeit ijt, das junge „Rindlein in 
Chriſto“ in die neue Ordnung hinein 
zu erziehen, Hier meine ich nicht 
nur die Gemeindeordnung al3 fol- 
&e, fondern aud; alles mas der 
Menſch, als einer der mit Chrifto zu 
einem neuen Zeben erjtanden. ift, fich 
angewöhnen ſoll; oder, um mid) mit 
der Schrift auszudrücden „anziehen“ 
fol. So weit nun das junge Got- 
tesfind gehorjam ift und millig iit 
auf diefe Forderungen des Geiſtes 
und des Wortes einzugehen, geht al- 
le8 gut. Die innere Arbeit geht mit 
Erfolg voran, es iſt Wachstum am 
inwendigen Menſchen zu bemerken 
und der Gemeinde eritehen Teinerlei 
Schwierigkeiten von ſeiten ſolchen 
Mitgliedes, jondern vielmehr hat fie 
Freude daran. 

Anders ift e8 aber, wen ein Mit- 
alied eines Tages die Arbeit des 
Geijtes und der Gemeinde als Täftig 
empfindet und beiden den Gehorſam 


3. Iſaak. 


und Schluß.) 


berweigert, in der Meinung, dab es 
ihnen nicht verpflichtet ſei. Hier 
fegt für die Gemeinde eine jchwere 
und verantwortungsvolle Pflicht ein, 
die Pflicht ſolches Mitglied zurück 
zur Ordnung zu bringen. Diejes iſt 
aus zwei Gründen geboten: 1. um 
des betreffenden Gliedes willen, da3 
zur Erfenntnis feines Unrechts und 
zur Beſſerung gebracht werden foll, 
und 2. um der Gemeinde willen, die 
font in Unordnung geraten und 
fchwere Erichütterungen erfahren 
fann, 

Die Gemeinde fol ungehindert 
ihre Lichtitrahlen iiber die Sünden— 
berge diefer Welt hinausitrahlen, 
fie fol ihre fegensreihe Wirfung ei- 
nes Salzes zur allgemeinen Ber- 
wertung ausbreiten (Matth. 5, 13). 
Diejes kann fie aber nur dann, wenn 
die Lichtitrahlen nichts verichattet, 
und die Wirfungsfraft des Salzes 
nicht3 verringert. Darum hat Jeſus 
auch befohlen, die Sünden eines 
Mitgliedes nicht zu verhehlen, fon- 
dern es zu ermahnen und wenn es 
nicht hilft, zu beitrafen (Matth. 18, 
15). Es ijt nicht dem Willen Gottes 
gemäß, dab eine bibliiche Gemeinde 
Mitglieder mit offenbaren Sünden 
duldet. Wo feine Gemeindeitrafen 
für ſolche Sünden find, da iſt aud) 
feine Gemiendeordnung, da hat Got- 
te8 Wort nidht mehr die rechte Ver- 
wendung. Wenn dieje Pflicht nicht 
vielfach verfäaumt wäre, jo würde die 
Welt ihr Urteil über folche verjchul- 


nicht verallgemei 
nern und jagen: „Sie Jind alle jo.” 
Die Beitrafung Toll nicht bloß aus 
Sehorjam dem orte Gottes gegen 
iiber getan werden, jondern auch um 
etwaige Hindernifje für die Heilsbe- 
Dürftigen und nach göttlicher Ge- 
meinjchaft ſchmachtenden feitzuhal- 
ten. 

Der erite Schritt der in ſolchem 
Falle von jeiten der Gemeinde oder 
auch einzelner Glieder gegen das ge 
fallene Mitglied zu unternehmen it, 

Das Viederführen 
von dem linredt und der Siündhaf 
tigkeit feiner Handlung. Diejes 
Ueberführen fann auch direkt 


deten Mitglieder 


durch 
das Wort oder den Geiſt Gottes ge— 
ſchehen und in joldem Falle it dann 
die weitere Arbeit ſchon leichter, Wir 
wijjen aber aus der Erfahrung, daß 
e3 dem Ränkeſchmied, dem Satan, 
nur zu oft gelingt, dem Betreffen 
den allerlei Gründe für die Recht 
jertigung feiner Handlung einzu 
flititern, die er dann aud) für feine 
Entihuldigungen anführt. Es fl 
oft nicht leicht dieſe erjte Arbeit mit 
Erfolg zu tun. Ungeachtet deſſen, 
iſt e8 aber laut Gottes Wort, eine 
ausdrückliche Pflicht, daß derjenige, 
der um den Fall weil; oder davon er- 
führt es ibm unter vier Augen bor 
halten foll (Matth. 18, 15). Die- 
ſes foll zu feiner Belferung und für 
die anderen zur Verwahrung gerei- 
den und nur das 

Da diejes der Anfang der Arbeit 
tit, ſo iſt große Sorgfalt darauf zu 
Icgen, daß feine Fehler gemacht wer- 
den, die dann in der Folge ein ganz 
anderes Refultat ergeben, mo das 
gefallene Mitglied anitatt dadurch 
gebefjert, abaeitogen wird und nod) 
mehr Schaden nimmt. Nur folder 
follte fich an diefe Arbeit wagen, der 
ein Herz voll Liebe hat und nicht 
vom Richtgeiſt erfüllt if. Der Ge- 
falfene gleicht einem Kranfen und be- 
darf forgfältiger liebender Pflege, 
um wieder gefund zu werden. Da- 
ber wird diefe Arbeit mit viel Ge— 
bet betrieben werden müſſen. KRich- 
tig ausgeführt wird dieſe erſte Ar- 
beit in den meiiten Fällen fchon zum 
Biele führen: der Betreffende wird 
fih überführen laſſen und die Er- 
mahnung annehmen — du aber haſt 
deinen Bruder gewonnen. 

Sört er aber nicht, und Takt fich 
nicht überführen, fo nimm noch ei- 
nen oder zivei andere mit dir, damit 
die ganze Sache auf Grund der Aus— 
fage von zwei oder drei Zeugen feit- 
neitellt werde, Will er auch Diele 
nicht hören, fo teile e8 der Gemeinde 
mit (Matth. 18, 16—17). Das iſt 
der weitere Gang ber Arbeit nad 
der Schrift, wenn das NRefultat der 
eriten Arbeit ein negatives ift. 


Sm zweiten Thejjalonicherbrief 
gebietet der Apojtel noch dag Entzie- 
ben von joldhen, die einen unordent- 
lihen Wandel führen (2. Theil. 3, 
6), und das Merken folder, die nicht 
folgen wollen. Wir wollen aud) die- 
je ziwei Arten der Behandlung von 
gefallenen und ungehorſamen Mit- 
gliederit etwas näher betrachten, 

Snerit das Entziehen. Wenn ein 
Mitglied einen unordeniliden Wan- 
del offenbart und ſich nicht überfüh- 
ren läßt von der Sündhaftigkeit und 

jeines Weſens, Die 
Gemeinde aber aus Mangel an Be- 
weiſen oder fonjtigen Erwägungen 
nicht fofort ſcharf gegen ihn vorge- 
ben will, jo entzieht fie ihm die Ge— 
meinschaft (2. Thejj. 3, 6). Dieſes 
geihieht indem man ihm die ZTeil- 
nahme am Abendmahl und an den 
Gemeindeberatungen unterjagt. Die 
Dauer der Entziehung von dem Mit- 
aliede wird entweder von feiner Um— 
fchr und Buße, oder einer weiteren 
entichiedeneren Handlung der Ge— 
meinde, vielleicht auch den Ausſchluß 
des betreffenden Gliedes, bedingt. 
In jeden Falle kann diefer Zuftand 
fein dauernder fein und muß fo oder 
anders eine Menderung erjahren: 
entweder Buße und Umkehr, oder 
Ausſchluß 

Zweitens das Merken. Zum bef- 
feren Verſtändnis laſſe ich hier die 
Worte des Apoſtels Paulus an die 
Iheffalonicher folgen: „Sollte je- 
mand diefer unferer brieflichen Wei- 
fung nicht folgen, fo merft ihn Eudh, 
und habt feinen Verkehr mit ‘ ihn, 
damit er in fich gehe.” (2. Theff. 3, 
14). Hier fcheint der Apojtel nicht 
fo viel die MWebertretung ala viel 
mehr den Ungehorfam im Auge zu 
haben, Es heißt: „Sollte jemand 
nicht folgen wollen.“ Es offenbart 
fi bei folhem Mitgliede ein Wi— 
deritreben, ein Sid; - Nicht - Fügen » 
Wollen den driftlihen Grundfägen 
oder biblifchen Gemeindeordnungen. 
Auch von ſolchem foll die Gemeinde 
fih entziehen, wie oben, und feinen 
Verkehr mit ihm haben, daß er in 
fih gehe. — In beiden Fällen ijt 
nicht aus dem Auge zu lajjen, daß 
der Zweck die Beſſerung fein foll. 
Daher foll man in ihm feinen Feind 
fehen, fondern ihn als einen Bruder 
zurecdhtweifen. (V. 15). 

Wenn diefe Mahregeln den Be 
treffenden nicht zur Einficht bringen, 
fondern er in feinen Sünden und 
Ungehorfam verharrt, fo bleibt der 
Gemeinde auch das Schwerite nicht 
erspart: ſie mu dann an ihm das 
legte ihr zu Gebote ftehende Mittel, 


Den Ausschluß 


anwenden. Ich fage, das Schwerite, 
denn als ſolches muß der Ausſchluß 








angejehen werden. 

Wir falten nun den Ausſchluß 
und feine Bedeutung etwas näher 
ins Auge, um daraufhin feine zeit- 
gemäße Anwendung feitzuftellen. 

Der formelle Ausſchluß bedeutet 
— Abſonderung, die Trennung des 


der Sünde verfallenen Mitgliedes 
von der Gemeinde (1, Kor. 5, 2— 
43). Diefe äußerliche Trennung 


bollzieht die Gemeinde, nachdem fie 
fidy iiberzeugt hat, daß bei dem Mit- 
glied die innere Trennung von Gott, 
verurjacht durch die Siinde, bereits 
jtattgefunden bat (Se. 59, 2). 


Um die geiltlihe Bedeutung des 
Ausſchluſſes zu verjtehen, müſſen 
wir die Worte Jeſu in Matt). 16, 


19; 18, 18—20 und Joh. 20, 21— 
23 etwas näher betradıten. In 
Matth. 18, 18 heißt es: „Wahrlich 
ich fange euch: „Alles, was ihr auf 
der Erde bindet, da8 fol auch im 
Himmel gebunden jein; und was ihr 
auf der Erde löjt, das joll aud im 
Simmel gelöit fein.” Aus dieſen 
Ausſprüchen des Herrn geht Ddeut- 
li hervor, da Gott ji mit den 
Beihliiffen der Gemeinde folida- 
rijch erklärt, wenn fie in engem 
Kontakt mit ihm, dem Herrn, abge- 
fat worden jind. Ebenſo auch das 
„Löſen“, oder die Wiederaufnahme 
des Ausgeſchloſſenen. Mit anderen 
Morten: wenn die Gemeinde den 
Beſchluß faßt, das gefallene Mitglied 
auszujchliegen, jo muß darüber fein 
Zweifel vorliegen, jondern fie muß 
vielmehr davon überzeugt fein, daB 
ihr Beſchluß in voller Uebereinjtim- 
mung mit Gottes Beichluß ijt, der 
diefe Scheidung bereits ſchon voll- 
zogen hat, 

Sn folhem Falle ijt der Firchliche 
Ausſchluß ein wichtiger Teil der Ge— 
meindeordnung, wodurd die Gemein 
de, fraft der ihr von Gott verliche- 
nen Autorität, die äußerliche Abjon- 
derung durchführt, und damit ein 
öffentliches Zeugnis von der ſchon 
ftattgefundenen inneren Scheidung 
des Menſchen von Gott abgibt. 
Dur die innere Scheidung von 
Gott verliert der Menſch in gewiſſer 
Beziehung feine Mitgliedihaft in 
der allgemeinen Kirche Chriſti, indem 
der heilige Geijt bei ihm das Amt 
eines Führers aufgibt und nur noch 
das Strafamt ausübt. Er kann fer- 
nerhin auch nicht Mitglied der Ge- 
meinde fein. 

Der Ausschluß hat ungefähr die- 
felbe Bedeutung, den die Taufe bei 
der Aufnahme hat. Wird jemand 
wiedergeboren, fo wird er ein Glied 
am Leibe Zefu Chriſto. Die Gemein- 
de, dieje jtattgehabte Einverleibung 
erfennend, nimmt’ ihn durd die 
Waſſertaufe als Mitglied auf. Durch 
den Abfall und das Verharren in 
Ungehorfam und Sünde jheidet er 
fi) wieder innerlich von Gott, und 
die Gemeinde, nachdem fie diefes feit- 
geſtellt hat, fcheidet ihn durch den 
Ausſchluß wieder aus. 

Die Stellung des Ausgeichloffe- 
nen wird dadurd in ziwiefacher Hin- 
ſicht gefährlih. Einmal zieht ſich 
von ihm der heilige Geiit als Führer 
zurüd, und zweitens fehlt ihm das 
bewahrende Gehege der Gemeinde. 
Er wird dadurch viel mehr ein 


Spielball Satans und deſſen Verſu— 


Monnonitifche Rundſchau 


dungen ausgefegt. Man mag fi 
den Ausſchluß vielleicht ſehr viel ein- 
facher denfen, aber fo ernſt verjteht 
Gottes Wort ihn, Man Ieje fi 1. 
Kor. 5,5; 1. Tim, 1,20 und ande- 
re Stellen. 

Wenn nun ein ausgeſchloſſenes 
Glied in feinem unbußfertigen und 
unausgejöhnten Zujtande verharrt 
und feine Angelegenheit mit Gott 
und der Gemeinde nicht wieder in 
Ordnung bringt, fo tritt das obige 
Wort Jeſu in Kraft. Wenn jemand 
glaubt, er fönne feine Sache mit 
Gott machen ohne fie mit der Ge- 
meinde in Ordnung zu bringen, wie 
wir das nicht felten beobadjten, jo 
iit das eine große Täuſchung. Hier 
fonmt gerade das obige Wort in 
feiner vollen Kraft und Bedeutung 
in Anwendung. Der Herr wird den 
Abtrünnigen nur unter der Bedin— 
gung wieder aufnehmen, wenn er 
willig ijt auch bei der Gemeinde den 
völligen Einklang wieder herzuitel- 
len, indem er fich beugt, feine Verge- 
hungen erfennt und bereut und jo- 
mit wieder mit ihr in die volle Ge- 


meinjchaft eintritt. Wer bier auf 
Erden fo „gelöit” worden ijt, wird 


auch im Himmel als gelöjt gelten. 

Hier müſſen wir jtaunend anbe- 
ten, über den berrliden Stand der 
Gemeinde, mit deren Handlungen 
und Beichlüjjen ſich das herrliche 
Haupt, Chrijtus, ſolidariſch erflärt, 
weil fie von feinem Willen geleitet, 
und inspiriert durch feinen Heiligen 
Geiſt fi in ihren Handlungen be- 
jtimmen läßt, 

Wir jehen aus diefen Ausführun- 
gen, da der Ausſchluß eine jehr 
ernite Sache iſt. Sie ijt fowohl für 
die Gemeinde, als auch für das zu 
behandelnde Mitglied von fo großer 
Tragweite, daß beide Seiten es 
reichlich erwägen follten, die Ge— 
meinde, ob fie es fun foll, und das 
Mitglied, ob es wirklich es fo weit 
draufankommen laſſen will. 

Wir müſſen hier aber auch ganz 
beſtimmt feſtſtellen, daß der Aus— 
ſchluß als ein beſtehendes Geſetz der 
Gemeindeordnung unbedingt in ge— 
wiſſen Fällen zur Ausführung kom— 
men muß. Glieder mit offenbaren 
Sünden, vom Glauben abgefallene, 
oder auch ſolche, die trotz ernſter Er— 
mahnung in der Sünde verharren, 
ſollen aus der Gemeinde hinausge— 
tan werden. (1. Kor. 5, ——13). 
Dieſes muß die Gemeinde tun, um 
ihre Stellung zur Sünde immer 
wieder feſtzuſtellen, damit dieſelbe 
nicht auf dem Boden der Gemeinde 
wuchere, um ſich greife und noch an— 
dere Mitglieder angeſteckt werden. 
Der Ausſchluß ſoll aber auch den Ab— 
trünnigen, wenn möglich wieder zu— 
recht bringen. 

Aus dem Vorhergehenden geht 
klar hervor, daß der Ausſchluß erſt 
ſtattfinden darf, nachdem alles ver— 
ſucht worden iſt, den Ungehorſamen 
wieder zurechtzubringen. Dieſes kann 
nur durch die Ermahnung geſchehen. 
Die Ermahnung iſt ein ſo wichtiger 
Faktor in der chriſtlichen Gemeinde— 
ordnung, daß ſie nicht ſehr genug be— 
tont werden kann. Wo Ermahnung 
geübt wird, da wird vieles vorge— 
beugt werden und der Einzelne und 
die Gemeinde vor vielem bewahrt 


bleiben. Reißt nun beim einzelnen 
oder ſogar in der Gemeinde in auf— 
fallender Weiſe die Sünde ein, ſo hat 
ſie ſich allen Ernſtes zu fragen, ob 


nicht eine wichtige Pflicht, die Er— 
mahnung, verſäumt worden iſt. 
Jedesmal, wenn die Gemeinde 


vor einem Ausſchluß ſteht, wird ſie 
beſonders ernſt geſtimmt, und tiefer 
Schmerz durchwühlt das Herz jedes 
aufrichtigen Mitgliedes. Unwillkür— 
lich wird die Gemeinde und auch der 
Einzelne dabei jedesmal die Frage 
erwägen: „Haben wir auch alles 
verſucht und zur rechten Zeit richtig 
gehandelt, wodurch wir das Schwer— 
ſte hätten vorbeugen können?“ 

Und doch muß die Gemeinde den 
Ausſchluß durchführen, ſelbſt wenn 
ſie ihre eigene Verſchuldung dabei 
feſtſtellen ſollte, wenn das abtrünni— 
ge Mitglied ſich nicht zurückbringen 
laſſen will. Die Gemeinde hat über 
ihr Unrecht Buße zu tun, aber darf 


nicht zulaſſen, daß ein Mitglied in 


der Sünde verharrt und „der Name 


Gottes dadurch geläſtert werde.“ 
(Röm. 2, 24). 
O, wie verantwortungsvoll iſt 


doch die Arbeit der Gemeinde! Und 
wieviel hängt von der treuen Pflicht— 
erfüllung des Einzelnen ab! Daher 
auch immer wieder des Apoſtels 
Mahnung an die Gemeinde jich ih— 
re3 hohen Berufes bewußt zu je, 
einen dem entſprechenden Wandel zu 
führen und an der Auferbauung des 
Leibes Chriſti mitzuwirfen, „bis 
wir alle zur Einheit im Glauben und 
der Erfenntnis des Sohnes Gottes 
gelangen, zur vollfommenen Man: 
nesreife, zum Vollmaß des Wuchſes 
in der Fülle Ehrijti.” (Eph. 4). 

Diefer Aufgabe fönnen wir aber 
nur dann nachkommen, wenn wir 
willig find uns felbjt hinzugeben und 
zu opfern, und ung in den Dienjt der 
Gemeinde zu stellen, Dadurd, daß 
wir unjeren Pla in der Gemeinde 
füllen, fie lieben, ihr dienen, uns 
für fie opfern mit allem, was da3 
in fich jchließt, finden wir Gnade vor 
dem Herrn, In dem Mahe, wie wir 
das tun, fchenft er uns die Gaben 
und die Gnade, deren wir bedürfen, 
um ein Segen für die Gemeinde zu 
fein. 

Das Herumfritifieren und Unzu— 
friedenfein mit gemwiffen Zuſtänden 
in der Gemeinde führt nit zum 
Beſſern. "Nicht allein, daß dadurd) 
nicht8 geändert wird, fondern es 
verdirbt das innere Leben und führt 
uns immer weiter ab von der Ge— 
meinde und folglich auch vom Herrn. 
‘Die Gemeinde bes Herrn iſt im Bau 
begriffen. Sie iſt noch nicht fertig 
Das viele Gerüſte, das zu ihrem 
Bau erforderlich iſt, macht fie un- 
ſchön. Trotzdem iſt fie ein herrlicher 
Bau und wenn fie fertiggeitellt und 
das Gerüſte hinweggetan fein wird, 
fo wird ihre Herrlichkeit offenbar 
werden, Wer wollte nit mitbauen 
helfen und an jenem Tage der gro- 
Ben Offenbarung mit dabei fein? 

Inzwiſchen aber fingen wir mit 
dem Dichter: 

Bier ſinkt, o Lamm, zu deinen Füßen 

Die Kreuzgemeinde ſchamrot hin; 

Sie läſſet Tiebestränen fließen 

Und danft Dir mit zerjchmolz'nem 
Sinn 





13, Juni 


Wer das Gebäu' ſich recht beſchauet, 
Der ſieht ein prächtig Meiſterſtück 
Und wirft auf den, der es gebauet, 
Den ehrfurchtsvollſten Liebesblick! 
Das Auge ſieht der Teile Schöne, 


Das Ohr hört ſchallen himmelwärts 
Ein Freudenlied, ein Lobgetöne, 


Und tiefergriffen dankt das Herz! 





Referat gegeben auf der Nebraska 
All-Mennoniten Sonntagsihul- 
Konvention zu Henderſon. 
Von G. F. Epp. 

Die Vorbereitung des Sonntags. 
ichullehrers, 





Für die Beweiſe Deiner Gnade, 
Für alle Proben Deiner Tre’, 
Auf dem für fie bejtimmten Pfade — 
Und weiß wohl was Erbarmen ſei. 

Möchte etliche Bedingungen oder 
Anforderungen vorführen, die not- 
wendig find, ehe eine Perſon ein 
Lehrer in der Sonntagsichule fein 
follte, 

1. Daß die Perſon ein Eigentum 
des Heilandes fei. Gott will nichts 
weniger, als in feinem Worte woh— 
nen, welches eine Berfon, die Lehrer 
ilt, in der Klaſſe gebraucht. Jeſ. 55, 
11 fagt: „Alfo ſoll das Wort, fo aus 
meinem Munde gehet, auch fein. Es 
ſoll nicht wieder zu mir leer fommen, 
jondern tun das mir gefällt, und fol 
ihm gelingen dazu ich’3 ſende.“ Für- 
wahr eine köſtliche Zuſage. Aber 
Er will aud) in dem Herzen der Ber- 
fon wohnen, die Lehrer in der Sonn- 
tagsſchule wird, 

2. Ein Sonntagsſchullehrer foll- 
te ein liebender Schüler des SHeilan- 
des fein. Wenn Sefus jagt: „Ler— 
net von mir,” fo gilt das einem je 
den, und nicht wenigiten einer Per— 
fon, die ein Lehrer in der Sonntags- 
ſchule ilt. Auf Jeſum zu jchauen, auf 
ihn trauen, und von ihm Demut Ier- 
nen, ijt Aufgabe jeder Perfon, die 
andere unterrichtet in der Sonntag3- 
ſchule. Als Saul flein war in fei- 
nen Augen, hatte der Herr Arbeit 
für ihn. 

3. Ein Sonntagsfchullerer fol 
einen Schat von Schrift und Vibel- 
fenntnis haben. Diefes iſt nicht nur 
aut, fondern notwendig, denn e3 fin- 
det fich mehr und mehr ein fühlbarer 
Mangel darin. 

4. Ein Sonntagsfchullehrer fol 
treu und tüchtig fein, andere zu Ieh- 
ren, nad) 2. Thim. 2,2. Nicht alle, 
die treu find, find auch tüchtig. Wenn 
eine Perſon Gaben und Talente zum 
Lehren hat, einen reihen Schat von 
Wilfen und Bibelfenntnis, ift aber 
nicht treu, fo follte fie nicht Lehrer 
in der Sonntagsſchule werden, 

Zur Vorbereitung des Lehrers 
zur Verhandlung der Lektion iſt es 
notwendig, daß er die Wichtigkeit 
feiner Aufgabe erfennt. Wer andere 
lehrt, muß zuerjt felber gelernt ha- 
ben und im teten Weiterlernen blei- 
ben. Der Herr hat den Bau feines 
Reiches auf Erden nicht den Engeln, 
fondern Menſchen anvertraut. Was 
wert iſt, da es überhaupt getan 
wird, ijt auch wert, daß es gut getan 
wird. Diefes gilt auch für die Bor- 
bereitung des Sonntagsihullehrers. 
Diefe Vorbereitung follte betend und 
gründlich getan werden. 
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Bann follte ein Lehrer ſich vorbe— 
reiten? Wenn möglid), warte er 
nicht lange, bis er damit beginnt. 
Gut ift, wenn er im Anfange der 
Woche die Lektion für den nächſten 
Sonntag lieſt, dann weiß er, wovon 
ſie handelt, und kann bei der Arbeit 
darüber nachdenken. 

Wie ſollte er ſich vorbereiten, und 
welches iſt die beſte Art und MWeije, 
damit anzufangen? 

1. Ehe er anfängt, bete er zu 
Gott um Leitung und Erfenntnis. 
Er bete auch für die ihm andertrau- 
te Klaſſe im wahren Ernit. 

9, Wenn ein Lehrer die Lektion 
ftudiert, jollte er es unabhängig von 
andern Büchern tun. Ehe er die 
verjchiedenen Hilfsmittel und Erflä- 
rungen zu Nate zieht, vertiefe er ſich 
felbit in das Wort, Dadurch wird 
er an geiltiger Kraft u, Erkenntnis 
zunehmen und immer mehr ein Ver: 
langen befommen, Gottes Wort wei- 
ter zu lernen. Sich erjt ſelbſt erichöp- 
fen, erjcheint als eine ſchwierige Sa- 


de. Oft iſt dem Lehrer die Lektion 
anfangs troden und verichlojjen, 


und um fo viel größer die Neigung, 
glei die Hilfsmittel zur Hand zu 
nehmen. Er tue es lieber nicht jo 
gleich, bemühe fich erit redlich, und 
er wird Gedanken und Schäße fin- 
den, die er vorher nicht geahnt. 
Wenn er dann andere Bücher und 
Hilfsmittel zu Hilfe nimmt, wird er 
mehr Nuten und Gewinn davon 
haben 3. Der Lehrer ſollte alle 
Stellen in der Bibel nadlejen, die 
fih auf den Tert der Lektion bezie- 
hen. Wird eine Perſon, oder Ort, 
erwähnt, frage der Lehrer ich: Ste- 
hen diefe im Zufammenbang mit an- 
deren bibliihen Tatiahen? Was 
fann ich weiter von ihnen erfahren, 
und was jagen andere Schreiber, 
oder Reiſende davon? 

4. Der Lehrer ſuche die Haupt- 
gedanken in der Lektion, um diejel- 
ben in der Verhandlung aud der 
Kaffe wichtig zu machen. 

5. Auch verfäume er nit, paßen- 
de Gefchichten der Klaſſe zu erzählen. 
Solche praktiſche Illuſtrationen, tra- 
gen viel dazu bei, die Aufmerkſam— 
feit der Klaſſe zu fejleln, und helfen 
die in der Leftion enthaltenen Leh— 
ten den Schülern nahe zu bringen. 

6. Man nehme fich genügend Zeit 
zur Vorbereitung fir die Lektion. 
„Das Beſte iit nicht zu aut.“ Hat 
auch hier Anwendung Man Iajie 
die Arbeit in der Sonntagsichule fo 
biel wert fein, daß man gerne mit- 
unter da3 Seine deswegen verſäumt. 
Wenn ein Lehrer nicht genug Vorrat 
nefanmelt, da er die ihm zur Ver— 
handlung der Lektion eingeräumte 
Beit ausnußen fann, follte ihm das 
ftet3 eine Mahnung fein, weiterhin, 
wenn eben möglich, fich beſſer vorzu- 
bereiten. 

7. Gut ijt eine gemeinfame Be- 
ſprechung der Lektion von Seiten 
der Lehrer vor der Verhandlung. 
Doch wo man foldhe Lehrerverſamm— 
lung nicht bat, iſt es don großer 
Notwendigkeit für die Lehrer, daß 
fie im Familienfreife die Leftion, fo 
etwas in Fragen und Antworten 
berhandeln. Wo ein Schriftabichnitt 
aelefen mird zur Moraen- und 


Abendandacht, Takt fich diefes tun, 
Beit 


wenn's auch mehr erfordert. 





Aennonitiſche Rundſchau 


Verſchiedene Fragen und Gedanken 
werden da angeregt. Dadurch be— 
kommt der Lehrer ein beſſeres Ver— 


ſtändnis für das Bedürfnis der 
Schüler. 

8. Die Sonntagsſchule iſt ein 
Zweig in der Reichsſache Gottes. 


Der wahre Erfolg kann nur von dem 
Geber aller guten Gaben kommen. 
Der Herr gibt dem Arbeitenden und 
nicht dem Trägen. Es jollte daher 
der Lehrer alle ihm zu Gebote jte- 
bende Kraft und Erfenntnis in An- 
wendung bringen, um ji) jo borzu- 
bereiten, daß er Fragen und Ant- 
worten aus dem Schüler herausloct, 
auch dag die Klaſſe angeregt wird, 
über den Inhalt der Lektion nachzu— 
denken, die göttlihen Wahrheiten zu 


erwägen, und fie auf ji jelbjt im 
Anwendung zu bringen. 
9. Man leſe und jtudiere viel. 


Des Apojtels Ermahnung iſt nicht 
umſonſt, wenn er jagt: „Salte an 
mit Leſen.“ Man mache reichlidy Ge— 
braud) von jeiner Bibel zum eigenen 
Nutzen, und aud) daß er von größe- 
rent Nuten fir die Klaſſe fein kann. 
Man leſe auch andere Schriften und 
Bücher, In den chriitlichen Zeitun- 
gen und Gemeindeblättern find ge- 
wöhnlich eine oder mehrere Abhand- 
fungen über biblifche Themata,. Man 
lajje es eine von feinen Regeln fein, 
fie mit Bedacht zu lefen. Man wird 
bald bier bald da, etwas befommten, 
was ihm und anderen zum Gegen 
werden wird. 

10. Ein Lehrer ſollte ein gutes 
Vorbild fein. Wenn er e8 nicht iüit, 
wenn bei ibm Wort und Mandel 
nicht ſtimmt, wird die beite Vorberei- 
tung zum großen Teil fehlichlagen. 

(Eingef. von A. Franz.) 


— — — 


Freiherr von Hünefelds Anſprache 
in der Deutſchen Evangeliſch-Lu— 
theriſchen Kirche in New York 

am Sonntag, 6, Mai 1928. 





Freiherr von Hünefeld, der mit 
den Biloten Herman Koehl und Fitz— 
maurice als erjte Flieger den Atlan- 
tiihen Ozean von Oſt nad Weit 
überipanntean, hielt folgende begei- 
iterte Ansprache in genannter Kirche, 

„Die meijten von Ihnen werden 
e3 mir nacdhempfinden fönnen, weld) 
tief bewegten Herzens ich an diefer 
Stelle zu Ihnen fpreche, denn wiſſen 
Gie, ein rein äußerliches Bekennen 
des Glaubens liegt weder meinen 
beiden Kameraden noch mir an. Was 
wir im tiefiten Innern unferes Her- 
zens aefühlt und gedacht haben, da3 
iſt nicht jo leicht in Worte zu faſſen, 
weil e8 eben Sade des Glaubens 
und des Gefühls tit. 

„Wir wußten ganz genau und 
find ung darüber klar geworden, da 
alle menſchliche Hilfe und Kraft ver- 
fagt, wo der Wille des höchſten Got- 
tes nicht bei ung iſt, und in deſem 
Sinne fagte mein Tieber Kamerad 
Koehl wenige Tage vor unferem Ab- 
flug drüben: „Sch weiß, wir werden 
über da3 große Waſſer kommen, 
wenn der Propeller ſich dreht und 
Gottes Hilfe mit ung iſt.“ Was Men- 
ichen haben tun können, mußten wir, 
mar geichehen. Das war gefchehen 
in der Werfitatt in Deffau; e8 mar 
geſchehen in der Gelehrtenjtube Pro- 





feſſor Junkers, in den wiljenidaft- 
lichen Vorbereitungen diejes großen 


Erfinders, der nit allein jeine 
Kraft, feinen Mut, feinen Geiſt dem 
Erringen diefeg Werkes geliehen, 
nein, der bei völligem Berlujt feiner 
linfen Hand einen Teil feines $tör- 
pers hat geben dürfen und fein Blut 
für diefe Idee vergojjen hat. 

„Nie ijt uns, meinen Kameraden 
und mir, die Gewiäheit von der All- 
macht Gottes fo zum Bewußtjein ge- 
fommen, al3 in jenen Stunden, da 
wir über den Nebelbänfen Neufund- 
lands und jpäter über den Eiswüjten 
Zabradors jcywebten. Ich jagte mir, 
verjagt jeßt der Brennjtoff oder eine 
Kleinigkeit an unjerer Maſchine, 
dann werden wir verjammelt werden 
in den reis unferer Vorläufer, de- 
ren Mund jett für ewig verjtummt 
iſt. 

„Aber in jenen großen, gewalti— 
gen Gegenden da ſprach die Stimme 
Gottes zu ung aus der Ewigkeit, die 
er regiert, aus dem Eis, aus den 
Wäldern, aus jenen gewaltigen Ber- 


gen, die wir erblidten. Gerade 
aus ihnen ſprach der Gedanke 
der Ewigkeit, und ih ſagte 
es Shnen ganz ehrlid, im jener 


Stunde, da meine Kameraden und id) 
ganz abgeſchloſſen waren und id) 
wußte, nur ein göttlide8 Wunder 
fann die Rettung bringen, ich, der ich 
nicht jelbjt eingreifen konnte in den 
Kampf mit Schnee und Eis, wo mei- 
ne beiden Freunde ihr Beites taten, 
da habe ich in diefem Augenblick auf 
das Kreuz in der Kabine geblidt 
und ganz jtil und ehrlich gejagt, 
wenn man göttlihes und menſchli— 
ches vergleichen fann, fo will ich dem 
Erlöfer folgen und jagen: Willſt Du, 
daß diefer Kelch nicht vorübergehe, fo 
will ich bitten und ſprechen: Dein 
Wille gejchehe. Und als dann unie- 
re Maſchine auf ficherem Boden 
ftand und unfer Unternehmen mit 
Gottes Hilfe gelungen war, da kam 
über uns alle dieſes große Danfbar- 
feitsgefühl. Mein lieber Freund 
Koehl hat mir gefagt: „In jenen 
Yugenbliden, wo wir von Nat und 
Nebel umgeben waren, da habe ich 
zweimal für mid das Vaterunder 
gefprodhen,“ in der nämlidhen Stun- 
de, da auch ich es für mid) Hingefagt 
habe. 

„sch bin heute bei Ihnen. Meine 
beiden Kameraden find jet in ihrer 
Kirche, Es iſt derſelbe Gott, den 
wir anbeten. Als in den erſten Ta- 
gen nad) der Landung mein Freund 
Koehl an der Maſchine arbeitete, 
mußten mein irifher Kamerad und 
id, um die eriten ſicheren Nachrichten 
bon ung zu geben, mit dem Hunde— 
fchlitten 20 Meilen nach Zong Point 
fahren. Dort fanden wir eine Fleine 
verfchneite Kapelle, der feiner von 
uns beiden angehörte. Wir fragten 
nicht viel, gingen hinein, Spontan 
fanfen wir beide auf die Ainie und, 
aetrennt in der Konfeſſion, aber eins 
im Glauben, getrennt in der Spra- 
che, aber eins in dem was un inner- 
lich bewegte, haben wir jeder für fich 
im Stilfen Gott von Herzen aedanft. 

„Und, meine lieben freunde, ich 
märe nicht würdig das ochtſpitzige 
Kreuz des Kohanniterordens zu tra- 
gen, wenn ih nicht aus unferm heu— 
tigen Liede die Worte: 











Das Wort fie follen laſſen ftahn... 
Er ijt bei uns wohl auf dem Plan... 
Nehmen fie den Leib, 

Gut, Ehr, Kind und Weib, 

Laß fahren dahin, 

Sie habens fein Gewinn, 

Das Rei muß uns doch bleiben, 
und dann das andere Wort: 

Mit unjerer Macht ijt nichts getan, 
Wir find gar bald verloren: 

Es jtreit für uns der rechte Mann, 
Den Gott hat jelbit erforen... 
von heute an als Leitſpruch meines 
Lebens nehmen wollte. Mit meinen 
Kameraden gelobe ih, daß wir das 
Werk, das mit Gottes Hilfe begon- 
nen, auch mit Gottes Hilfe weiter- 
führen wollen. So wahr mir Gott 
helfe.“ 

N. B Während der furzen Un- 
terhaltung mit Herrn Dr. Trerler, 
Präfident der N. 9. Miniiters’ Ajjo- 
ciation bemerkte Herr Freiherr von 


Hünefeld, dag ihm Tauſende und 
Abertaujerde von Kundgebungen 
aus allen Teilen der Welt zuge 


gangen feien, daß ihm aber das von 
feinem betagten Paſtor Großeurth, 
in Bremen, erhaltene Telegramm, 
welches folgenden furzen Inhalt hat- 
te: „Sch danke Ihnen, da Sie den 
Mut gehabt haben, Gott die Ehre zu 
geben.“ am wertvollſten fei, 


— — —— 


— Geleitet von dem Gedanken, 
daß die „Ermittelung und Feſtſtel- 
lung der Tatjachen über die Entite- 
bung des Weltkrieges für die: Aus- 
jühnung der Völfer Europas und ih- 
re moraliſche Abrüjtung unerläßlic 
iſt“, Hat Senator Henrif Shipitead 
von Minnefota kurz bor Xores- 
Ihluß im Senat eine Rejolution ein- 
gereicht, Iaut welcher der Ausschuß 
für auswärtige Beziehungen erſucht 
wird, eine umfafjende Enquete zu 
veranitalten, durch die feſtgeſtellt 
werden foll, „ob es in Anbetradht der 
neuerlangten Beweiſe und des an- 
deren amtlihen Materials ange 
bradt wäre, daß die amerifanifche 
Regierung, geleitet vom Geijte der 
Gerechtigkeit und de Fair Play, 
den alliierten Mächten empfehle, 
diefen Artifel (Art. 231 des Ver—⸗ 
failler PBertrags) entweder ohne 
Verzug zu amendieren oder,aber ihre 
Abfiht ihn zu ignorieren, Fundzu- 
geben, andernfalls ſoll den alliierten 
Mächten vorgefchlagen werden, die 
Frage der VBerantwortlichfeit für den 
MWeltfrieg einer Kommiffion von 
Neutralen zur Entiheidung borzu- 
legen.“ 

Die Refolution wurde dem Aus— 
ſchuß für auswärtige PVeziehungen, 
an deſſen Spite befanntlid” Senator 
Borah fteht, überwieien und Tann 
nad; Beginn der neuen Seffion im 
Dezember jederzeit wieder aufge- 
nommen werden. Die großen Ver— 
bände der Amerikaner deutfcher Ab- 
ftammung, an ihrer Spitze die Steu- 
ben-Gefellichaft, dürften es fi an- 
aelegen fein laffen, die von dem Far⸗ 
mer-Arbeiter-Senator aus Minnefo- 
ta in Gang gebradite Bewegung in 
regem Fluß zu halten und dafür zu 
forgen, daß der Senat nad feinem 
MWiederzufammentritt prompt an bie 
Refolution erinnert wird und fie 
zum Befchluffe erhebt, foda der Mu- 
Benausfhuß ſich mit der melthifto- 
rifhen Frage befafjen Tann, 








Korreipondenzen 


Eine Heine Anfmunterung zur Oſt— 
jafenmijjion im fernen Diten 
Eibiriens, Rußland. 

[ 


Zwei Mütter, 
Eine deutfche Mutter ihr 
wiegt, 
Ihr zartes, goldhariges Töchterlein; 
Und fie flitjtert, wie fie es an ſich 
fchmiegt: 
„Wie foll dein Leben fo fonnig fein! 


Rindlein 


Wie will ich dich hüten mit liebendem 


Blick, 

Wie ſollſt du jauchzen im Kindes— 
glück! 

Wie ſollſt du ſo fröhlich blüh'n und 
gedeih'n, 

Wie ſollſt du ſpielen im Sonnen— 
ſchein! 

Und wächſt du heran, wie bringe ich 
dir, 


Was gut und was ſchön für Geiſt 


und Gemüt! 


Des Vaters Stolz du, des Hauſes 


Zier, 

Wenn du zur Jungfrau herange— 
blüht! 

Und kommt. dann einer, und der dein 
begehrt, 


Dich heimzuführen al3 Ehegemahl, 

Dann dem Edeliten, Bejten, Der 
deiner wert, 

Ihm folgſt du froh nad) des Herzens 
Wahl. 


Und, fonımt dann ener, und der dein 

Wohl deine Mutter bei Tag und 
Kadıt: 

Daß dich dein Gatte fo hoch beglüdt, 

Wie mid dein Bater alüdli ge 
macht!” 


Und fie wiegt in den 
Mägdlein Iind, 

Eie faltet die Sände betend um Se- 
gen, — 

Und es lädhelt im Traum das rofige 
Kind; 

Es lächelt dem ſchönen Leben entge- 
gen. 


Armen das 





Fern im Dit eine Mutter wiegt 

Ihr zartes ſchwarzhaariges Töchter— 
lein, 

Und ſie flüſtert, wie ſie es an ſich 
ſchmiegt: 

„Wie muß dein Leben ſo elend ſein! 


Kein fröhlich Gedeih'n, fein lieben— 
der Blick, 

Kein Kindheitsglück dir beſchieden iſt: 

Der eigene Vater ſtößt dich zurück, 

Weil du als Mädchen geboren biſt. 


Und wächſt du heran, ſo darfſt du 
nicht ruhn, 

Schwer mußt du ſchaffen im Haus, 
am Herd. 

Nicht lernen darfſt du, wie Knaben 
tun, 

Ein Mändlein ijt des Wiſſens nicht 

— „OR 


Und nad) wenig Jahren — ein Kind 
noch — dann, 

Dann fommt das Schwerite, 
Mägdelein!, 

Dann mußt du folgen dem fremden 
Mann! 

Der wird dir Herr und Gebieter 
fein. . 


mein 





Mennonitifche Rundſchau 


Er wird dich nicht lieben, du Tiebit 
ihn nicht, 

Kur Sklavin du, und Spielzeug ihm 
biit. 

Und du bleibt, bi8 im Tode 
Herze bricht, 

So elend wie deine Mutter ijt!” 


dein 


Und fie küßt ihr Mind, ihre Träne 
rinnt 

Herab auf fein. Antlig wie Sommer- 
regen; 

lind es weint im 
bleihe Kind 

Es meint dem harten Leben entge- 
gen. 


Sclummer da3 


Du deutjches Kind, das reich du biit, 

Bon Sorgfalt umbegt, von Liebe be- 
glückt, « 

Weißt du, daß ſie deine Schweſter iſt, 

* 


Des Oſtens Tochter, erniedrigt, be— 
drückt? 

Weißt du, daß Jeſus, das Licht der 
Welt, 


Auch ihrem Leben will Sonne ſein? 

Weißt du, daß nach Boten Er Aus— 
ſchau hält? 

Du deutſche Jugend, er wartet dein! 

Mit Gruß an alle Leſer und an 
den Editor der Rundſchau zeichnet 
ein Junger Leſer. 
— — — — 

Die mennonitiſche Anſiedlung ſüd 

von Swift Current, Sask. 





Süd von Swift Current, Sask., 
auf einer Strecke von etwa 35 Mei 
len iſt eine große mennonitiſche An— 
ſiedlung, wo vor etwa 20 Jahren ei— 
ne bedeutende Anzahl der Altkoloni— 
er Mennoniten von Manitoba in 12 
Dörfern ſich anſiedelten, und bald 
darauf auch eine Anzahl aus anderen 
Abteilungen unſerer Gemeinſchaft 
ſich niederließen. Als dann bald 
darauf eine Eiſenbahn durch dieſe 
Anſiedlung gebaut wurde, und vor 
wenigen Jahren noch eine zweite in 
einer anderen Richtung, gab es na— 
türlich auch einige kleine Städte in— 
nerhalb dieſer Anſiedlung: Dunelm, 
Wymark, Blumenhof, Neville und 
MeMahon, in denen vornehmlich, 
eigentlich faſt ausſchließlich (ausge— 
nommen Neville) Leute aus unſerm 
Volke Geſchäfte eröffneten, Anitel- 
lungen in Elevatoren und in Holz- 
und SKoblenhandlungen erhielten, 
oder auch aus anderen Urſachen hier 
aniaßig wurden, 


In irdiſcher Beziehung hat fich 
diefe Anjiedlung gut bemährt. In 


firdlicher und geijtliher Beziehung 
blieb mandjes zu wünſchen übrig, — 
Die Altkolonier wurden bald zu ei« 
ner Gemeinde organijiert und mit 
Predigern und einem Aelteſten ber- 
fehen; und haben in ihrer Weije ver- 
jucht das firchliche und geiftlihe Le— 
ben unter fich aufrecht zu erhalten 
und zu pflegen. Die Glieder ber 
Sommerfelder Gemeinde, die von ei- 
nem Ende bis zum anderen zeritreut 
wohnen, haben zwei Prediger "unter 
fi, die aber mit beitem Willen nicht 
allen Bedürfniffen in geijtlider Be- 
ziehung nachkommen fönnen. Dann 
find von Anfang an bier auch Glie— 
der aus ımfern Slonferenzgemeinden, 
von verjhhiedenen Orten in Mani- 
toba und Saoskatchewan kommend, 
wohnhaft. Diele und andere, (be- 








fonders auch die in den Städten) find 
denn in geiltliher Beziehung vor— 
nehmlich auf die Fürjorge von jeiten 
unferer Stonferenz angewiejen ge- 
weſen, und find von bier aus in 
bereitiwilliger, aber ungenügender 
Weiſe bedient worden. 

Sn den erjten Sahren murden 
dieje von Aelt. Franz Sawatzky und 
Br. Gerh. Buhler bedient. Später, 
von 1916 bi3 1923, find die Brüder 
P. 3. Epp, Gerh. Epp, Johann M. 
Franz und W. 3. Friejen für fürze- 
re oder längere Zeit im Auftrage 
des Komitees der Stonferenz hier tä— 
tig gewejen. — Während den Jah— 
ren von 1914 bis 1920 hat Melt. 
Sohann Gerbrandt dieje Anjiedlung 
wiederholt beſucht und mit Predigt, 
Zaufe und Abendmahl bedient. Auch 
bat Xelt. Peter Negier (1916) und 
Melt. David Toms (1917) bier je 
einmal mit Taufe und Abendmahl 
gedient. — Bon September 1924 
big Februar 1926 war hier Bredi- 
ger Abram A. Hamm -(neueinge- 
wandert) ein bis zweimal im Monat 
haben zwei Prediger von Blumen- 
ort: Br. Franz Martens und Br. 
Heinrich Reimer (beide neueinge- 
wandert) ein bi zweimal m Monat 
in Wymarf mit der Predigt gedient. 
Und bei Reville hat ein Br. Abram 
A. Enns (aud) neueingewandert) 
für furze Zeit mit der Predigt ge- 


dient. — Br. Reimer hat aber feit 
etwa einem Jahre, alters- und 


franfheitshalber, nicht mehr predi- 
gen können, Und Br. Enns bat fich 
feit einiger Zeit ganz vom Predigen 
zurückgezogen. 

Seit den letzten zehn Jahren iſt 


hier auch der Unterzeichnete, als 
Reiſeprediger der canadiſchen Kon— 
ferenz, tätig geweſen. Anfänglich 


ein bis zweimal im Jahre, von ein 
bis zwei wöchentlicher Dauer. Seit 
letzten Neujahr ſchon zweimal von 
vier wöchentlicher Dauer jedesmal. 
Und es iſt die Abſicht noch einmal 
vor dem erſten Juli dorthin zu rei— 
ſen. 

Von den vorhin erwähnten Aelte— 
ſten, die hier mit Amtshandlungen 
gedient haben, ſind bis 1920 zu 
acht malen, an zwei verſchiedenen 
Orten, 45 Perſonen getauft worden. 
— Seitdem haben hier von dem 
Unterzeichneten wie folgt Taufhand— 
lungen ſtattgefunden: Den 24. Ja— 
nuar 1926, in Wymark, 2 Perſonen. 
Den 19. Dezember 1926, in Wy- 
marf, 7 Perfonen. Den 26. Juni 
1927, in Swift Current, 8 Berfo- 
nen, Und den 8. April, 1928, in 
Blumenhof, 8 PBerfonen. — Zufam- 
men 25 Berfonen durch die Taufe 
und 7 dur Handreichung in unfere 
Gemeinde aufgenommen. — 

Sm Mai 1926 und im Juni 1927 
befucdhte au Prediger Iſaak B. 
Friefen don Roſthern, zufammen 
mit dem linterzeichneten, verichiede- 
ne Orte diefer Anfiedlung, und dien- 
te überall mit eindringliden Pre» 
digten und gefegneten Sausbefuchen. 
Seit letzten Sommer hat dag Mif- 
fionsfomtee in Br. Iſaak 9. Wiens 
von Herbert eine brauchbare Perſon 
fiir die Mithilfe in der Arbeit des 
Neiches Gottes aefunden, und hat 
ihn erfucht fi auf dem vorhin er- 
mähnten Felde in geiftliher Bezie- 
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hung zu betätigen; wozu ihm der 
Herr Willigfeit und Yreudigfeit ge. 
geben hat, Seit legten Herbſt ijt 
Dr. Wiens in Blumenhof Lehrer in 
der Diſtriktſchule und betätigt ſich 
ſeitdem hier und an benachbarten 
Orten auch in geiſtlicher Beziehung; 
und iſt er in jener Gegend eine ge— 
wünſchte und jegensreiche Mithilfe 
in der Arbeit des Reiches Gottes, 

Durd Wegzug vieler Altfolonier, 
bejonders aller ihrer Prediger nad) 
Merico, und durch Zuzug verſchiede— 
ner anderer Leute in dieſe Gegend, 
haben ſich die Verhältniſſe und Be— 
dürfniſſe hier bedeutend verändert, 
und iſt hier jetzt mehr als je nötig 
Arbeit in geiſtlicher Beziehung zu 
tun. Darum: „Auf! denn die Nacht 
wird kommen, da man nicht mehr 
kann!“ — 

Es iſt die Abſicht des Unterzeich— 
neten im Junimonat d.J., zuſam— 
men mit anderen Predigern und 
Vertretern des Miſſionskomitees un— 
ſerer Konferenz, wieder dieſe An— 
ſiedlung zu beſuchen, vornehmlich 
zwecks Organiſierung einer Gemein— 
de für jene ganze Gegend. 

Zwiſchenein gedenkt er (im Mai) 
noch auf etwa vier Wochen nach 
Loſt River und benachbarte Diſtrik— 
te, und nach der neuen Anſiedlung 
Mooſe Range, unweit von Loſt Ri— 
ver, zu gehen, wo auch noch viel zu 
tun iſt für Jeſum. 

Betreffs der vorhin erwähnten, 
ſowie mancher 'anderer Anſiedlung iſt 
das Wort, welches in Matthäi 9, 
36—38 zu Iefen ijt, auch heute noch 
ehr zutreffend und beachtenswert, 
namlid: „Und da Jeſus das Boll 
fah, jamerte ihn desjelbigen; denn 
fie waren verſchmachtet und zeritreu- 
et wie die Schafe, die feinen Hirten 
haben. Da ſprach er zu feinen Jün— 
gern: Die Ernte ijt groß, aber me 
nige find der Arbeiter. Darum bit 
tet den Herrn der Ernte, daß er Ar- 
beiter in feine Ernte fende,“ 


Mit freundlihdem Gruß, euer 
Mitarbeiter am Werke des Herrn, 
Denj. Emert. 





Ueber die Grenze nad) Alt-Merxiko. 
(€. C. Epp, Burrton, Kanſ.) 
(Fortfegung.) 


Zur Schule. 

Weil ih vor Jahren auch Schul- 
Icehrer war, hatten Schulhäufer der 
Dörfer fonderlid mein Intereſſe, 
und ich durfte auch eine Schule mit 
Br. Friefen befuchen. Die Tieben 
Kinder mit ihrem Lehrer auf Holz 
pantoffeln waren fehr interefjant. 
Sit doch dag Klappen derfelben eine 
fonderliche Begleitung im Gehen. 
Ich dachte aber: Sie fchulden ihre 
Bantoffeln niemanden und leben ih- 
rem Pionierleben gemäß fparjam 
und einfah. Mancher geht-in feide- 
nen Strümpfen und herrlichen Schu- 
hen und befommt Mahnbriefe, Bis 
bel und Teſtament dienten als Leſe— 
bücher, Fibeln für die Anfänger, Re 
chenaufgaben waren nad) Abichrif- 
ten. So auch Schönſchreiben, Stil- 
arbeit und Sprachlehre. Vater Un- 
fer, die 10 Gebote, etlihe Palmen 
murden nemeinfam eintönig aufge 
fagt. Etliche Lieder fangen Schüler 














1928 


und Lehrer, nicht nad) Siffern oder 
Noten, fondern nur nad) Gehör und 
einjtimmig. ch konnte nicht mit- 
fingen, obſchon die Melodie nad) 
eberichrift befannt war. Tijche und 
Hanke ohne Lehnen, jo wie wir jie 
por 50 Zahren in den Gemeindejchu- 
Ien hatten. Sechs bis adt Kinder 
auf einer Banf. Nur Deutſch wurde 


gelehrt. Konnte mich freuen über 
die Fähigkeiten der Schüler unter 
den Umständen. 
Das Dorf. 

Blumenort hatte wohl zwanzig 
Vollwirtſchaften etlihe Halb- und 
ein paar Viertelwirtichajten. Eine 
Vollwirtſchaften, etliche Balb- und 


Dorf einen Streifen Land von 51% 
Acker, etwa 350 Fuß breit und an 
134 Meilen lang. Dieje Landitrei- 
fen find der Breite nad) neben einan— 
der an beiden Seiten der Dorfsgajie. 
Halb- und Biertelwirtjchaften ver- 
hältnismäßig jchmaler, Die Vieh- 
weide iſt anſchließend ſüd und ſüd 
weſt von Blumenort und Gemein— 
oder Dorfseigentum, 45 Acker auf 
den Wirt. Dann am Nordende die 
ſes Dorfes ſind Streifen Land ne 
beneinander, jeder 341% Acker ent 
haltend und fo verteilt, daß Wirt No, 
1 am Siwdojtende die erjten 341% 
Acker und Der letzte Nordendwirt 
aud) die legten 341% Ader hat, um 
die Gleichweite jo viel wie möglich) 
verteilen an die DPorfsleute. Und 
ähnlidde Einrichtung auch am Süd— 
ende des Dorfes, um die Bollwirt- 
haften auf 160 Acker zu bringen. 
Sseder Bauer bearbeitet fein eigen 
Land und genießt deſſen Einnahme. 
Der Dorfsſchulze ijt der erſte Be 
amte im Dorf. Die Wohngebäude 
itehen mit einem Ende zur Gafje und 
anſchließend an diefe find erjt Stall 
und dann Scheune, Dies ijt eine ge- 
mütliche und meijt vorteilhafte Ein- 
rihtung, wenn der Stall und Scheu- 
ne rein gehalten werden. Erinnere 
mich auch noch deren aus. Rußland. 
Din in Petershagen in einer Editu- 
be geboren. Auch ſahen wir diefe 
Doris’ und Häufereinridhtung in 
Canada vorigen Herbit, Die Brun— 
nen bier jind etwa 125 Fuß tief, aber 
haben gutes und viel Waſſer. Etli- 
de Nachbaren eignen oft gemeinjam 
einen Brunnen, mit Pumpe, Wind- 
mühle und Wafferleitung und haben 
diefes fchön modern eingerichtet. 

Erdziegeln 4 bei 10 bei 18 oder 
4 bei 12 bei 20 find fehr qut und bil- 
lig im Bau in Merico. Mericaner 
machen diefe auf des Bauern Land 
für $10.00 das Taufend. Diefe Zie- 
geln geben eine folide, dauerhafte 
Band, warm im Winter, Fühl im 
Eommer. Sie find das allgemeine 
Bandmaterial der merifanijchen 
Bauten. Ein Erd- oder Zementita- 
fatur, gefärbt von aufen und innen 
* ſolchen Bauten ein ſchönes Aus— 
ehen. 


Armenpflege. 


Chortitz, ein Dorf an der Oſtſeite 
iſt für die Armen eingerichtet. Hier 
bekommt ein armes Glied 20 Acker 
rentfrei ſolange bis es ſich wo an— 
kaufen kann. Er darf hierauf Ge— 
bäude bauen und ſich heimiſch ein— 
richten. Man ſagte das Dorf ent- 


wickelte ſich ſehr gut und verſchiede— 


iſt dann am höchſten. 
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ne Handwerker fänden dort den im 
Sprichwort verheißenen goldenen 
Boden. Junge Fabriken ſchienen zu 
entſtehen. Geordnete Armenpflege 
iſt ſehr empfehlenswert. Wahr ijt’s: 
Böſe Gelegenheit macht Diebe, gute 
Gelegenheit macht aber auch oft gu— 
te Menſchen. Geſchenke nimmt der 
ſtrebſame, ratloſe Arme ungern an, 
aber eine Gelegenheit zur Selbjthil- 
fe ergreift er gerne. 
(Schluß folgt.) 


— — — — 


Puerto Caſado, Paraguay, SA. 

Ich will mal verſuchen, die Grade 
aufzuzeichnen vom Dezember Mo- 
nat, und fie zum Druck an die werte 
Rundſchau ſchicken um den Leſern zu 
zeigen, wie hoch die Temperatur hier 
in Paraguay ilt. Die Grade find in 
Fahrenheit angegeben, 


Tag 6 mra3. 12 mttas. 6 abds. 
1 70 88 75 
2 74 90 70 
8 69 713 79 
1 68 88 88 
5 68 88 90 
6 71 95 80 
7 63 70 69 
8 51 19 Y6| 
9 58 80 78 

10 58 90 82 

11 62 92 92 

12 63 98 99 

13 69 101 99 

14 78 99 94 

15 68 80 78 

16 68 83 81 

17 70 93 88 

18 71 80) 80 

19 70 98 98 

20 71 100 90 

21 79 70 69 

28 72 82 79 

23 70 90 80 

24 68 2, 82 

25 70 95 80 

96 69 93 90 

27 7 100 93 

28 72 s0 78 

29 70 79 178 

do 70 883 80 

31 68 89 81 


Der Dezember ſoll wohl der heiße— 
ſte Monat ſein. Der Sonnenſtand 
Doch ſoll der 
Leſer nicht denken, daß die Tempera— 
tur hier immer ſo iſt. Die Wintermo— 
nate ſind kühler. Es hat öfter ge— 
regnet und dann kühlt es gewöhnlich 
ſchön ab. Das Höchſte, was ich hier 
erlebt habe, waren 103 Grad warm. 

Hier können wir das ganze Jahr 
hindurch das Vieh weiden. Die 
ſchwächſte Weide iſt im Monat Au— 
guſt und September. Doch haben 
wir ganz ſchöne Weide für die beiden 
Monate auch noch. Hier im Dorfe 
Hoffnungsfeld wird jetzt Wieſe auf- 
gebrochen, um auszufinden, ob hier 
auch Getreide zu ziehen iſt, welches 
wir im März oder April ſäen. Im 
August habe ich Zeinfamen geſät, da- 
bon iſt nichts geworden. Korn, Waſ— 


fermelonen und Peanuts ſcheinen 
gut zu gedeihen. Es iſt einem recht 
fremd, um diefe Nahreszert ſolche 


friihe Waifermelonen aus dem Gar- 
ten zu holen. Wir haben jest noch 
einmal gepflanzt, um zu berjuchen, 
ob wir nicht fünnen die längſte Zeit 


im Jahr frische Waſſermelonen ej 
fen. Die Peanuts fünnen wir zu ir- 
gend einer Zeit pflanzen, die wad) 
fen immer, wenn es auch troden und 
heiß ijt. Set ift unjer Land in Dör- 
fer eingejchnitten und ein jeder kann 
auf feiner Scholle arbeiten. 

Noch einen herzlihen Gruß an 
Editor und Leſer 

Ahr. Dörkien. 

Puerto Caſado Alto Paraguay, S. A. 

(Wir danken für den Gruß, grü 
Ben auch und freuen uns, wenn uns 
Berichte für die Rundſchau zugehen, 
Ed.) 

—— 


Galatia, Kanſ. 

Wünſche dem Editor mit ſeinem 
ganzen Hauſe, ſowie allen Rund— 
ſchauleſern den Frieden Gottes und 
das beite Wohlergehen an Leib und 
Seele. ch glaube, es iſt meine 
Pflicht, von hier einen fleinen Be 
richt einzuſchicken. Gejund find wir 
in unjerer Familie, Gott Lob und 
Danf, noch alle, jo auch unjere Kin— 
der auf dem Lande. Man hört, daß 
auf manden Stellen die Flu und 
Halsbräune und aud) die Windpocden 
berrichen. 

Die legte Hälfte im Dezember und 
die eriten Wochen im Januar hatten 
wir bis 10 unter Null. Dann war 
es wieder warm bis zum 5. Feb 
ruar, da befamen wir Negen, den 6. 


Regen, den 12. Regen, den 19. 
Schnee. Doch ſolche Abwechſlung 


brachte Feuchtigkeit in die Erde. Ich 
und meine liebe Frau haben das 
Farmen aufgegeben. Ber Herr bat 
unjerer Hände Arbeit gejegnet, jo 
daß wir nun im Mlter ausruhen 
fönnen von allem Irdiſchen, und 
mehr trachten nad) dem Simmlifchen, 
nad) dem vorgeſteckten Ziel, welches 
droben im Simmel ijt, wo wir doch 
alle hoffen hin zu fommen, einerlei 
zu welchem Glaubensbefenntni3 wir 
uns halten, ob Lutheraner oder 
Mennoniten. Der Simmel ſteht fir 
uns alle offen, wenn wir nur recht 
glauben und ung nur allein auf 
Chriſti Verdienit verlaflen und nicht 
auf unfere Werfe, Ohne den rechten 
Slauben find dieſe tot, Wir leſen 
die Rundſchau ſchon über 20 Jahren, 
es ijt viel Zehrreiches darin, 

Mit herzlihem Gruß an alle Be— 
fannte und Unbekannte, verbleiben 
wir bis auf ein frohes Wiederſehen 
droben bei Jeſu im himmlſchen Licht 

Sacob und Roſina Wegele. 





Pfingſten bei Tofield, Alta. 


Wenn Gottes Winde mehen, 
Kom Thron der Herrlichkeit, 
Ind durd die Lande achen, 
Dann iſt es fel’ge Zeit. 
So fingt der Dichter Guſtav Knack. 
Dies haben au) wir bei Tofield 
Pfingiten erfahren dürfen, Während 
mander dieje Tage auf feiner Farm 
vielleiht in Einjamfeit verlebte und 
ſich der früher erlebten Bfinaititun- 
den unter dem Scale des Wortes, 
erinnerte, durften wir Ströme des 
Segens geniehen. Als die Pfingſt— 
tage näher kamen, ſtieg in unſerer 
Gruppe das Verlangen auf, ın die— 
fen Tagen das heilige Abendmahl zu 
genießen. Da wir ung mehr oder 
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weniger unbefannt waren, entichlof- 
jen wir uns, ehe wir zur Abend- 
mahlsfeier gingen, unjere Erfahrun- 
gen, die wir auf dem Wege zum 
Frieden durchlebt hatten, mitzutei- 
len, Durch dieje erbauliche Stunden 
lernten wir ung bejjer fennen und 
mehr lieben. Als dann der lang er- 
jehnte Tag fam, durfte auch Br. 
Dav. Kröfer, Erowfoot, zu Gottes 
Ehre in unferer Mitte meilen, der 
uns dann auch am erjten Pfingjttage 
das Abendmahl austeilte. Er beton- 
te bejonders die Worte nad Luk. 22, 
15, indem er uns auf die Bedeutung 
und den Zweck des Abendmahl3 Hin- 
wieß. 

Nachmittags war Bibelſtunde 1. 
Theſſalonicher 4, 13—5, 11. Es 
wurde darauf hingewieſen, da wir 
uns oft über viele Dinge betrüben 


aus Unwiſſenheit. Lernen wir fie 
erit genau fennen, jo hört die Be- 
trübnis auf, Much wurde betont, 


dab die Wiederfunft Ehriiti zu er- 
leben, fol der Gegenſtand der Hoff 
nun und Freude einer chriſtlichen 
Senteinde fein. Den Tag feines 
Kommens wijlen jie nicht, wachen 
aber und kämpfen als Kinder : des 
Lichts und fürchten ſich nicht vor dem 
Zorn des Gerichts. Auch der zweite 
Tag wurde im Segen verlebt. Br. 
D. Kröker ſprach iiber Röm. 8, 12— 
16, Seine Sauptgedanfen waren 1. 
Das Fleiſch darf unferen Wandel 
nicht ordnen, jfondern muß fich fügen 
nad) den Geſetzen des Geiites, 2. 
Außer Chriſto und ohne feinen Geijt 
find wir allerdings Schuldner dem 
Fleiſche. 3. E3 muß erſt der Geift im 
Menfchen fein, che er den Menfchen 
regieren fann, Ein Serz, das gläu- 
big an Ehriltum iſt und gerne hört, 
Gottes Ehre ſucht, feinen Glauben 
vor der Welt befennt und bemeift, 
gehorſam, geduldig, züchtig, Teufch, 
milde, gütig uſw. tit, ſteht unter der 
Zeitung des heiligen Geiſtes. 

Nachmittags wurde wieder eine 
Pibelitunde anberaumt. Es wurde 
Eph. 1, 1—2 verhandelt, E3 wurde 
darauf hingewieien, daß ein Diener 
om Worte Gottes, der durch Den 
Willen Gottes dazu berufen ilt, nicht 
felbit nad dieſem Dienſte laufe, fon- 
dern bon Gott dazu eingejegt ſei 
und deshalb arbeite, Auch wurde 
auf die Lebensbeitimrning der drijte 
lichen Gemeinde, die da heilig iſt und 
auf ihre aläubige Serzensricdhtung 
bingewiefen. Auch der Friede von 
Gott wurde mit dem Frieden mit 
Gott auseinanderacfeßt: E83 waren 
gefegnete Stunden. Vor Mbend mad)- 
te Br. Kröker noch Hausbeſuche und 
Dienstoa morgen, fi der Fürbitte 
empfchlend, fuhr er nah Haufe. 
Gott möchte feine Arbeit ſegnen auch 
noch im Nachdenken. 

Mit brüderlihem Gruß ) 

Ein Zionspilger. ' 
—— 2 —— 

Indem ich die Kanzel beiteige — 
ob die Kirche itberfüllt, oder ob fie 
jo qut wie leer iſt — jedenfalls habe 
id; einen Zuhörer mehr, als da zu 
ſehen tit, einen unſichtbaren Zuhö— 
rer, Gott im Himmel, den ich zwar 
nicht ſehen, der aber wahrlich mid) 
ſehen fann, Diejer Zuhörer Hört 
genau bin, ob es wahr iſt, was id 
fage, ob e8 in mir wahr iſt.“ 
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Umſchau 


— Die Nachrichten aus Sibirien 
lauten, daß der Hunger ſeinen An— 
fang genommen. 

Von Waldheim, Molotſchna, 
ſchreibt man, daß man ſchon geſchwol— 
lene Hungernde ſieht. 

Wann kommt die Hilfe? Wer 
wirft ihnen das Seil zur Hilfe zu? 
Wird unſerem Zentral Komitee der 
Weg offen ſein? 

Wirf ihm das Seil zu mit ſicherer 

Hand! 

Warum ſtehſt Du noch zaudernd am 
Strand? 

Iſt's nicht Dein Bruder, O zaudre 
nicht mehr, 

Wirf ihm das Seil zu durchs tofen- 
de Meer! 


— Sonntag, den 3. Juni, fand in 
Gretna das Schulfeſt der Mennoni- 
tiſchen Bildungsanjtalt und anſchlie— 
Bend ein Sängerfejt jtatt. Das jehr 
große Zelt war überfüllt, ja außen 
um das Zelt herum war’3 noch voll 
bejegt, Es fand eine öffentliche Wie- 
derholung in furzen Umtrijjen ſtatt 
iiber die deutjhe Dichtkunſt. Die 
Sturm- und Drangperiode wurde ge- 
ichildert, dann Goethe als Realijt und 
Schiller als Idealiſt und ihre 
Freundſchaft. Darauf folgte die ro- 
mantifhe Schule unter dem Yranzo- 
ſenjoche. Die Freiheitsfriege erzeug- 
ten die Freiheitsdihter, Die Nad)- 
Haffifer folgten darauf. Die geiltli- 
den Liederdichter, wie insbejondere 
Karl Gero wurden nicht vergejien. 
Die Dialektdichter Klaus Groß und 
Brig Reuter wurden uns vorgeführt 
in ihrem Werden und Schaffen. Die 
Entwidelung des Dramas ging vor 
fi, in die Leſſing Ordnung bradite 
durch feine „Minna von Barnhelm,“ 
Göthe trat auf mit „Götz von Berli- 
hingen“ und Schiller mit feinen 
„Räubern”. Hauptmann fam auf die 
damalige Zage durch feine „Weber“, 
und Hermann Sudermann ließ die 
innere Menfchenwelt hervortreten. 
Und der Werdegang bezeichnet ich im 
Naturalismus, Symbolismus, Er- 
prejlionismus. Die Vorträge wurden 
uns in einem Deutjch vorgetragen, 
dab man fich wünfchte, unjere ſämtli— 
che Jugend möchte ſolch eine Schule 
abfolvieren. 

Die Verfammlung fang das Lied 
„Großer Gott wir loben Doch!“ 

Darauf wurde ein kurzer Religi- 
onsunterrit abgehalten, der uns 





Mennonitifcre Rundſchau 


vieles bot. Später bringen wir zwei 
Abhandlungen von gewejenen Leh— 
rern in Rußland, die von Studenten 
geliefert wurden, die auch den Le— 
jern gewiß dienen werden über „Die 
Dreieinigfeit Gottes" und „Wunder 
Gottes“. 

Darauf richtete Br. Peter Buhr, 
der Vorſitzende der Schulvereini- 
gung eine Aufforderung an alle An- 
wejenden, mitzuhelfen, indem er die 
Finanzlage flarlegte, 

Der Brinzipal der Schule, Br. 9. 
9. Ewert, hat feine Arbeit ſchon 37 
Jahre lang getreu erfüllt. Und die 
Berjammlung jang das lied „Gott 
mit Euch), bis wir ung wiederfeh’n,“ 
da Bruder und Schweiter Ewert am 
nädjiten Tage ihre Reife nad) 
Deutichland antreten wollten, 

Eine Kollefte wurde gehoben, wäh— 
rend die VBerjammlung befannte Lie- 
der fang. 

Darauf nahm das Sängerfejt jei- 
nen Anfang, E3 dienten ung jo ſchön 
zuerjt der Gretna Männerchor mit 
„Der Herr ijt mein Hirte“ und „Die 
Simmel rühmen des Emwigen Ehre“. 
Es folgte der Altonaer Chor mit 
„Auf finge froh, du Volk des Herrn“ 
und „Brüder fommt, lajjet uns fin- 
gen.“ Darauf fang der Chor von 
Arnaud „Froh wandle ich durch Feld 
und Flur in Gottes fchöner Natur,“ 
„Freuet euch des Herrn“ und „Der 
Herr iſt unfre Zuverſicht.“ Er mwur- 
de abgelöjt vom Plum Culee Chor 
mit „Der Herr iſt mein Licht“ und 
„Xobe den Herrn, meine Seele“. 
Shn folgte der Steinbady Chor mit 
„Dich will ich preifen, o Herr, mein 
Gott“, „Singe, preife den Namen 
Ehrijt” und „Höre mein Flehen aus 
der Tiefe zu Dir, mein Heiland“. Da- 
rauf diente der Winkler Immigran— 
tenchor mit „Nur die Hoffnung feit 
gehalten“ und „Wohin, du raufchen- 
der Strom, wohin?” Als letter fang 
der Gretnaer gemiſchte Chor mit 
Saitenspiel von Mi Frieda Hiebert 
und PBianobegleitung „Lobet Yehova, 
fingt alle Bölfer“ und „Ewig loben 
wir und preifen Deines Namens 
Ruhm“. Darauf folgten zwei Biolin- 
Solos von Mi Frieda Siebert mit 
Rianobegleitung. 

Nach Schluß erhielt ih noch don 
Br. 9. H. Ewert die Anordnungen 
über die Herausgabe des „Mitarbei- 
ter3“ in feiner Abweſenheit, und mit 
Segenswünſchen zur Reife verließen 
wir Gretna, um noch jchnell einen 
Beſuch in Winfler bei den lieben El— 
tern zu machen. 

— Sonntag, den 10. Suni, follte 
die Diitriftsfonferenz in Munid, N. 
Daf., jtattfinden. 

— Am 24, Juni gedenft die M. B. 
Gemeinde in Winnipeg ein Tauffeit 
abzuhalten. 

— Bitte nehmt e8 ung nicht übel, 
wenn wir bitten, doch Sorge zu tra- 
gen, dab der Ndreifenzettel „bis 1929 
bezahlt“ berichten möchte, wir brau- 
chen e8, und der Serr fegne einen je- 
den, der unjere Bitte erfüllt. 

— Pr. A. A. Schmidt, Minnea- 
polo8, hielt auf feiner Nüdreife von 
Vancouver von der Snternationalen 
Vereinigung der Evangeliums-Mij- 
fionen auch in Winnipeg an u. ſtattete 
auch uns, einen werten Befuch ab. 


— Ebenfalls beſuchte uns Br. 3. 
Thießen, Schöntal, Merico, jet bei 
Winkler wohnhaft. Wir werden jpä- 
ter mehr von ihm und über jeine 
Erfahrungen in Merico hören. 

— Wer von den eingewanderten 
Rußländern Geld in Rußland aus- 
itehen hat, melde fich bei 3.5. Harms, 
Hillsboro, Kan). 


Einladung zur Jahresverfammlnng. 

Ale Schulfreunde find hiermit 
freundlichit eingeladen der Jahres— 
verfammlung der Mennonitiichen 
Lehranſtalt beizumohnen, welche am 
Dienstag, den 3. Suli, beginnend 2 
Uhr nachmittags, in Gretna jtattfin- 
den joll. 

E3 wird gewünſcht, daß fich recht 
viele an diejer Verſammlung beteili- 
gen möchten, um die richtige Entfchei- 
dung zu treffen, in Bezug auf die 
weitere Führung unjerer Anſtalt. 

Achtungsvoll, 
A. L. Frieſen, Schreiber. 


Bekanntmachung. 


So Gott will, findet am 17. Juni 
die Gedächtnisfeier unſeres Heilan— 
des und die Ordination des gewähl— 
ten Predigers W. Schellenberg in 
Starbuck ſtatt. Beginn %10 Uhr 
morgens. — Es iſt wiederholt der 
Wunſch ausgeſprochen, einmal einen 
ganzen Sonntag gemeinjan zu ver- 
leben. Um dieſem Wunfche nachzu- 
fonımen, haben wir folgenden Plan 
feitgejtellt: Bon der Kirche geht es 
nad Rempels, die eine halbe Meile 
weit von Starbucd wohnen, in den 
Wald. Jeder Teilnehmer hat jein Ej- 
fen mitzubringen; für kochendes 
Waſſer wird geforgt. 

J. P. Klaſſen. 


Namaka, Alta., den 29. Mai 1928. 

Hatten bier Pfingiten lieben Be— 
fuh. Onkel PB. Quiring, zur Zeit 
wohnhaft in Cal., U.S. A. erfreute 
uns mit feinem Beſuch. Es war für 
uns wirklich eine Erquidung den I. 
alten Bruder in unjerer Mitte zu ha— 
ben und wir jtanden unter dem Ein- 
drud, dab es ihm ging wie ung. Er 
hat ſich auf eine lange Reiſe begeben 
und fühlt fih vom Herrn getragen 
und förperlich ſehr wohl über alles 
Erwarten, — Gott fegne ihn! 

Bon hier 309g er heute ab nad 
Coaldale, Alta, 

G. &. Quiring. 


— Den Verwandten und Befann- 
ten des Peter Jakob Dörkſen wird 
hiermit befannt ‘gegeben, daß er den 
8. Mai 1928 im St. Boniface Hos— 
pital geitorben iſt. — Der Beritorbe- 
ne jtammte aus Berdjansk, Rußl. 

J. P. Dörkien. 


Ich, Johann Joh. Braun, früher 
Slawgorod, Sibirien, möchte gerne 
durch die Rundſchau die Adreſſe des 
geweſenen Gruppenführers, P. Epp, 
ebenfalls Sibirien, Grünfeld, erfah— 
ren. Wer könnte und möchte mir 
dieſen Dienſt, der mit wert ſein wür— 
de, erweiſen? 

Meine Adreſſe iſt: Yarrow, B. C. 


— Ein neues Bud, ſowohl in 
Deutſch als aud in Engliih über 


13, Junl 


den Ozeanflug des deutichen „Bre, 
men“ mit deutjcher und irischer Be. 
fagung ijt herausgegeben von G. P. 
Putnam's Sons, 2 Weit 45 St, 
New York zum Preife von $2,50 
gewiß ijt es ſehr interejjant, 





— Bien. Ernite Krawallen, die 
bis jpät in die Nacht andauerten, er 
eigneten jich geitern zu Innsbruck im 
öjterreichiichen Tirol. 

Den Mittelpunft der Ruheſtö— 
rungen bildete das italienische Kon— 
julat, das anläßlich des zwölften 
Sahrestages des Eingreifens Ita— 
liens in den Weltkrieg beflaggt hat. 
te, 

Eine erregte Menfchenmenge 
fammelte ſich vor dem Sonfulat an. 
Die italienische Ylagge wurde her. 
untergeriffen und mit Füßen getre 
ten. Auf Grund eines jcharfen Pro— 
teſtes der italienifhen Vertreter 
wurde die Flagge unter Ehrenbe— 
fung der Tatjachen über die Ent. 
itehung des Weltkrieges fir die Aus— 
föhnung der Völfer Europas und ih: ° 
zeugungen feiten® der ſtädtiſchen 
Behörden wieder aufgezogen, 

— New Nor ff. — Die unge 
heure Spefulationswut, welche in 
den leßten beiden Monaten geherrfcht 
hat, hat dazu geführt, da die New 
Yorker Börfe, die für das ganze 
Land tonangebend ijt, die tägliche 
Börſenzeit von fünf auf vier Stun 
den herabgeſetzt hat, weil die Ange- 
iteflten der Börſe und der Mafler- 
häufer einfach nicht mehr imjtande 
find, alle Mufträge prompt zu erle 
digen und Verzögerungen an der Ta- 
gesordnung find 


— Athen. — Der plößlichen 
Rückkehr von Eleutheros Benizelos 
in die aktive Bolitif folgte heute der 
Rücktritt des Minijteriums. Seit 
dem Weltkrieg leitete Venizelos die 
griechiſche Politik hinter dem Vor— 
hang. 

Venizelos ſelbſt dürfte das neue 
Kabinett bilden und vor Ablauf vie— 
ler Wochen Präſident der Rupublik 
werden. Sein Wiedereintritt in die 
Politik wurde beſtimmt erſt über das 
Wochenende angekündigt. 


Hamburg. — Eine nebel— 
gleiche Wolke tötlichen Phosgengaſes 
wälzte ſich unlängſt durch die Stra— 
Ben von Hamburg, tötete elf Perſo— 
nen und ſandte meitere 200 und 
mehr in die Hofpitäler, wo einige 
bon ihnen hoffnungslos darnieder- 
liegen, 

Das Phosgengas, eines der ftärf- 
ten Giftgaſe des Weltkrieges, dejjen 
Heritellung längit eingeitellt wurde, 
entwich einem Acht-Kubikmeter Tank 
in der hemifchen Fabrik von Dr. Hu- 
go Stolzenburg im Freihafengebiet, 
wo es zur Ausfuhr nad) den Verei- 
nigten Staaten lagerte. 


— Staliens Diktator ijt wieder 
im Vordergrund der politiihen Er- 
eignifje in Europa. — Die Span- 
nung nimmt zu. Schwere Unruhen 
find in Jugoſlawien ausgebrochen 
wegen der bevorjtehenden Ratifizie- 
rung der Nettuno-Stonvention, die 
Stalienern da3 Recht einräumen 
würde, die Küſte Dalmatiens zu be 
fiedeln. 
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Paraguay als Zielland einer großen 
Mennoniteneinwanderung. 
(Bon Friedrich Vogl.) 

R (Schluß). 





Der paraguayiihe Minijter für 
auswärtige Angelegenheiten zeigte 
Roberts die Urkunden über die vom 
Präſidenten Hayes, 1848, erreichten 
Rechte auf das Territorium nördlich 
vom Paraguayfluffe, worin Die 
Mennoniten nun fiedeln. Dieje Ur- 
funden bilden Teile jener Hauptur- 
Zunde, mit weldjer die Grenzen des 
Randes überhaupt feitgejegt wurden. 
Die fih an diefe Einblidnahme an- 
fließenden Aufllärungen und Nadı- 
weife genügten den Banfiers, um die 
Fonds ficherzuitellen, melde Die 
Wanderung der Mennoniten aus 
den Vereinigten Staaten und aus 
Ganada ermöglichen. 

Paraguay ijt ausgejtattet mit na- 
türlihen Hilfsquellen, in melden 
Reichtum, wie fein zweites Land in 
Siüdamerifa. Das Land befigt reich 
beivaldetes und wertvolles Nutbolz; 
wartet nur auf jeine Sclagung. 
Der Boden ift ungewöhnlich frucht- 
bar und trägt jedivede Frucht. Es iſt 
ein ideales Weideland. Aber Para— 
guay wurde entvölfert während des 
paraguayiichen Krieges, melden es, 
nad fünfjährigem heldenmütigen u. 
blutigem Widerjtand gegen die über- 
mädtigen Verbündeten Brafilien, 
Argentinien und Uruguay, verlor. 
Seit diefer Zeit leben im Lande viel 
zu wenig Menſchen, um feine Schä- 
ge zu heben. 

Dr. Euriqui, der Außenminijter 
Paraguays, präfidiert in d. Abgeord- 
netenhaufe zur Zeit als die Freibrie— 
fe der Mennoniten Ddebatiert und 
zum Geſetz erhoben wurden. Diejes 
trägt auch feine Unterfchrift. ALS 
Außenminijter war er fehr tätig und 
interefjiert, den Plan der Menno 
niten zu verwirklichen und das be- 
zügliche Gejeg durchzubringen, 

Präfident Ayalo von Paraguay, 
der übrigens wie Dr. Bordenave ein 
noch junger, energiiher Mann ilt, 
lebt nur den Intereſſen feines Lan- 
des und deſſen glücklicher Zukunft. 
Auch er zeichnete dag Geſetz, und 
zwar 
Amt er nebenher bekleidet. Seine 
Teilnahme ging ſoweit, daß er, als 
die erſten Mennoniten ankamen, ein 
Dampfſchiff beſtieg, um ihnen per- 
fönlid einen Willftommengruß ſei—⸗ 
nes Zandes zu überreichen und mit 
ihnen dabei zu reden, zur Ueberra— 
ſchung der Anfümmlinge, in deut- 
ſcher Sprache, die er fliekend ſpricht. 

Weniger befannt ift, daß Paragu⸗ 
an feinen auswärtigen Handel in- 
nerhalb der legten 15 Jahre verdrei- 
fadht hat, Ohne Optimismus tft ung 
ſchwer vorauszufehen, daß die Zu- 
kunft des Landes vielverfprechend ijt. 


Bon Paraguay, dem Zielland ber 
Mennoniten. 

Unter den Himmelsſtrichen, tmel- 
de von Natur mit befonderen VBor- 
zügen gefegnet find, verdient die 
füdamerifanifche Republif Paraguay 
befonder8 genannt zu werden. Sie 
liegt eingebettet zwiſchen die Repu- 
ten Viehes ift, und alles nur mögliche 








als Finanzminifter, welches. 
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blifen Argentinien, Brafilien und 
Bolivien, ijt aljo ein völliger Bin- 
nenjtatt, der jedoch den großen ver- 
fehrtechnifchen Vorteil befigt, durd) 
die mächtigen Flußläufe des Bara- 
guay- und Parana-Stromeg eine di- 
refte Verbindung mit dem Meere 
zu haben. Paraguay liegt in der 
fubtropifjy gemäßigten Zone. Das 
Klima wird als ungemein gejund 
und angenehm bezeicdynet. Seine 
Größe entſpricht der Deutjchlands. 
Demgegenüber wohnen in Para- 
guay faum eine Million Menfchen. 
Diejes Mihverhältnis zwifchen Grö- 
Be und Einwohnerzahl diejes Landes 
it zurüczuführen auf einen unglüd- 
li) geführten Krieg, der im Jahre 
1370 fajt ganz Paraguay ausgerot- 
tet hat. 

Begünjtigt durch das milde Klima 
und die ausgezeichnete „rote Erde“ 
iit die Vegetation eine ungeheuer 
reihhaltig und bat einen befannten 
Reifejchriftiteller veranlaßt, Para— 
guay al3 den „arten Südameri- 
fas“ zu bezeichnen, Insbeſondere 
die Obſtkulturen ſind auf ganz beſon— 
derer Höhe. Der Export von Oran— 
gen wird jogar bis England ausge- 
dehnt, Aber au Bananen, Ana— 
nas, Melonen und Weintrauben wer- 
den in riefigen Maſſen geerntet. Das 
Nationalproduft, der „Nerba-Mate* 
der in Paraguay feine Heimat hat, 
iit ebenfalls für den Erport nad) 
Drafilien und Argentinien hervor— 
ragend geeignet, da er in Siidameri- 
fa ein unentbehrliches tägliches Ge- 
nußgmittel iſt. Der Anbau von 
Baunmolle bat durch Feſtſetzung 
börjenmäßiger Standardmuiter eine 
internationale Bedeutung geivon- 
nen, ebenfo der Tabak, der Haupt- 
jähli nad) Deutſchland und Hol— 
land verfauft wird. Für den Kolo— 
nijten ift der Anbau von Mais, Man- 
diofa und Gemüſe befonders emp- 
fehlenswert. Auch die Anlage eines 
fleinen Obitgartens wird vom Ko— 
lonifierungsamt der Regierung emp- 
fohlen. Der Anbau von Perba- 
Mate jowie von Tabaf und Baum- 
wolle ijt von befonderer Wichtigkeit, 
da ihm die finanzielle Fuadierung 
des SKolonijten für lange Hand 
gleihfommt. Die Regierung von 
Paraguay hat, um auch dem Min- 
derbemitelten die Bebauung des ei- 
genen Grund und Bodens zu ermög- 
lien, eine Reihe von Geſetzen def- 
retiert, die im großen und ganzen 
dem Einwanderer das materielle 
und ideele Proteftorat der NRegie- 
rung fihern, wenn er die Landes 
grenzen überſchreitet. Die geogra- 
phiſche Situation des jedem Ein- 
mohner zugemwiejfenen Bodens zu be- 
itimmen, bleibt dem Einwanderer 
überlaffen, natürlih nah Maßgabe 
der vorhandenen NRegierungslände- 
reien, injfomweit die Anfiedlung nicht 
anderjeit3 organifatorifh, mie bei 
den Mennoniten geregelt wurde. Die 
anfänglidhe Arbeit für den unbemit- 
telten Koloniiten iſt auch hier eine 


fchwere und entbehrungsreihe. Es 
mitffen unbedingt diejenigen Geld- 
mitel vorhanden fein, melde not- 


wendig find, bis zur erſten Ernte den 
Lebensunterhalt führen zu Fönnen. 
Die Lebensbedingungen find aller- 
dings fehr leichte; fo dürfte fich der 
Verbrauch einer vierföpfigen Yamıi- 





lie monatlid auf faum 20.00 in 
der Provinz jtelen. Die gebratenen 
Tauben aber fliegen feinen in den 
Mund, auch nicht in einem ande, 
das durd feine immenjen Reichtü- 
mer als Garten Süd-amerikas be- 
jeichnet wird. 

Bekanntlich iſt Paraguay aud) 
da8 Zielland der Mennoniten aus 
Europa geworden. Aber auch man— 
che Auswanderungsorganijationen in 
der alten Heimat befajjen ſich mehr 
oder weniger lange Zeit mit der Un- 
terbringung von Auswanderern auf 
Kolonien in Paraguay. Eine öjter- 
reihifhe Auswanderungsorganija 
tion fiedelt ihre Leute in der Kolonie 
Sndependencia an. Die jchweren 
wirtichaftliden Krifen von Denen 
Europa erjchüttert wird, haben eben 
mehr denn je in der Bevölkerung die 
Tendenz der Wanderung großgezo- 
gen und den Wunſch lebhaft geital- 
tet, fi in einem Lande anſäßig zu 
machen, in den der Kampf ums Da- 
jein noch nicht jo frajje Formen an- 
genommen hat, al3 dies in den ein— 
zelnen zentraleuropäifhen Ländern 
in der Nachkriegszeit der Fall iit. 
Diefe Tendenz der Wanderung iſt 
nady Beendigung des Weltkrieges 
mit elementarer Macht hervorgebro- 
den und hat infolge ihrer ungeheu- 
ren Größe die Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa, das Hauptziel der 


Emigration, befürdten lajjen, dab 
ernitlicde Störungen des Arbeits— 
marftes die Folge fein Könnten. 


Sind der Einwanderung verſchloſ— 
fen, und das immer größer werden- 
de Kontingent der Emigranten fah 
ſich genötigt, neue Zielländer zu er- 
wählen, die bisher weniger Beritd- 
jichtigung gefunden haben. 


Aus Dem Keierfreiie 


Munich, N. D. 

Lieber Editor! — Wir haben bier im— 
mer Sturm, manchmal ſolchen Erditurm, 
daß nicht weit zu ſehen ift. 

Ich las in der Nundichau, dab X. 9. 
Unger das PBegräbnis meiner lieben 
Schwägerin bejchreibt, und daß da 4 
Schwiegerſöhne den arg getragen ha— 
ben. Es ift da3 nicht ganz richtig, denn 
da find nur 3 Töchter und 4 Söhne und 
es waren nur zwei Schwiegerföhne zuge- 
gen. Dann fchreibt Unger, daß die Ver 
ftorbene 71 Sabre alt war. Das ift auch 
nicht ganz richtig, denn fie feierte den 2. 
Dezember ihren 72. Geburtstag. Bitte 
dies in der Rundfchau zu bringen. 

Wir find nur no 5 Gefchwifter und 
meit zerjtreut. Maria in Rußland, Heles 
na in Nebrasta, Bruder Iſaak in Main 
Gentre, Sask., Bruder Gerhard in Mt. 
Lafe, Minn., und ich bier in Nord Dis 
kota. Ich bin fchön gefund und grüße noch 
die Geſchwiſter und Bekannten und auch 
den lieben Editor herzlich. 

Unna C. Wall. 








Ginige Gedanken zu dem Artikel in No. 
15: „Wer denkt anber3?“ 

Ein jeder wird die Gedanken des Im—⸗ 
migranten begrüßt haben, daß die Im—⸗ 
migranten dankbar fein follten in einem 
folhen Lande, mo man in Ruhe und 
Friede unſers Glaubens leben darf, 
freundliche Aufnahme gefunden hat, und 
daß ein jeder noch manches lernen fann 
bon den englifchen Nachbarn, was zum 
eignen und zum Nutzen des anvertraus 
ten Viehes ift, und alles nur mögliche 





? 


folte getan werben, um da3 entgegenges 
brachte Vertrauen zu erhalten, welches 
hohe Gut nächſt Gott den Vorfahren zu 
verdanken iſt. Betrachtet man die Lage 
objektive don der Seite, und holt man 
jih Informationen ein über Lage, Bes 
Ihaffenheit des den Immigranten vers 
fauften Landes und die Preife mit Bes 
dingungen, jo muß man jagen, die meis 
ten Farmen find viel zu teuer verkauft, 
und in den meijten Fällen muß der ars 
me Käufer nur eben fein naftes Leben 
auf der Farm friften, und gewiß wird 
er nad) ein paar Jahren noch obendrein 
mehr jehuldig an der Farm. Wir wollen 
uns noch fragen, denn auch 50 Jahre 
des Lebens in Canada fann das Antes 
rejje an der heutigen Immigration nicht 
aufheben. Warum faufen dann die Im— 
migranten aber? Sie haben ja fein Geld 
und obendrein noch die Reifeichuld. Wels 
he Türen werden den Immigranten ges 
öffnet? — Dieje armen, und ich wun—⸗ 
dere mich heute nicht mehr, wenn er zus 
greift in feiner Bedrängnis und Verle— 
genheit. Sie überlegen in den meijten 
Fällen zu wenig. Dabei find fie unbe— 
fannt mit den Verhältniffen im fremden 
Rande. 

Ei, wenn ihnen von unferen Konfe— 
renzen durch die Board die Möglichkeit 
gegeben würde, auf billigem Lande an= 
zufiedeln, indem ihnen durch etwas Mit» 
tel mitgeholfen würde, das allernötigjite 
Vieh und Adergerät zu kaufen? — So 
wurde doch in der Geſchichte der Mens 
noniten immer gehandelt. Wie märe e3, 
wenn e3 heute in Angriff follte genoms 
men merden? Iſt's zu ſpät? — Nein. 
Frifch gewagt iſt halb gewonnen. Wir 
und die Immigranten merden e3 da— 
durch gut haben. 

Ein Gruß mit Gal. 6, 10. 

Ein Leſer. 





Forwarren, Man. 

Wir famen den 6. Januar 1927 in 
Wymark, Sasf., an mit unferer Tochter 
und zwei Heinen Sindern, der Schwie⸗ 
gerfohn mußte zurücdbleiben, da er nicht 
den Paß erhielt. Wir mollten die Ges 
ſchwiſter nicht lange beläftigen und ſuch— 
ten und daher bier bei Foxwarren eine 
Rarm mit wenig Anzahlung. Da es und 
an Arbeiter mangelte, mußte mein lieber 
Mann eines Tages im Speicher fchaufeln. 
Da der Speicher voll wurde und die Luft 
ena, hatte er fich zu fehr angeftrengt, 
und zu viel Brandftoff eingeatment und 
wurde folgebefien krank. Wir wandten 
una glei) an Werte und die erflärten zu 
hohen Blutdrud und ſchickten ihn nad 
Winnipeg ins General Hofpital. Da fie 
ihn da auch nicht helfen konnten, ſchick⸗ 
ten fie ihn nach Haufe. Seine Leiden ha= 
ben noch fein Ende. Er hat den ganzen 
Winter im Bett zugebracht und ich und 
meine Rinder haben Tag und Nacht bei 
ihm fein müſſen. So gehen die Leiden 
una nad bi3 in Amerifa. Wber ich tröfte 
mich mit Offb. 7, 14—17. Wir wollen 
uns in Gottes Willen ergeben. Er will 
uns näher zu fich ziehen. Wir glauben 
ganz beftimmt, daß der Abend ift heran 
genaht, mo wir da3 Kommen unſers Hei- 
landes erwarten dürfen. 

Weil wir hier in Canada viele Freun⸗ 
de haben und fie vielleicht nicht miffen, 
wer wir find, fo will ich; meines Mannes 
Eltern Namen aufichreiben, nämlich: Da⸗ 
bid Löwen und Maria Siemens. 

Noch einen Gruß an alle Leſer und 
Druderperfonal. Wir empfehlen ung Eus 


rer Fürbitte. 
Maria u. Abram Löwen. 


Aus dem Leſerkreiſe 


Drland, Cal., Rt. 2. 

Mir Haben Hier bei Orland 
Frühjahr gefegnete Zeit gehabt. 
Franz Wiens bat hier mit Erfolg Er— 
mwedungsverfammlungen gehalten. Es 
haben fich auch viele befehrt. Samstag, 
d. 6. Mai, hatten wir ein Doppeltes Feit, 
Einmweihungsfejt für unfer jet fertiges 
Verjammlungshaus und Tauffeſt. Es 
wurden 24 Geelen getauft. Es waren 
auch recht viele Gäſte von Lodi und Need 
ley erjchienen. Brediger Johann Berg von 
Zodi hielt uns am VBormitiag die Eins 
weihungspredigt. Nachmittags am Tauf— 
plaß hielt Br. Johann ©. Did von Lodi 
„beimgefehrter Miffionar von China” die 
Taufpredigt. Br. Schmidt von Chico hielt 
noch eine furze Anſprache in der Lanz 
desſprache. Nachdem die Täuflinge alle 
gebetet, twurden fie bon unjerm Xeiter, 
Prediger Johann B. Siemens, auf ihrem 
Glauben getauft. Des Abends wurden die 
getauften Seelen dann aufgenommen. 
Auch wurde viel Gefang gebracht. Der 
Gemeindechor und der Männerchor dien— 
ten mit paſſenden Liedern und außerdem 
wurden noch zwei Solos gebracht, von 
den Brüdern Beter Eiten und Iſaak 
Schäfer je eins und ein Gedicht vom 
Schreiber. E3 war ein jegensreider Tag. 

Wir haben hier jett ziemlich warmes 
Wetter, jo bis 95 Grad im Schatten und 
viel von dem vielgerühmten kaliforni— 
ſchen Sonnenſchein. Das Objt ſieht ſehr 
vielverſprechend aus. 

Nun noch allen Leſern der Rundſchau 
und dem Editor ein geſegnetes Pfingſt— 
feſt wünſchend verbleibe ich grüßend Eu— 
er Bruder in Chriſto 

David Letkeman. 


dieſes 


Br 


Johann Andres, Aberdeen, Sask, bit— 
tet alle ſeine Freunde ſeine Poſt nach 
Clarksboro, Sask., zu adreſſieren, an— 
ſtatt an oben genannte Adreſſe, da es 
für ihn paſſender iſt. 

Berichten allen Verwandten und Be— 
kannten, daß wir uns 14 Meilen von der 
Stadt Kinbrae eine Farm übernommen 
haben von zwei Viertel zu $32.50 der 
Ader ohne Anzahlung mit vollem Beſatz 
und mit der halben Ernte auszuzahlen. 

Gruß an alle früheren Fürftenländer 

Dietrich Nedekop. 


Helene Neimer, Paleſeſh, Wafh., 
Schreibt: „Wünfde allen den Frieden 
Gottes, den die Welt nicht kennt. Wir 
haben jest wunderſchönes Maimetter. 
Die Fruchtbäume haben jhon fait alle 
ausgeblüht. Auf Stellen hat der Froſt 
ziemlich Schaden angerichtet.“ 


Wir haben unsere Adreſſe von Nefior, 
Dean., nad) Winnipeg verlegt und bitten 
alle Belannten von nun an auf folgende 
Adreſſe an uns zu fchreiben: 441 Hard— 
ford Ave., Winnipeg, Man. 

Racob J. Spenit. 


Midlefield, Ohio. 

Die Geſundheit in unferer Gegend iſt 
nicht jehr gut. Wir haben ziemlich alte 
Glieder in unjerer Gemeinde und deren 
herzliches Verlangen it, bald die Kro— 
ne de3 Lebens zu empfangen. Mein Bas 
ter ift bald 81 Jahre alt und jein Ge— 
dächtnis wird schwach. Er meint biel. 
Aber fo iſt e3 in unſerem Leben bier, 
wir müjlen viel Anfechtung erdulden. 
Wir leben in traurigen Zeiten, von des 
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nen auch gefchrieben fteht, wenn die Un— 
gerechtigfeit überhand nehmen wird, wird 
die Liebe in vielen erfalten. Der Vater 
im Simmel blidt “gewißlid nicht mit 
Wohlgefallen auf das Treiben der Men— 
Ichen. 

Ein Dichter jagt: 

Sch, mein Gott, Dein geringjter Knecht 
Sch ſag' e3 frei und mein’ e3 red. 
Sc liebe Dich, Doch nicht fo viel, 

Wie ich Dich gerne lieben will. 
Mein armes Herz, und was es kann 
Wirſt Du in Gnaden nehmen an. 

Seid noch) alle Gott befohlen. 

D. C. Beiler. 

Ich fuche eine Anftellung unter Men— 
noniten als Schulbeſorger oder Kirchen— 
wärter. Meine Familie bejteht aus 4 
Berfonen. Zur Zeit befinden wir uns 
noch auf der Farm, aber die Arbeit wird 
mir zu jchiver. Anfolge einer Operation 
an der rechten Hand it diejelbe jehr ge= 
ſchwächt. Wenn irgendwo eine folche 
Stelle zu haben ijt, bitte id, mir zu be— 
richten, 

Ubr. 3. Klaſſen. 

Balmoral, Man. 

Sacob, Giesbrecht teilt mit, daß feine 
Adreſſe nicht mehr Waldheim, Sask., 
fondern Saskatoon Wholefale Grocery 
Co., Cor. Ontario Ave., und 24 th St., 
Sasfatoon, Sasf., ift. 

Sohann Dietridg Gerbrand, der vor 
dem Sriege bei Herbert gewohnt bat, 
wird gebeten an Martin B. Hamm, Loſt 
Niver, Sasf., zu berichten, ob er feiner= 
zeit einen Brief mit Photographie erhal 
ten bat, die fie mit dem Vertreter der 
M. N. M. Heppner mitgegeben hatten. 
Seine Großmutter ift in Kanzeroivfa No. 
3, Orenburg, im Hungerjahr gejtorben.. 


an 


Dank im Voraus. 


Allen Verwandten und Bekannten die— 
ne zur Nachricht, dab unfere Adreſſe 
nicht mehr Betersburg, Ont., tjt, fondern 
Wheatley, Ont., Rt. 3. 

Abram Huebner. 

Henry und Tina Wiebe teilen mit, daß 
fie Dallas, Oregon, verlaffen heben und 
ſich nach Shafter, Cal., begeben haben, 
wo ſie fich ungefähr ein Jahr lang auf: 
halten werden. Vertvandte und Freunde 
möchten ſich dieſe Adreſſenveränderung 
merlen. 


J. 8. Claafien, Winnipeg, bittet feine 
Rreunde fich ihre neue Adreſſe zu mer— 
fen. Sie wohnen jetzt auf 668 Selkirk 
Avenue. Sie find gejund und wünſchen 
ihren Verwandten und Freunden alles 
Beite. 


Bernhard N. Harder gibt befannt, daß 
ihre Adrejie jetzt Macleod, Alta., iſt. Frü— 
ber war fie Eivelme, Alta. Baul Kropen, 
früher Münfterberg, Rußland, möchte ih» 
nen auch mal jchreiben. 


Safob. 9. Epp, Dominion City, Man., 
berichtet, dab er feine P. ©. Box bon 
60 auf 68 geändert hat und bittet auch 
den „Boten“ von diefer Nenderung Notiz 
nehmen zu tollen. Er jehreibt dann unter 
anderm folgendes: Wir jind, Gott fei 
Dank, noch alle ſchön geſund. Haben die 
Saatzeit bi3 auf ein paar Tage hinter 
und. Das Eritgefäte steht ſchon ſchön 
grün, auch das Gemüfe jteht gut. Der 
liebe Gott möge uns in diejem Jahr jeg- 


nen. Drei Jahre Haben wir wegen der 
naſſen Witterung nichts ernten können. 
Die Ausficht auf eine gute Ernte ift jetzt 
ſehr gut, welches uns auch ſehr nötig ift, 
um die Neifefchuld los zu werden, welches 
mir ſehr ſchwer auf dem Herzen liegt. 

P. B. Goofjen, Hochſtadt, Man., ins 
derte jeine Adreſſe nah Rt. 1, Giroug, 
Man. 


Beter 9. Buller teilt mit, daß feine 
Adreſſe nicht mehr Warman, Gast., it, 
fondern von jebt an Langham, Sask. 
Seine Frau ijt nach einer Operation in 
Saskatoon wieder hergeftellt. 

Peter Peters gibt befannt, dab feine 
Adreſſe nicht mehr Chortiß, Man., tft, 
fondern Duchess, Ulta., Box 65. 

Ruthwen, Ont., Rt. 2. 

Da wir unfern Wohnplaß geändert ha= 
ben von Epbrata, Pa., U. ©. W., nad) 
Ontario, Canada, fo bitte ich, uns Die 
Rundſchau an obige Adreſſe zuzujchiden. 
Alles Hat feine Zeit, jo auch unjere Rei— 
fe von U. ©. 9. bier her. Wir fuhren 
den 9. März von Mount Roy ab, famen 
aber nicht ganz bis Harrisburg, denn es 
ftöberte ziemlich, wir legten die Ketten 
an und wurden uns einig nach Herchy, 
Pa., zurüdzufahren, ivo wir Freunde 
hatten, welche uns auch herzlich aufnah— 
men. Nufen Eu nochmals ein herzliches 
„Vergelt's Gott” zu. Der Schneeſturm 
legte ji um 2 Uhr und den nächiten 
Tag Sonnabend nahmen wir Abjchied 
von den Freunden P. Krüger ir., 9. 
Roſenfeld Sr. und P. Sawatzky und 
fuhren ab. Die Stimmung war bei mir 
nicht auf’3 befte, denn mußte die Er- 
fahrung machen, wenn man im frifchen 
Schnee fährt, dann muß man die Brafes 
nicht brauchen, denn es fünnte ein ha— 
ftiges Umdrehen geben, was nicht immer 
wünſchenswert ift. Aber, Gott jei Dank, 
e3 ging über Erivarten. Stonnte durch die 
Stimme des Hornd Br. Niediger etiwas 
auf die Seite jchaffen, dat ich vorbei 
fonnte, aber ich war für die ganze Rei— 
fe verdorben, weil d. ganze Zeit jchlüpf- 
rigen Weg hatten. Kamen deshalb nicht 
ftarf vorwärts. Paſſierten Sonntag halb 
acht Uhr abends die Piesbrüde bei Buf— 
falo und wurden auf fanadifcher Seite 
bon der Grenzwache in Empfang genom— 
men, fie waren nicht jehr gut gelaunt, 
al3 fie erfuhren von unferm Vorhaben, 
die Neife noch fortzufeßen in der Nacht 
und ließen den Gedanfen Yaut werden, 
uns nach Buffalo zurüd zu fehiden bis 
zum nächiten Tag, doch durch Br. Rie— 
digers Vitten Tiefen fie fich bereden und 
ftellten unfere Papiere in Ordnung und 
waren ſchon im Begriff, uns Tıhren zu 
lajien, dann fiel es einem bei, noch Me. 
Bohn per Phone zu benachrichtigen und 
ais er erit in Erfahrung gebracht, daß 
wir Nuffiand waren, gelüjtete es Ihn, 
uns perfönlich zu jehen und mußten alfo 
im Immigrantenpalai übernachten. Das 
Praktiſche dabei war, es fojtete nichts, 
nur daß Sich unfere Reife bis Montag 
11 Uhr verzog und unfere Geduld ziem— 
lich auf die Probe ftellte. Kamen bier in 
Leamington bei unjern Gejchiviftern 
ichon ſpät in der Nacht an, dab fie in 
Ihrer Nachtruhe geftört wurden. Aber e3 
war auch nicht von ungefähr auf ein= 
mal unverhofft 12 Nachtgäſte zu erhal- 
ten. Es war troßdem ein frohes Wieder 
fehen. Die Sachen, welche per Bahn ka— 
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men, waren auch ſchnell Hier, fo daß wir 
gleich in unfer neues Heim einziehen 
fonnten. Möchte der Herr aller Herren 
uns gnädig fein, und uns helfen unfern 
materiellen Verſprechungen nachzukom— 
men, damit wir alle, die hier käuflich er— 
worben, niemand den Kredit gefährden 
möchten, das iſt auch eine große Verant⸗ 
wortung. Heute wohnten wir dem erſten 
Gottesdienſte bei und wurden reichlich ges 
fegnet durch die Anfprachen der Brüder 
Töws, Rofthern und Jangen, Waterloo 
und Br. Joh. Did, welcher heute einge: 
fegnet wurde zum Predigeramte von Br, 
Töws. Von leßterem nur wenig erwähnt, 
weil ich hoffe, daß andere einen mehr 
vollfommenen Bericht einfenden werden. 
Denen in Pa. fei hiermit unfere Wdref- 
je fundgetan und wie die Reife ausges 
fallen. (?l) 


Wir haben uns hier in Saskatchewan 
neben der Stadt Watrous eine halbe Sets 
tion Land zu 40 Doll. den Ader gelauft 
mit 500 Doll. Anzahlung und das übrige 
mit halber Ernte Abzahlung zu 6%. Die 
Farm iſt voll bejeßt. Haben in diejem 
Frühjahr fozufagen noch feinen Regen 
gehabt, nur viel Wind. — Würden gers 
ne fehen, wenn uns unfere Befannten 
mal bejuchen würden, wenn aud nur 
brieflih. Gruß von 

Iſaak Jakob Neger. 

(15 Jahre alt.) 


Arnaud, Man. 

Das Lied „Bald wird e3 erfüllet mer- 
den” ift im Buche „Komm zu Jeſu“, 
Verlag E. Hübert, Schönwieſe bei les 
xandrowsk, No. 126 und lautet wie folgt: 

Bald wird es erfüllet werden, 

Daß der Herr regiert auf Erden, 

Wie Er's ſelbſt im Wort verheißen tau— 
ſend Jahr. 

Alle werden Gott erkennen, 

Jeſum ihren König nennen, 

Wenn der Herr regiert auf Erden tau— 
ſend Jahr. 

Chor: Schon die Zeiten ſich bereiten:, 
Daß der Menſchen Sohn auf Erden tau— 

fend Jahr das Szepter führt, 
Wie wird's werden hier auf Erden:, 
Wenn der Herr regiert im Frieden tau- 
fend Jahr. 

Man twird pflanzen, Häufer bauen, 
Jeder feinem Nächſten trauen, 

Kleines Mannes Arbeit bleibet ohne Lohn. 

Veberall herrſcht Glück und Gegen, 

Recht und Fried’ auf allen Wegen: 

Chriſtus herrichet taufend Jahr auf Das 
bids Thron. — Chor: 

Kuh und Bär beifammen meiden, 
Wolf und Lamm die Weide teilen 
Und der Löwe frißt gleich einem Ochſen 

Etroh. 

Und das Kind fpielt mit der Otter, 
Steckt die Hand ins Loch der Natter, 
Alle Kreatur vom Fluch iſt frei und froh. 

Chor: — 

Keiner wird mehr friegen lernen, 
Man wird Spieß und Schwert entfernen, 
Unterm Feigenbaum freut jeder fich der 

Ruh. 
So hat's Gott dem Herrn behaget, 
Ja Sein eig'ner Mund beſaget 
Und wir traun es Seiner Macht und 
Liebe zu. — Chor: — 

Nirgends hört man eine Klage, 

Alles jauchzt an jenem Tage, 
Lobgetön von Judas Bergen preiſet Gott. 
Nichts wird mehr die Andacht ftören, 
Hin zum Tempel wird man fehren, 
Anzubeten vor dem Herren Bebaoth. 
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Chor: — 
Sich zehn Mann aus allen Raſſen, 
Eines Juden Bipfel faſſen 
Und fie ſagen: Laſſet uns doch mit Euch 
gehn. 
Denn wir haben es bernommen, 
Daß der Herr zu Euch gelommen, 
Und daß Er mit euch iſt, kann man ftünd» 
ih jehn. — Chor: — 
Eid) das Volk, da3 Gott ermählet, 
Seinem eig'nen Sohn vermählet, 
Sie find Könige und Priejter vor dem 
Herrn. 
Sie mit Herrlichkeit jich zieren, 
Als des Lammes Braut regieren, 
Pit dem Bräutigam und König taufend 
Sahr. — Chor: — 
offb. 20, 4; Jer. 31 u.f.f.; Del. 65, 
21..22. 23; Jeſ. 32, 1; Jeſ. 9, 7; Luk. 
1, 82; Jef. 11, 6. 7. 8; Jeſ. 65, 25; 
Sef. 11, 9; Röm. 8, 21 und 22; Micha 
4, 3. 4; Sach. 8, 23; Maith. 22, 2; 
Offb. 5, 10; Offb. 20, 6. 
Ich glaube es wird bald erfüllet wer— 
den. 


Grüßend Jac. Braun. 





Goaldale, Alta. 

Da wir fehon fo viel Segen und Bei— 
fpiele zum Guten aus der werten Rund— 
ſchau gelejen haben, jo kann ich auch nicht 
ander3 al einen fleinen Bericht zuſen— 
den. Das erjte fomme ich mit einem herz⸗ 
lichen Dank an alle Spender. Wenn ich 
an alles jo nachdenfe, noch al wir in 
Rußland lebten und da jo viele ohne 
Brot waren und dann die Mithilfe über 
Land und Meer fam, da wurde mir 
unferes großen Gottes Führung To 
groß und wichtig, dab es uns zu Trä- 
nen rührte und wir nicht anders als auf 
unfere Kniee fielen und Gott die Ehre 
brachten. Wie viel Fuhrwerke mit Pro- 
dulten fuhren durch unjer Dorf und wie 
viel Kleider wurden an die Armen ber» 
teilt. Und noch bis auf den heutigen 
Tag fehen mir, daß noch viele nicht müs 
de find und ihre milde Hand auftun und 
den Notdürftigen in ihrer Not Helfen. 
Ich denke oft an meine liebe verjtorbene 
Schweſter, die jagte zu mir: je mehr ich 
den Armen helfe, dejtomehr werde ich ge= 
fegnet. Und in Mal. 3, 10 ſpricht der 
Herr Bebaoth: „Prüfet mich hierin, ob 
ich nicht des Himmels Fenſter auftun 
werde und Segens herab ſchütte die Füls 
le.“ Und auch den 11 Vers. Was kann 
doch die Liebe tun. Auch die Liebe Got- 
te3 gab uns jeinen Sohn, damit er uns 
bom etvigen Verderben erlöjete. Ja, uns 
fer Heiland verließ den Thron Gottes 
und die Herrlichkeit des Vaters und fam 
und erduldete Hohn und Spott. Und bas 
tat Er aus Liebe. Ein Dichter jagt: 

Für uns litt Er foldgen Hohn und 

Schläge, 
Die man nicht beichreiben kann; 
Unfer Herz wird weich, die Seele rege, 
Seht nur feinen Nüden an, 
Seht die Stirne, die noch naß vom büßen, 
Wird noch erſt mit Dornen wund gerifjen, 
Seines Hauptes Schmerz und Bein, 
Dringet uns dur Mark und Bein. 

Laſſet uns ihn lieben, denn Er hat uns 
zuerſt geliebet. 

Sch befonders habe auch hier in Cas 
nada ſchon viel Liebe geniehen dürfen 
und ich glaube auch viele mit uns, darum 
fage ich nochmal einen herzlichen Dant 
allen Brüdern und Schmweitern für alle 
die Spenden. Wer in Jeſu Namen ei- 
nen Becher falten Waſſers darreicht, ſoll 
nicht unbelohnt bleiben. 

Wie wird uns fein, wenn endlich nach 
dem Schiweren, 
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Doch nach dem letzten ausgekämpften 
Streit. 

Wir aus der Fremde in die Heimat keh— 
ren 

Und einziehn in das Tor der Ewigkeit. 

Wenn tvir den letten Staub von unjern 
Füßen, 

Den legten Schweiß vom Angeficht ge- 
wiſcht 

Und in der Nähe ſehen und begrüßen, 

Was oft den Mut im Pilgertal erfriſcht. 

Ein Leſer. 





Zieglerſtift Haſenweiler, bei Ravensburg, 
Württemberg, Deutſchland. 
Sehr geehrter Herr Neufeld! 

Grüß Euch Gott aus weiter Ferne. 
Geſtattet mir mit folgenden Zeilen bei 
Ihnen anzuklopfen! 

Ich, Willy Bach, wohne ſchon 19 Jah— 
re in der Württbg. Trinkerheilſtätte Zieg— 
ler Stift, das zu der Brüdergemeinde 
Wilhelmsdorf gehört. Ich habe hier kein 
Einkommen und kein Taſchengeld, obwohl 
ich den ganzen Tag im Küchenhaushalt 
beſchäftigt bin. Ich brauche für mich al— 
lerdings wenig, da ich nicht rauche und 
nicht trinfe: Meine kleinen Bedürfniſſe 
muß ich eben mit dem Weihnadhtsgeld 
meiner Verwandten bejtreiten. Ich mid 
mete mich feit Jahren der freiwilligen 
Schriftenmiffion, id bin nicht Kolpors 
teur! Ich verteile eine Anzahl verjchiede- 
ner Sonntagsblätter an Erwachſene und 
Nugend, welche ich von einigen Verlags— 
Geſchäften gegen freiivilligen Beitrag er— 
halte! Bon Gefchäfte machen ift da gar 
feine Nede, e3 find ganz wenige, die ein 
mal im Jahre ein paar Nidel dafür ga= 
ben. 

Jetzt find wir arm, weil auf der Land— 
wirtſchaft jo große Steuerlaiten Tiegen. 
Vor ivenigen Jahren konnte ich neben den 
Blättern noch Kalender und andere gute 
chriſtliche Schriften verteilen, damals be— 
kam ich von früheren Wilhelmsdorfer In— 
ſtitutskameraden eine kleine Gabe. Der 
anhaltende Geldmangel macht ſich eben 
überall in Deutſchland empfindbar. 

In der Nachkriegszeit wohnten bei uns 
ruſſiſche Flüchtlinge. Erft vor furzer Zeit 
befam ich zu hören, daß die meiften von 
den ruffiichen Flüchtlingen, die hier wa— 
ren, nad Canada ausgewandert feien. 
Bon der Brüdergemeinde Wilhelmsdorf 
find auch ſchon manche nach Anarbor au3- 
gewandert, mofelbit ſchon eine Kolonie 
Neu-Wilhelmsdorf befteht! 

Ich bin Ihnen wohl fremd ober waren 
Sie doch Schon Hier, al3 die andern Men- 
noniten noch bier waren? Ich kann mid 
Ihrer (Namens) nicht mehr recht erin= 
nern. Ich befann mich immer, wo ich Ih— 
ren Namen jchon gelefen oder gehört hät— 
te, konnte mich abjolut nicht mehr erin- 
nern, daß Ihr mit den Eragebirgsjungen 
bier waret, exit Frau Schrade erinnerte 
mich daran. (E3 mar mein Schwager Ja⸗ 
cob Neufeld, der dort war. Ed.) 

Wir müffen hier vieles entbehren, was 
man in der Stadt bat. Wir in der Kü— 
che haben fait nie Feierabend, müffen oft 
noch froh fein, wenn man abends 9 Uhr 
zur Muhe kommt. Aber an den Sonns 
tag Nachmittagen fehlt einem die rechte 
Unterhaltung; wenn man fein Nad bat, 
fommt man gar nie über die nädhite 
Oberamtszone hinaus. Wir wären auf 
gute Bücher und gute Spiele angewiefen, 
wenn ir tenigitens am Sonntag auf 
gemütliche Unterhaltung rechnen mollten. 
Allerdings ift es mir wohl bewußt, dab 
Bücher und Spiele nicht zur Schriften- 
miffion gehören ‚aber, ih denke, dab doc 
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alles, was gut u. fchön ift, den Wert hat, 
ein Stüd Volksmiſſion zu heißen. Gus 
te Bilderbüder wie 3. B. Das deutfche 
Knabenbuch“ und das „Krängchen“, fos 
tvie „Der gute Kamerad“, find nachweis— 
bar jehr gute Belehrungs- und Unter— 
baltungsbüder, aber eben ziemlich teuer. 
Ein Band foftet etwa 8 bis 10 Mark — 
aber dementſprechend auch wertvoll 

Ich vernahm, daß die Mennoniten vos 
riges Jahr eine große Summe für Mif- 
fionszwede zufammengebradt Hatten. 
Ich weiß nun aber leider nicht, ob für 
die chriſtliche Schriftenmiffion auch Inte— 
rejle vorhanden ijt bi Euh? — Ich 
möcdte Euch nun kurz erzählen, in wel— 
her Art ih die große Schriftenmiffion 
verſtehe; allerdings auch da nur freiwil— 
lig, nie al3 Kolporteur. E3 ift mir ans 
gelegen, daß unter die Katholiken unfes 
re3 Oberlandes das Neue Tejtament mit 
Pſalmen, möglihit mit Bildern verteilt 
wird. Unfer Oberland ijt ja größtenteils 
katholiſch; aber das iſt im beiten Sinne 
des Wortes die richtige Schriftenmiſſion, 
die Verbreitung der Heiligen Schrift. 
Für die Katholiken gibt e3 ja in katho— 
liſcher Ueberſetzung beiondere Ausgaben, 
nur im Breije etivas höher als im us 
therifchen Text. Dies wäre eins der bes 
fonderen Pläne, die ich im Sinne babe. 

Den ziweiten Miffionsplan betrifft 
mehr Nugendmiffion. In unferm Ober: 
land wohnen ja in Ober Dejterreich die 
Evangeliſchen zerjtreut. In unferer Um— 
gegend gibt es unter den fatholifchen und 
evangelifchen Bauern finderreiche Fami— 
lien. Da haben die Kinder unter 6 Jah— 
ren feine Kinderſchule und die, die in 
die Schule gehen, feine Sonntagsjchule. 
Da könnten die bibliſchen Bilderbücher in 
der zufammenflappbaren Leporelloform 
fehr guten Erfaßdienft leilten; es gibt 
allerdings auch Paläftinabilder und 300% 
logiſche Tiertveltbilder in Leporelloform, 
woran die Landjugend große Unterhals 
tung und Freude hätte, beſonders auch 
die Meinen Waiſenkinder in Wilhelmö> 
dorf. Zu diefem Plan würde man aller» 
dings mande Gabe brauchen, wenn man 
nun wenig ®aben erhalten würde, fo 
würde eben nur die Untetjtüßung der 
bisherigen Blättermiſſion möglich fein! 
Es ift ja zu allen Zeiten fo geweſen, daß 
das, was befonderen Wert bat, Zoitet 
eben dementſprechend auch viel Geld, 
Aber oft fragt man fi, ob benn alles, 
was Wert hat und viel Geld koſtet, nur 
für die reihen Leute da tft? 

Gelt, Lieber Herr Neufeld, das find 
ſchwer erfüllbare Wünſche, wenn nicht ge- 
rade unmögliche. Wäre Hoffnung vor» 
handen, wenn Ihr und Eure nächſten 
Glaubensgenoffen bortjelbjt etwas durch 
Kollekte zufammenlegten oder bläjt ber 
Zweifelswind den letzten Hoffnungsfuns 
fen fort, ehe mein Brief bei Euch anlan= 
det, e8 wäre fehr jchade darum! 

An den Städten verſteht man ja uns 
ter Schriftenmifjion meiften3 nur Blät⸗ 
ter und Hefte und Fleine Bücher. Ihr 
wißt ja vielleicht ſelbſt, dab auf dem 
Lande Feine große Lejeluft ift, zwar gibt 
es jchon etliche unter Erwachſenen auf 
dein Lande, welche gerne lejen, jedoch der 
Nugend bier iſt nur mit guten Bilderbü- 
chern und guten Spielen zur reiten Uns 
terhaltung geholfen. Verfteht Ihr mein 
Anliegen jert? Ach habe alles fo gut ich 
fonnte, erzählt und erflärt. Es kommt 
jet nur noch darauf an, ob die Möglidh- 
feit vorhanden it, daß meine Bitte erfülls 
bar wird dur Euch! 

Wie ſchon erwähnt, habe ich fein Ein» 
tommen und fein Xafchengeld von der 
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Anftalt. Wenn ich mwenigftens 1 Dollar 
für mid) befommen könnte, würde es mich 
gewiß freuen. Man hat eben felbft bei 
ganz bejcheidenen Anſprüchen au feine 
Heinen Vedürfnifje! Jedoch bitte ich Euch 
befonder3 freundlichft meine Bitten nicht 
unverſchämt zu Halten, fondern jeib ‚fo 
gut und gebet wenigſtens Nachricht, was 
Eure Meinung zu meinen Blänen und 
Wünſchen ijt. Ich dürfte vielleiht mein 
Drieflein do nicht gang hoffnungslos 
abfenden, wenn nur etwas dafür kämel 
Sonſt könnte man ja bald meinen, in der 
ganzen weiten Welt feien alle Herzen kalt 
geivorden und alle Türen verjchlofien. 

Und nun Iebet wohl! Seid alle Gott 
dem HErrn und Seiner Gnade befohlen 
und bieltaufendmal gegrüßt aus weiter 
Ferne bon Eurem treugedenfenden 

Willy Bach. 

Adreſſe: Ziegler Stift, Haſenweiler bei 

Navensburg, Wrttbg., Germany. 


Khedive, Sasf., Bor 65. 

Nie wohl und angenehm Eingt doch 
da3 Wort, Heimat. Wie gut und fchön ift 
es doch ein Dad, ein Heim zu haben! 
IH erinnere mid noch gut der Stunde 
al3 es galt von der alten Heimat Abs 
fchied zu nehmen und alles das, was ei» 
nem lieb und traut geworden war, zu 
verlafien. Habe fehr viel in der alten 
Heimat durchmachen müffen in ben 
fchlechten Zeiten. Bin von den Machnow⸗ 
zen geichlagen und gequält worden, fo 
dab ich nicht ein noch aus mußte. Hab 
bi3 auf den heutigen Tag noch immer 
ein Andenken an meinen zerfchlagenen 
Armen. Habe öfters gejeufzt. Da machte 
ich meine Zuflucht zu Gott umd fand 
Troft im 43. Pfalm. Dann kam der Kre— 
dit, aber meine Lofung war noch nicht 
da auf Sredit. Mußte warten bis der hal- 
be Kredit fam. Wollte gerne nad) Cana— 
da, war mir aber nicht ganz fidher, ob 
mein Heines Vermögen mid) würde auf 
halben Kredit hinüber bringen. Aber der 
Herr bat alles ſchön geführt und dafür 
danfen wir ihm bon Herzen. 

Knedive ift jeit dem 16. März 1928 
unfer Heimatsort. Sechs Meilen nord bon 
ber Stadt haben Mir zufammen mit 
Schwager Abraham Thießen eine Sektion 
Land gelauft. Das Wohnhaus und der 
Stall find nicht aufs befte, aber der Bes 
fat ift gut. Haben 14 Arbeitspferde, 8 
Jährlinge, 2 Kühe, 2 Jungvieh, alles 
Adergerät, Futter und Saat zu $48.00 
den Ader in 15 Jahren auszuzahlen mit 
halbem Ernteertrag. Zehn Jahre ohne. 
Binfen. — Wir find hier gegenwärtig 9 
Kamilien, ſechs davon find Verwandte u. 
Belannte Felfenbadher. Wenn wir Bier 
alle auf einen Platz wohnten, könnten 
mir den Ort ſchon Klein-Felſenbach nen» 
nen. — Etwas bange ward uns, als es 
bieß, ihr jeid die erften Mennoniten Bier, 
an eurem Verhalten wird e3 liegen noch 
andern die Möglichkeit zu bieten, hier ein 
Heim zu grümden. Unſere Nachbarn bes 
obachten uns ſcharf, prüfen unfer Tun 
und Handeln und maden ihre Schlußfol- 
gerungen. Die Gegend iſt ſchön, etwas 
fteinig, aber fein Hindernis dem armer. 
Der Boden ijt etwa3 grau. Der Sied- 
Iungsbehörde find in diefer Gegend noch 
mehr Farmen angeboten morden. Wir 
hoffen, daß fie es nicht verſäumen toird, 
denn neue Nachbarn würden uns fehr 
willlommen fein, befonder3 Felfenbader. 
Wünſche allen Felfenbadhern ein fröhli» 
che3 Dafein hier in Canada. Wir banken 
Gott und find glüdlich Hier in Canaba. 


Grüßend Heinrich 3. Penner. 





Erzählung 


Auch ein Held, 
Von Charlotte Gens. 


(Fortjegung.) 


„Die geht es dir? Könnteſt du auf- 
ftehen, wenn es nötig wäre?“ 

„Natürlich könnte ich. Was ift 108?” 
fragte Friß, der an dem Geſicht des Va— 
ter3 ſah, daß etwas pafjiert war. 

„Billy ift frank; der Doktor jagt, er 
Yiegt im Sterben; die ausgejtandene 
Angit war zu viel für ihn. Seine Mut- 
ter ift halb von Sinnen und läßt fra 
gen, ob du nicht fommen könnteſt.“ 

„Ih bin in zehn Minuten unten,” 
fagte Fritz mit der Entfchloffenheit, die 
ihn feinem Vater ähnlich machte. 

„Sol ich mitfommen?“ fragte der 
Oberſt. 

„Nein, danke, Vater; ich möchte lieber 
allein gehen. Willy iſt fo an mich ge— 
möhnt, aber ein Fremder fünnte ihn er— 
ſchrecken,“ ſagte Friß, der wie immer auf 
alles bedacht war. 

Nah kaum einer halben Stunde er— 
reichte Frik das Häuschen. Er ging ſo— 
fort nach oben, ohne anzuflopfen. Frau 
Braun ftieß einen Heinen Freudenjchrei 
aus, als fie ihn erblidte. 

„Sprechen Sie zu ihm, ſprechen ©ie 
gu ihm!“ ſagte fie mit vor Schluchzen er= 
ftidter Stimme. „Ihnen wird er fennen, 
auch wenn er niemand anders kennt.“ 

Friß ging an das Bett und ſah mit- 
leidig in die Meitgeöffneten, entjeßten 
Augen des armen Jungen, die vollkom— 
men ausdrudslos waren. Seine Hände 
zudten und zerrten unaufhörlich an der 
Bettdede, und fein Atem ging furz und 
Schnell. Sri nahm feine Hand und hielt 
fie zwiſchen den feinigen. Wie vorher auf 
dem Eife diefe Berührung ihm Mut und 
Hoffnung gegeben hatte, fo bielt auch 
jest, da die Fluten des Todes um ihn 
rauſchten, diefe Hand ihn feſt und be= 
mwahrte ihn vor dem Verſinken. 

In feinen Augen leuchtete e3 auf, ein 
fchwaches Lächeln fpielte um fein Ge— 
ficht, dem gleich ein Ausdrud namenlofen 
Entſetzens Platz machte. 

„Waſſer — ertrinken!“ ſchluchzte er, 
und ein Schauder ging durch feine Glie- 
der. 

„Nein, nein, armer Willy, du bift ganz 
fiher!” rief Friß und legte den Arm um 
ihn. „Der gute Hirt ift bei dir, er läßt 
dich nicht verſinken!“ 

Unwillkürlich wendeten fih Willyg Au⸗ 
gen nach dem Bilde, und er zeigte mit 
dem Finger danad). 

„Sing!* flüfterte er heifer; und mit 
zitternder Stimme begann Fri die be» 
fannten Worte: „Sicher in Jefu Armen.“ 
„Sicher in Jeſu Armen,“ wiederholte 
Willy, der zum erften Male in feinem 
Leben die Worte richtig gebrauchte, und 
dann hörten beide gleichzeitig auf;, denn 
der Engel des Todes war gelommen und 
brachte Willy in die Arme des guten Hir⸗ 
ten. 

Fritz legte ihn auf fein Kiffen zurüd 
und küßte feinen toten Freund auf die 
Stirn. Tot? Ach nein, feine Seele hatte 
endlich fich von den Fefjeln gelöft und 
var zum Leben durchgedrungen. 

„Weinen Sie nicht!” fagte Frig, als 
er bemerfte, wie bitterlich die arme Frau 
fchluchzte. „Det verſteht Willy alles; nie 
mehr wird er fich ängften, nie mehr fich 
erſchrecken. Der gute Hirt hat ihn heim— 
geholt.” 

Aber Frau Braun meinte und mollte 
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fig nicht tröften Yaffen, denn der arme 
ſchwachſinnige Junge war ihr ein und 
alles geweſen. 
11. Rapitel, 
Der Bote des Königs. 

„Ich denke, du bift dir wohl noch nicht 
Mar, was du werden willſt!“ jagte der 
Oberft und Iehnte ſich nachdenklich in fei- 
nem Lehnſtuhl zurück. 

Vater und Sohn ſaßen ſich im Stu— 
dierzimmer des Oberſten gegenüber. Fritz 
hatte die Kadettenſchule abſolbiert und 
war nach glänzend beſtandenem Examen 
nad Haufe zurückgekehrt, wo er von He= 
lene noch ebenfo ſtürmiſch wie früher 
empfangen wurde. Auch der Oberſt hatte 
mit Wohlgefallen auf die fchlanfe, bieg- 
ſame Gejtalt feines Sohnes geblidt, und 
im geheimen war der Wunſch wieder 
wach geworden: „Vielleicht wird er doch 
noch Soldat.“ Mit Spannung eriwartete 
er nun die Anttvort auf die Frage. 

„Ich Habe,” fuhr er nun fort, „noch 
nicht die Hoffnung aufgegeben, daß du 
doch noch Gefallen am Soldatenberuf fin= 
den wirft. Aber zwingen till ich dich 
nit. Da du befondere Begabung für 
Spraden haft, jo fam mir fürglich der 
Gedanke, ob du nicht vielleicht die Dip- 
lomatenlaufbahn einfchlagen follteft. Ich 
habe viele Verbindungen und könnte dir 
in mander Weiſe helfen.” 

Einige Yugenblide tiefen Schweigens 
folgten. Fritz war ſich jeiner Berufung 
als Miffionar ganz ficher, aber er Hatte 
dies für jich behalten und mit niemand 
ein Wort darüber geredet. Ihm bamgte 
vor dem Widerftand, auf den er jtoßen 
mußte. 

„Du kannſt es dir reiflich überlegen,“ 
fuhr der Oberst jegt fort. „Vielleicht haft 
du ja auch ein ganz anderes Ziel im 
Auge?“ 

„Da, Vater,” jagte Fri, „ich habe mich 
ſchon vor einigen Jahren entfchloffen, 
was ich werden möchte, das heißt, wenn 
du und Mutter eure Erlaubnis dazu 
gebt.“ 

„Es iſt aber fonderbar, daß du nie 
dabon geiprochen haft.” 

„Ich war damals noch zu jung, als 
dab du Hätteft meinen Wunſch ernft neh— 
men können. Ich dachte, du würdeſt ihn 
als vorübergehende findifche Schwärmerei 
anfehen, und darum babe ich bis heute 
geivartet. So Gott will, möchte ich Mij- 
fionar werden.“ 

Wäre eine Bombe vor feinen Augen 
Tosgegangen, der Oberft hätte nicht mehr 
erjtaunt fein fünnen. Er war zuerst ganz 
ſprachlos, dann aber lachte er kurz und 
troden.“ 

„Da3 ift ein berrüdter Einfall, eine 
törichte Schwärmerei, die bald mieder 
vergehen wird! Wir mollen ruhig abwar⸗ 
ten, bis du wieder vernünftig denkſt.“ 

Fritz mar weiß geworden bor Erre- 
gung. „Es iſt feine Schtwärmerei, e3 ijt 
meines Herzens Wunſchl Als ich einen 
Miſſionar in unferer Schule über Mifs 
fion reden hörte, da fpürte ich, daß auch 
ich dazu berufen fei, und feither iſt es 
meines Leben? Wunſch, auf das Mii- 
fionsfeld zu gehen. Ih bin Fein Sind 
mehr, ich weiß, was dieſer Entſchluß mit 
ſich bringt.“ 

Der Oberft fah in das entfchloffene, 
weiße Geficht vor ſich und mußte, daß 
fein Sohn die Wahrheit fprad. Was 
Friß fich vorgenommen, das hatte er auf 
bis jeßt immer durchgeführt. 

„Es iſt eine ſolch große Ueberraſchung 
für mid), daß du nicht erwarten Fannit, 


daß ich dir heute oder auch in einigen 
Wochen eine Antwort geben kann,“ ſag⸗ 
te der Oberft, und verſuchte ruhig zu 
ſprechen. „Es ift mir einfach unerflär- 
lich. Ein Leitner aus einer Offizierdfa- 
milie Miffionar werden! Es iſt einfach 
Unfinn, von Vererbung zu reden. Da ſah' 
mir einer dich an! Feiner von uns mar 
befonder3 begabt, aber dafür find mir 
ein fräftiges, ſtarkes Gefchlecht, allezeit 
bereit, den Degen zu ziehen für Vater- 
land. Und du, der du körperlich fein Held 
bijt, aber jo Hug wie nur einer, und 
imftande, eine glänzende Starriere zu 
machen, denn du haſt das Zeug dazu, du 
feßejt dir jolche Grillen in den Kopfl 
Du kannſt unmöglich erwarten, daß ich 
meine Ginwilligung dazu gebe. Verſuche 
doch, die Sache vom vernünftigen Stand— 
puntt aus anzufehen. Ich leugne nicht, 
dab es eine Enttäufchung für mich var, 
daß du nicht Offizier werden wollteſt, 
aber das war einfach gar nidht3 gegen 
dies.“ 

Der Oberſt war gewöhnlih ein Mann 
von wenigen Worten, aber jeßt machte 
er jeinen Nerger in einem Strom bon 
Worten fund, mehr zu jich ſelbſt als zu 
Fri. Er vergaß oder wußte überhaupt 
nicht, wie viele ſchwere Schlachten auf 
dem Miflionsfelde ausgelämpft werden 
müjjen und wieviel Heroismus auch da 
nötig ift. 

„Ih kann nichts dafürl“ fagte Friß 
mit mwehmütigem Lächeln. „Ich bin jo, 
wie Gott mich gemacht hat.“ 

Der Oberft, der rajtlos im Zimmer 
auf und ab gegangen war, jtand einen 
Augenblick till und legte Frig die Hand 
auf die Echulter. 

Ich tadle dich nicht, ich bin ſtolz auf 
dich; aber ich begreife nicht, wie du mein 
Sohn, mein einziger Sohn und Erbe fein 
fannjt.“ 

Das war zu viel für Fritz, und er 
ftand auf, um zu gehen. 

„Willſt du es dir nicht noch einmal 
überlegen, Vater?” ſagte er und verfuch- 
te, feine Erregung zu meijtern. „Mir 
war bange davor, e3 dir zu fagen. Ich 
bin in manchen Dingen immer nod ein 
Feigling, wenn auch da3 meijte aus mir 
berausgebrannt ift;z aber ich habe mich 
immer gefürchtet, deinen Unwillen zu er— 
regen. Seit ich ein Heiner Junge war, 
babe ich immer gejpürt, daß du nicht zu— 
frieden mit mir warſt. Sch habe verfucht, 
mein Beſtes zu tun, um dir zu gefallen, 
aber es iſt mir nicht geglüdt. Was ich 
tun fann und tun möchte, interefjiert 
dich nicht; was du bon mir verlangft, 
geht gegen meine Natur. ch weiß, es 
wird mir nie gelingen, dein Wohlgefal- 
len zu erringen; das macht mid) tief 
traurig; aber du haft ja Helene.“ 

Er wartete die Antwort feines Va— 
ters nicht ab, jondern ging plötzlich zum 
Zimmer hinaus und zu Helene. 

„Du Haft mi im Stich gelaſſen, 
Fritzl“ fagte Helene und zog ihn auf 
einen Stuhl neben ſich. „Du haft ver— 
ſprochen, nur zehn Minuten bei Vater 


zu bleiben, und bift achtzehn und eine 


halbe Minute geblieben.” 

„Ich mache eben alles verkehrt,“ fagte 
Fri, no unter dem Drud großer in 
nerer Erregung. „Vater hat mir genau 
gejagt, was ich werden foll, und als ich 
ihm bon meinen Wünfchen ſprach, da 
wurde er ſehr böje.” 

Frau von Leitner war aufgeftanden 
und ging auf ihn zu. 
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„Es wird ſchon noch recht erben, mein 
Sohn. Dein Vater ijt haftig, aber nie un, 
gerecht, und er hat verſprochen, dich nicht 
zu zivingen ins Heer einzutreten,“ 

„Das hat er auch nicht getan! Er dat 
mid) gefragt, was ich werden wollte, un) 
als ich es ihm jagte, hat er mich vers 
fpottet.” 

„Ich denke mir, du willft Theologie ftus 
dieren?“ warf feine Mutter ein.“ 

Er jah fie dankbar an. „a, Mutter 
das will ih, aber mit einem befonderen 
Zweck: ih will Miffionar werden!“ 

„Unfinn!“ rief Helene, während Frau 
von Leitner den Atem andielt. 

„Bill denn kein Menſch mich verfte 
hen!“ rief Frig verzweifelt aus, „Bor 
beinah drei Jahren fam ein Maffionar 
in unfere Schule und hielt uns eine Pre— 
digt, wie ich nie vorher und aud nie 
nachher eine gehört habe. Er ſprach bon 
der Treue gegen unferen irdijchen Kö— 
nig, und der größeren Treue, die kir 
dem bimmlifchen König fehuldig find; wie 
viele von uns bereit fein mürden, ihr 
Leben fürs Vaterland zu opfern, die für 
Gott nichts übrig haben. Ich möchte gern 
dem Größten dienen, möchte nicht mein 
Leben damit zubringen, um zu lernen, 
ivie ich andere Menſchen umbringe, fon 
dern damit, daß ich unmifjenden Men: 
fchen, wie der arme Willy es mar, die 
Botſchaft von Gottes Liebe bringe. Der 
Miſſionar fagte: Einer von ung folle un 
fere Schule auf dem Mifjionzfelde vers 
treten; und ich möchte derjenige fein. 
Aber ich will feinen eignen Weg gehen 
und will hier bleiben, wenn du und Bas 
ter e3 nicht erlauben.” 

„Bar e3 nicht nur Schiwärmerei, ein 
Strohfeuer der Begeifterung, weil dich 
die Worte des Miſſionars packten?“ 

„Es iſt nicht ein Tag ſeither vergan— 
gen, an dem ich nicht darüber nachge⸗ 
dacht und darüber gebetet habe,“ fagte 
Fritz. 

„Mutter, Mutter!” rief Helene, und 
warf ihre Arme um feinen Naden, „fiehit 
du denn gar nicht, wie brutal wir find? 
Ich haſſe es, ich kann den Gedanken da> 
ran nicht ertragen. Ich mollte lieber, er 
hätte fich irgend etwas anderes gewählt. 
Mir iſt die Miffion ganz gleichgültig, obs 
gleich ich jekt mich wohl oder übel dafür 
intrefiieren muß. Aber wenn Frit fo 
fühlt, wie fönnen wir nur dagegen fein? 
Nur Heilige denken fo, und Fritz ift im⸗ 
mer ein Heiliger gemwefen. Wir müffen ihn 
gehen lafjen, und wenn es unfer aller 
Herz bricht!“ 

Fritz verſuchte bergeben3 fie zum 
Schweigen zu bringen. Sie hielt ihn noch 
umfchlungen, als der Oberft hereinkam. 

„Hm,“ fagte er ſpöttiſch, „mas ift denn 
das für ein Getue? Du willſt wohl auch 
gehen? Hat Frit dich angeftedt mit fei- 
nem Unfinn? Sollen Mutter und Vater 
allein gelaffen werden um des zweifel⸗ 
haften Berdienftes twillen, eine Handvoll 
Schwarge zu befehren?“ 

Er verfuchte zu fcherzen, aber es woll⸗ 
te ihm nicht gelingen. Helene fam und 
ftellte fich vor ihren Vater und fah ihn 
halb herausfordernd, halb traurig an. 

„Gott will nur die Beften Haben,“ fag* 
te fie, „er ruft Friß, fo wie er Samuel 
einſt gerufen bat. Ich habe feinen Ruf 
nicht vernommen.“ Sie brach in Schluch⸗ 
zen aus und verließ das Zimmer. 

Ein peinliches Stillſchweigen folgte, 
dann verließ auch Fritz das Zimmer. 

Gortſetzung folgt) 
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Das Reketen-Auto. * 
Von Paul A. Schmitz. 





Zwiſchen Frankfurt a. M. und Mainz 
hält der Schnellzug: Rüſſelsheim. Lang⸗ 
geſtreckte Fabrikgebäudel Hochragende 
Schlote! Maſchinendonner dringt bis auf 
die Straßen des Kleinen Städtchens. Hier 
haben die Opelwerke, Deutſchlands größ- 
te Automobilfabrik, fernab der Groß— 
ſtadt, ihren heimlichen Sitz. 

Am Bahnhof wartet ein Wagen und 
führt uns hinaus auf die Verſuchsbahn 
der Werke. In elegant geſchwungenen, 
ſteilen Kurven liegt die Rennbahn vor 
uns, hell darüber die Frühlingsſonne. 

Und die wenigen Zuſchauer ſehen auf 
der Bahn einen ſchwarzleuchtenden raſ— 
figen Rennwagen: das NRafeten-Auto! 
Gin Geheimnis der Opelwerke, jeit fait 
einem Jahr vor der Deffentlichfeit be- 
hütet, wird e3 heute entjchleiert! 

Diefer Rennwagen befist feinen Motor 
unter feiner ſchweren Haube, jtatt deſſen 
aber an feinem hinteren Ende, mo jonjt 
da3 Auspuffrohr liegt, ein Bündel bon 
neuen, ſchweren Eifenröhren, die durch 
Drähte mit dem Führerſitz diejes ſchwar— 
zen Ungetüm verbunden find... Stau— 
nend ſteht man vor der neuen Erfin=- 
dung ... . Aber das Staunen wächſt ins 
Grenzenlofe, da die Fahrverſuche — zum 
erftenmal in der Deffentlichfeit — be— 
ginnen. Der Wagen wird auf die Gera- 
de gerüdt: Abfahrt! — Rieſige Flam— 
men fchlagen aus den Eijenröhren her— 
por, betäubendes Fauchen Heult auf, 
graue Gasmwolfen ballen ſich, und der 
Wagen jagt mit geradezu finnlojer Ge— 
ſchwindigkeit über die Bahn... 

Dann fteht das Untier wieder jtill. Das 
Ergebnis wird befannt: Sieben furze Se— 
funden nach) dem Start hatte der Renn— 
wagen bereit3 eine Geſchwindigkeit bon 
95 Stundenkilometer erreiht ... . In 
fieben Sefunden 95 Kilometer! . . . Wie 
ärmlich erfcheint mit einemmal die Ge— 
ſchwindigkeit der bisherigen Nennautos. 

Diefe faum faßbare Triebfraft und 
Geſchwindigkeit wurde enttwidelt bon ei= 
nem fombinierten NRafetenmotor. Jede 
einzelne Nafete diefes Nafetenbündels 
fann auf Wunſch eingefchaltet werden, 
und fo gelingt es allerdings in rie- 
ſigen Dimenfionen — das Tempo des 
Wagens zu regeln. Und das eben Ge- 
zeigte jtellt bei weitem nicht eine Höchſt— 
leiftung dar. Der Wagen kann bei ge- 
meinfamer Einjchaltung aller neun Ra= 
feten in der gleichen Zeit von fieben Se— 
finden eine Gejchmwindigfeit von etwa 
400 Stundentilometer erreichen. Aber 
wehe dem, der ſolchen Verſuch in die 
Wirklichkeit umfegen wollte... Er würde 
bon Luftdrud zermalmt und der Wagen 
wahrfcheinlich in hohem Bogen aus der 
geichmeidigen Nennbahn geichleudert, in 
irgendeinen Krühlingsader.. Praktiſch 
fönnte der Raketen-Rennwagen jede Ge- 
ſchwindigkeit erreichen, wenn nur -anjtatt 
des Menfchen auch eine Machine als 
Führer in dem tiefliegenden Führerſitz 
füße. 

Hier haben die Opelwerfe in großzüs 
giger Weife eine geniale Idee des öſter— 
reichiſchen Rlugzeug-Ronjtrufteurs Valier 
bderwirklicht. Zwei Opel⸗Ingenieure ha⸗ 
ben Wagen und Raketenmotor gebaut. 

Valier, der ſeit langem als Phantaſt 
berſchrien iſt, der Weltraumflüge und 
Mondfahrten projektiert hat, ſieht feine 
lühne Idee verwirklicht. 

Und man hegt ſchon kühne Pläne. Auf 
der Avus in Berlin will man die Ge— 
ſchwindigkeit weiter ſteigern, mit einem 








auf Schienen laufenden Wagen, den von 
Italien gehaltenen Weltrekord brechen. 

Und die Opelwerke erklären zu dieſen 
gigantiſchen Verſuchen: „..... . noch in 
diefem Jahr wird es gelingen, in den 
leeren Weltenraum vorzuſtoßen. Wir er- 
warten, daß die Regierung unfere wei— 
teren Arbeiten nicht nur ideell, fondern 
auch materiell unterjtügt. Dem Anfehen 
Deutichlands zuliebe haben wir geglaubt, 
einen überall abgewiefenen Erfinder fürs 
dern zu follen. . .“ 

— — — 63 ijt Abend getvorden. Un> 
fer Auto rattert über die ausgefahrene 
Straße auf Frankfurt zu. Der Geſchwin— 
digfeitszeiger pendelt zwijchen 40 und 50 
Stilometer. Und finnend dentt man: welch 
fümmerliche Gefchmwindigfeit. 

Und dann werden in der jinfenden 
Sonne Träume wad, tollfühne Träume, 
die nun der Verwirklichung nahe ſchei— 
nen. 


Te  —e 
Die Weltumfeglerin. 
Von Robert Walter. 





Zur Weltreije gerüjtet, proviatierte im 
Hochjommer 1815 der „Rurik“, eine 
Ymeimajtbrigg von 180 Tonnen, auf der 
Außenreede von Kronſtadt bei Peters— 
burg. Im Yuftrag Seiner Erlaucht des 
Herrn Reichskanzlers Grafen Numanzoff 
follte da3 minzige Holzſchiff über den 
Aequator in die ſüdlichen Meere hinab- 
ſchwimmen und nach manderlei Erkun— 
dung durch den Stillen Ozean zum Bes 
ringsmeer herauffommen, um eine nord= 
öſtliche Durchfahrt zu entdeden. 

Wieder einmal würden fich gewaltige 
Dinge begeben. Und die blauen Welt- 
fahrer wurden bon Stolz und Begeijte- 
rung geichaufelt und durchſtürmt, voran 
der Kapitän, Leutnant der Ruſſiſch-Kai— 
ferlihen Marine Otto v. Kobebue, Sohn 
des berühmten Schreiber Kobebue, des 
fernern ein paar Sciffsoffiziere, einige 
Naturforſcher und Geographen und die 
auserwählten zwanzig Mann Beſatzung. 

Als man nun vor Kronſtadt den letz⸗ 
ten Proviant an Bord fchaffte, einiges 
Kleinvieh — der Schiffsraum war fnapp 
— Geflügel und kurze Schweine, bon 
der gedrungenen, widerſtandsfähigen 
Art, bemerkten die Matrofen, dieje erle= 
fenen zwanzig Kerle, in heller Begeijte- 
rung, wie man ebenfalls zwanzig Schwei— 
ne zur ruhmdollen Weltfahrt ausgezählt 
hatte. So konnte es denn nicht fehlen, 
dat nad) lachender und ftreitender Weile 
jeder Bmeifühler einen Vierbeiner aß 
Schützling kriegte, dem er in liebevoller 
Verbundenheit den eigenen Namen gab. 
Und die niedlichite und rundlichite Fleine 
Sau rief man nicht anders, ala der ho— 
he Kapitän feinen Leibmatrojen rief: 
Schaffecha. 

Ueber Kopenhagen ſegelte der Rurik 
durch Sund, Nordmeer, Kanal nach Te- 
neriffa — vorbei den fapverdifchen In— 
ſeln — äquatorüberwärts gen Braſilien 
und weiter hinab zum Kap Horn. Sie- 
ben Monate verwehten zwiſchen Himmel 
und Meer. Und zweimal fieben Schtvei- 
ne waren den Weg ihres gepiiejenen 
Fleiſches gefahren, als man Hurt nord» 
wärts die chileniſche Küfte entlang fta= 
tionierten und die Reifenden, feierten u. 
ließen fich feiern. Und bier war von 
den Nüffelträgern nach ein einziger üb- 
rig geblieben, verwaiſt und einfam — 
Schaffecha, die runde, niedliche Sau. 

Der Matrofe Schaffehha aber war ver» 
ſchwunden, als die Segel zur Weiterfahrt 
gefegt werden follten, war verfchlagener- 
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mweife an Land gejtürmt, verzichtete auf 
alle Ehren der erften ruſſiſchen Welt- 
fahrt, hatte das heimatliche Schiff ver- 
lafjen und fich ins chilenifche Gebirge ge— 
rettet. Ein Wetterjchlag durch die Ta— 
felage hätte fein jchlimmeres Entfeßen 
erzeugt! Zwar verſprach der eiligjt ver— 
jtändigte ſpaniſche Gouverneur, ein rit- 
terlider Grande, höflich und ſelbſtbe— 
mußt, den Deferteur, wo er aud) jei, auf- 
zugreifen, und als einen Arreftanten nach 
Petersburg jchaffen zu laſſen. So vers 
fammelte denn der Kapitän Kotzebue die 
Mannihaft auf Ded und blies diefe Un— 
ſchuldigen zunächſt und vernünftigerwei— 
ſe mit einer ſolchen Sturzbö von Flüchen 
an, daß die Nägel in den Schiffsplanken 
erzitterten. Dann aber — ja dann hob 
er die Fauſt und erklärte im ſchrecklichen 
Drohen, von dieſer Stunde an ſei die 
Sau Schaffecha anſtelle des Matroſen 
Schaffecha getreten, derart, daß fie bei 
Sicherung ihres Lebens Die Weltreije 
dur Jahr und Tag bis zu Ende ma— 
chen und dereinjt als berühmte Weltum— 
feglerin neben und mit der Mannjchaft 
ihren Einzug unter Muſik, Ehrenpforten 
und Bravogefchrei in Petersburg halten 
würde! 

Sit es nicht begreiflich, daß die neun— 
zehn einfältigen Herzen, in denen trun— 
fene Geſpräche und zügelloje Phantaſte— 
reien bon fünftigem Nuhm lebendig wa— 
ren, bor der lächerlichen unverdienten 
Schande erbebten, die ihnen durch die 
Schwüre des Kapitäns gleichfam mit der 
Stimme de3 Schickſals angedroht wur— 
den? Sa, und ijt es nicht allzu menſch— 
lich, daß nunmehr um Leben und Tod 
der Sau Schaffehha eine Verſchwörung, 
eine heimtüdijche, verbiſſene, abgründige, 
angezettelt und gejponnen wurde, mie fie 
am Ende gejchidter und grümdlicher fein 
Bar der Ruſſen erlitten hat? 

Unterdefjen jegelte die unfchuldige Sau 
nach) Kamſchatka und in Beringftraße, 
nad; Unalaſchka und Californien, Gua— 
jan, Manila und nad) den Sandwichin— 
feln. Sie erlebte Mutterfreuden und wur— 
de fett, objchon man fie mit Hab fütterte 
und heimlicherweiſe hungern ließ. Gleich- 
mütig und erhaben träumte fie die föft- 
liche Zeit dahin, von Offizieren beſchützt, 
die ihre tägliche Gefundheit und Laune 
fontrollierten. Und nur bisweilen und un= 
verſehens jcholl ihr empörter Aufſchrei 
durch die engen Planken des ſchwimmen⸗ 
den Gehäufes, weil irgendein gallege= 
tränfter Matrofenitiefel allzu heftig in 
ihre jaftigen Schinfen getreten hatte. 

Endlich nach manden Jahren Stürmen 
und Qualen, Sonnen und Freuden 
ging der Rurik in der Tafelbai am Kap 
der Guten Hoffnung gegenüber Kapjtadt 
bor Anker, und ſchon am erften Tage 
gab der Kapitän das Signal zur Hei- 
mat. Die Verſchwörung hörte die Stun— 
de der Sau ſchlagen. Am erften Nachmit- 
tag — der Kapitän mar zufamt den 
Herren der Wiſſenſchaft ausgebootet — 
erfcholl jählings das Gefchrei der Sau 
Schaffecha, untermijcht vom Gehelfer und 
Gequiele des NKapitänhundes Kerze, 
durchtobt und übergellt vom Lärm der 
Mannſchaft. 

Der Wachtoffizier flog unter Deck — 
zu ſpät! Da lag die brave Schaffecha 
ſchon Hingejtredt, die herrliche Weltum- 
feglerin, die die Küften aller fünf Erd- 
teile befucht hatte — röchelnd Tag fie, 
mit dem Mefler im Hals! Und aus einem 
Dutzend Mäuler brach dem Offizier der 
entfegliche Bericht entgegen, wie dieſe 
taufendmal verwünſchte Sau es gewagt 
habe, Xerxes, das Toftbare Hündchen, dies 
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neliebtefte Mefen an Bord, in mörderi= 
cher Abfjicht anzufallen — und wie der 
edle Kerres des Todes gewefen wäre, 
wenn man die elende Sau nicht nieder 
gefnüppelt und — da fie gleich am Ver— 
enden war — abgeftochen hätte, 

Am Abend erjtattete der Offizier dienſt— 
liche Meldung vom Tod der Weltumfeg- 
lerin und der Kapitän verfinjterte das 
Gefiht — er zog die Brauen hart zu— 
fammen, nein, er biß die Zähne aufein- 
ander, denn ein nahendes Lachen zudte 
Ion um feinen Mund. Wortlos drehte 
er jih ab, hadenfurz, verſchwand augen- 
blid3 in die Kajüte — und lachte ausgie— 
big über die föftliche Ehrfurcht aller ein— 
fältigen Herzen, über die närrifchen Hel- 
dentaten aus menschlichen Nöten ach, 
über die ganze Honorigkeit des irdischen 
Ruhms. 

— — — ⸗ 
Steinbach, Manitoba, 15. April 1928 
(Verſpätet) 

In dieſen Tagen wurden wir reichlich 
geſegnet durch den lieben und werten Br. 
Johann A. Töws, den der liebe Gott 
aus Rußland hergeführt und ihn in letz— 
ter Zeit — ein Jahr in Holland und 
dann längere Zeit in England, Atlantic 
Park, — beſonders ausgerüftet in feiner 
Hochſchule und ihn tüchtig gemacht zur 
Arbeit in dem Weinberge des Herrn. 

Am Freitag abend, den 13. d. M., 
hielt Br. Töws feine erſte Ansprache bei 
uns. Da nun in der Verfammlung eine 
ziemliche Anzahl Kinder vertreten waren, 
fo war jeine Anſprache hauptfächli an 
die Kinder gerichtet, aber die Großen wa— 
ren e3 doch auch gemeint, nach dem Wor— 
te Heiliger Schrift 2. Kön. 4, 1—7, mie 
Gott helfen fann und wie er in ſchwie— 
rigen Lagen hilft und auch immer wie— 
der bereit ijt zu helfen, beſonders aber, 
wie er ein Meifter ijt zu Helfen, wenn 
die größte, die ſchwierigſte Not, die Süns 
dennot einfekt. 

Von Steinbach fuhr der liebe Bruder 
dann nad) Greenland und Halbitadt, mo 
er Sonnabend am Nachmittage eine Ver 
fammlung abhielt und am Abend mar 
eine Berfammlung in Chortiß, wo auch 
Br. Heinrih Faſt, der auch nach dem 
ihm liebgewordenen Steinbah aus den 
Staaten zurüdgefommen, eine ernite Anz 
fprache über ef. 6, 1—9 hielt. Heute, 
am Sonntage, hatten wir den lieben Bru= 
der wieder in unjerer Mitte, und nach— 
dem Br. Franz X. Klaſſen die Gebets— 
ftunde geleitet mit dem Gleichniffe vom 
Pharifäer und Zöllner und Br. Heinrich 
Siemens eine kurze Einleitung gemacht 
mit ef. 55, ſprach Br. Töws über Apg. 
17, 1—16, wie der Apojtel Paulus im- 
mer bedacht war, die Juden mit dem 
Kreuze Chrifti zufammenzubringen. Er 
fagte unter anderem: Erziehung und 
Bildung haben einen großen Wert und 
find von hoher Bedeutung, wenn fie den 
Menſchen mit Chriftus zufammenbrin= 
gen. Das Kreuz ijt nicht jo einfach, e3 
läßt uns nicht einen halben Prozent; es 
ftellt jeden Menfchen vor, die Entfchei- 
dung für oder wider Chriftus. Der Er- 
folg der Nede Pauli war, es murden 
überzeugt: etliche bon Theſſalonich, von 
den gottesfürdhtigen Griechen eine große 
Menge und der vornehmiten Weiber nicht 
wenige. Aber die halsitarrigen Juden 
murden boll Neid und jtifteten einen Auf» 
ruhr an. Am Nachmittage führte Br, 
Töws uns den Knecht Gottes, Mofes, vor 
die Seele, wie Gott ihn fich zubereitete 

(Schluß auf Seite 14) 
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5.000 Leidende e 
5000 Leidende ſollen freie 
Nicht nötig mit einem unttloſen 
Diejes freigebige Anerbieten ftellt der 


ET 


Erfinder einer wunderbaren „Tag und 
Nacht ang“ wirkenden Methode,» tvelche 
gebraucht werden joll, um die e ef hlafften 


Muskeln zu ftärfen, und nad 
Ichmerzhaften Bruchbänder und de N 
mendigfeit der gefährlichen 


Vperationen 


abzufchaffen. 

Nicht3 zu zahlen. 
melde fchreiben —— rn 
wird Mr. Stuart ei— h | 
ne genügende Quan= 1 — | 


tität Plapao umſonſt 
zufenden, um jie zu 
befähigen, e3 einer 
ftrengen Probe au 
unteriverfen. Für 
diefe Plabao-Probe 
wird feine Bezah- 
lung verlangt, me 
der jebt noch fpäter 
Hören Sie auf mit 

dem Brucdbande. 

Sie Milfen aus 
eigener Erfahrung, 
daß es nur eine fal- 
ſche Stübe an einer 

5000 Leidenden, 
fallenden Mauer ijt, und dab 
Gefundheit untergräbt, weil es den 
freislauf zurüdhält. Warum voll 
e3 alfo weiterhin tragen? Die ein 
bejierer Weg, wovon Sie ſich koſtenfrei 
lelbſt überzeugen können. 

Hat doppelten Zwechk. 


Erjtens: Der erjte und wichtigſte 
Bived der Plapao⸗ Pads bejteht Darin, 
beftändig einen Musteljtärker pao 
genannt, * den geiehtwächten Mi keln 
su Halten, da es zuſammengiehend 
um mit der Heilträfti jen Maſſe 
den Blutkreislauf zu erhöhe 
Muskeln neubeleben und il 
male Kraft und Glaftizität wied 
ben. Dann, und nicht vorh 
Sie erivarten, daß der Bruch, ver) 
det. 

Biweitens: Da fie jelbitanhafte 
macht find, um fie vom Verſchieben 
berhindern, haben fie ſich als wichtige 
Hilfe im Yurüdhalten eines Bruches er 
wieſen, die ein Bruchband nicht halten 
fann. 

Hunderte von Leuten, alt und jung, 
haben vor befugten Beamten be 
daß Plapao-Pads ihre Brüche hei 
Viele Fälle waren ſchlimm und ſchon 
alt. 


Beftändige Tag: und Nadıt-Wirkumg. 


Ein bemertensmwerter Zug des Pla— 
pao⸗Pad⸗ Syſtems der Behandlung be— 
ruht in der verhältnismäßig kurzen Bet, 
welche es nimmt, um Refultate zu eraie 
len. Das fommt daher, meil die Wirz 
fung unausgefeßt ift — Tag und Nacht, 
während der ganzen 24 Stunden. 

Da gibt e3 fein Unbehagen, feine Un— 
päßlichkeit, feinen Schmerz. Dennoch, man 
man jchlafen oder arbeiten, flößt diefez 
wunderbare Mittel unfichtbar den Unter— 
leibsmusfeln neues Leben und Nraft ein, 
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deren fie bedürfen, um ihrem naturge- 
mäßen Zwecke des AZurüdhaltens der 


Eingemeide nhne die fünftliche Stütze ei— 
nes Bruchbandes - oder jonftiger 


tung zu dienen, 
Erklärung des Plapao-Pads. 


Der Grundſatz, auf dem die Wirkung 
berubt, fann an der Hand der beifolgens 
den Slluftrationen und der folgenden Er— 
Härung leicht beariffen werden: 

-Da3 Plapao-Pad wird aus Starken 
biegfamen Material „E* angefertiat, um 
mit der Bewegung des Hlörbers überein 
auftimmen und vollitändig beauem zu 
tragen zu jein. Deſſen innere Fläche iit 
anhaltend, um das Bolfter „B“ am Rut—⸗ 
ſchen zu verhindern. 


Vorrich⸗ 
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wältigt tft und dann erden Gie mir 
D ab ich Ihnen diefe wundervolle 
ngend empfahl. 


die freie Probe heute. 


Machen Sie einen perfönliden Ver—⸗ 
ſuch bezüglih ihres Wertes. Sciden 
Sie fein Geld. Die freie Probe Plapao 
fojtet Sie nichts und doch mag es Ihnen 
die Gefundheit wieder bringen, was föit- 
licher ijt, ‘als viel gutes Geld. Nehmen 
Sie dieſe freie Probe heute an und Sie 
tverden hr ganzes Leben lang froh fein, 
dab Sie die Gelegenheit benußten. 
S Schreiben Sie eine Poſtkarte oder füllen 
Sie den Kupon heute aus und poſtwen— 
dend werden Sie freie Probe Plapao 
nebft einem Gratis Exemplar von Herrn 
Stuart's 48 Seiten Buch über Brüche 
erhalten, welches wolle Auskunft über Die 
Methode enthält, der in Nom ein Diplom 
nel bit Goldmedaille und ein Diplom mit 
dem Groß-Preis in Baris zugeiprochen 
wurde und auf der Panama⸗ Pacific 
Ausſtellung in San Fransico eine Eh— 

enbafte Erwähmmg erhielt, welche im 
Beil e jedes bon diefem ſchrecklichen Lei— 
den WBebafteten fein follte Wenn Gie 
bruchleidende Kreunde haben, fo machen 
Zie ſie auch auf dieſe große Offerte auf— 
merkſam. 
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Probe icht o Sri 


Verlangen € 








Schicken Sie Kupon heute an 
Pape Labaratories, Ine., 

2799 Stuart Bldg., St. Lois, Mo. 
Für freie Probe Plapao und Mr. 
arts Buch über Brüche, 


Stus 
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Sichere Geneſung für Kranke 
durch das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 
Auch Baunſcheidtismus genannt. 


Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al. 
lein et zu haben von 

Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Berferti- 
ger der einzig echten, reinen eranthe- 
matiſchen Heilmittel. 

Retter Box 2273 Brooklyn Station, 
Tept. 8. Cleveland, DO. 

Man hüte ſich vor Fälſchungen und 

falſchen Anpreiſungen. 








Willſt du geſund werden? 


Wir ſind über 
ſchüft. Alleinige 
Blumer's und Boerner’3 
te Kräuter-Präparate in Tee. 
letten, Extrakt und Bulverform. 

Ueber 21 000 Dankesichreiben be- 
weifen die Vorzüglichkeit dieſer ſpe— 
ziell für Selbſtbehandlung zu Haus 
bereiteten Heilmittel in Magen-, Nie- 
vente, Leber- und Blafenleiden. Ner— 
ven-Zuſammenbruch, hoher Blutdruck, 
Nheumatis mus Kaiarch, Aſthma, 

Schwindſucht, Hauitrantheit en, Frau— 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu fpät iſt. 
Schreibe heute, was auch, dein Leiden 
jet mag. N enne alle Shpmptome. Vol— 

e Ausfunft und Schriften frei. 

Sohn %. Graf 
1039 N. E. 19 St., Bortland, Dre. 
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Naturheilmittel Handlung 


Tel. 31133. 
m 











UGGESUNDHEIT 
und JUGEND/F 


Hergestelit ausschliesslich von 


ERT. — 

IDAR- -Erfunden von "HERRN PFARRER KÜNZLE, 
‚Ausgezeichnet von den sch 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut * System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
krankheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 

Schlaganfälle und K: 38 gan Folgen. 


Preiss: Flasche 200 Tabl. $2.50; 1000 Tabl 11.00 











Zeugniffe aus Briefen, die wir er- 
halten Haben: 

Die Pillen haben mir ausgezeich— 
ncte Dienste geleijtet und find die- 
jelben wirklich wunderwirfend. Sc 
habe die Flaſche nicht einmal fertig 
gebraucht, da ich folches jett nicht 
mehr nötig habe, weil ich mid) ge- 
fund und fräftig fühle. Sch habe La- 
pidar meinen lieben Sreunden emp- 
fohlen und fie verſprachen mir, auch 
dafür zu ſenden. 

Miß Pauline Schneider, 
Dafland, Cal. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
2.50 per Flafche von Lapidar Co, 
Chino, Cal, 

Sch mächte zum Ausdruck brin- 
gen, wie jehr ich Ihre Medizin jchä- 
tze. Diefelbe ijt wundervoll, ſolches 
muß ic davon jagen. Sch habe fo 
viele verichiedene Medizinen ge- 
braucht, aber in Zufunft werde ich 
folhes nicht mehr tun. Sch habe La- 
pidar ausgezeichnet gefunden, ſowohl 
für die Nieren, wie für die Zunge, 
das Herz und den Magen. Ich werde 
es auch meinen freunden empfehlen. 

Miss Ruby Therefa Nhodes, 
Tobefa, Kanſas. 

Beſtellen Sie fofort Lapidar für $2.50 

per Flafche von Lapidar Co., Chino, Cal. 











Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredftunden: Bon 9 Uhr morgeng 
bis 9 Uhr abends. 
Neiidenz X 3413, 





B.H.Loepky, RO. 


Optometrijt 


— —— 


Augenlicht | — | Bedienung 


——— 


== Phone 80 728 = 


310 Boyd Blk. 


Winibeg, Man. 








Genane Annen-Iinteriuchnng. 











Rheumatismus! 
Ein merkwürdiges Hausmittel her: 
geſtellt von einem der es hatte. 


Am Jahre 1893 Hatte ich einen Ans 
fall von Muffel- und -inflamatorifcdhen 
Nheumatismus. Ueber drei Jahre litt ich 
wie nur die es berftehen, die den Nheus 
matismus felbft Haben. Ich verfuchte 
Mittel über Mittel; aber die Linderung 
mar nur zeitweilig. Schliehlich fand ic 
ein Mittel, das mich völlig kuriert hat; 
e3 find feine Anfälle mehr gekommen. Ich 
babe diejes Mittel auch andern gegeben, 
die am Nheumatismus fehr Titten, fogar 
bettlägerig waren, einige von ihnen fchon 
70 bis 80 Jahre alt. Das Nefultat war 
immer dasfelbe wie bei mir. 





ch möchte, daß jeder rheumatijch Leis 
dende diejes merkwürdige „Hausmittel“ 
wegen jeiner merkwürdigen Heilstraft 
berjuhhen würde. GSendet mir feinen 
Eent, nur euren Namen und die Adreſſe, 
und ich ſchicke euch das Mittel frei zum 
Verſuch. Nachdem ihr es gebraucht habt 
und es ſich als das längſt erwünſchte 
Mittel erwieſen hat, euch von eurem 

Rheumatismus zu befreien, dann ſen⸗ 
det mir den Koſtpreis, einen Dollar; aber 
verſteht mich recht, ich will euer Geld 
nicht, es ſei denn, ihr ſeid ganz zufrieden 
es zu ſenden. Iſt's nicht billig? Warum 
noch länger leiden, wenn Hilfe frei an— 
geboten wird. "Berfchiebt es nichtl 

Mark H. Jackſon, 
29 P. Stratford Bldg. 
Syracuſe, N. 9. 

Herr Jackſon iſt verantwortlich. Obi⸗ 

ge —— iſt wahr. 





— Die ——— in Woſhing⸗ 
ton, D. C. wurde wieder von Präſi— 
dent Coolidge vetiert. 

— Ueberſchwemmungen in B. C. 
bedeckten Hochwege und hielten Zü— 
ge zurück. 
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Elgin No. 288 7 Steine 98.85 
Elgin No. 291 oder Waldham, 
7 Steine 89.85 
Elgin No. 291 oder Waltham, 
15 Steine $13.00 
Schwere nidelgewinde Stapjeln, 
völlig geiichert gegen Staub. Die be- 
jten für rehte Zeit und bolle © 
rantie für 2 Jahre. In diejer Zeit 
auftretende Störungen werden fo- 
ſtenlos ausgeführt. Reparaturen 
werden angenommen auf jede Art 
von Uhren und erfolgt jofortige 
Rüdfendung (1 Bahr Garantie). 
Alle Lieferungen für Canada find 
im Voraus zahlbar. 
Uhren Berjandthans 
Wilhelm Rahn 
Mount Kov, Pa., 1. ©. 9. 





Hugo Carſteus 

250 Bortage Ave, — National 

Truſt Blog. Winnipeg, Man. — 
bietet feine Dienjte an im Ankauf 
und Verkauf von Farmen und ande- 
rem Grundeigentum. Hat jtet3 gute 
Kaufgelegenheiten und gute Käufer 
an Hand, — 

Schiffsfarten, Einreije-Erlaubnis, 
alle Bapiere und notarielle Angele- 
genheiten werden billigjt und gewiſ— 
ſenhaft bejorgt. 


The Grent Northern 
Railway 


dient einem Ackerbau-Reich in Min— 








neſota, North Dakota, Montana, 
Idaho, Waſhington und Oregon. 


Niedrige Rundfahrtspreiſe. Wir ha- 
ben mehrere gute mennonitiide An- 
fiedlungen an unjerer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa— 
ſhington. Freie Bücher. Berbefjerte 
Farmen zum Renten, 


E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Paul. Minn. 








Angenchmes 


Quartier, gute Koſt und fchnelle Be- 
dienung findet jeder bei 
O. Berg 
54 Lily St, — BWinnipeg, Man. 





50 Nähmaſchinen follen in furzer 
Zeit verfanft werden, daher jo billig 
Ganz neue Jonesmaſchinen, verjenkbar, 
> Schubladen, für bar 545.00. 
Die neuen Majchinen können mit gerin= 
ger Anzahlung und monatlicher Abzah- 
lung verfauft werden. 
Singermajchinen, berjenkbar, 
wie neu, 535.00, 
Singermaſchinen, verjenkbar, jehr gut, 
$30.00, 
Singermafchinen, verjenkbar, jehr gut, 
327.50. 
Singermafchinen, verfenkbar, in guter 
Ordnung, $25.00, 
Singermafchinen mit Dedel, 5 Schub- 
laden, ſehr gut, $20.00. 
Singermaſchinen mit Dedel, 2 bis 3 
Schubladen, $15.00, 
Etlihde Handmaſchinen im 
$10.00 bis $15.00. 
3 Eatonsmafchinen, verſenkbar, $15.00. 
Neymond, bverjenfbar, in jehr guter Ord— 
nung, $20.00, 

Dann haben wir noch eine Anzahl Ma- 
fchinen nicht verfenfbar und nur $12.00 
das Stüd, Darunter find New Williams, 
Reymonds, Domeftic, uf. 

Nede unferer Mafchinen iſt garantiert. 
3. 5. Voth 

Winnipen, Man. 


- 


Ü 


jo gut 
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Preiſe von 


65 Lily St., 





Ertra Gelegenheit für Ge: 
ſchäftsleute. 

Umſtände halber wird in Wink 
ler die Zementfabrik verkauft. Die 
Fabrik hat einen Motor und alle ent- 
jprechenden Mafchinen, alio volle 
Ausrüſtung, und zudem an Der 
Dahn gelegen mit Nebengeleije. 

Eine große Auswahl von Formen 
für Grabjteine, Baujteine aller Art 
u. a. jind auf lager. 

Die Fabrik hat gegenwärtig aro- 
Ben Abſatz für ihre Artikel und die 
Nachfrage wird beſtändig arößer. 

Für einen energiihen Mann die 
beite Aussicht, nicht nur den Unter 
halt zu verdienen, ſondern vermö 
gend zu werden. 

Anfragen zu richten an 
Koh. B. Du, 

Bor 264, 


Erfinder 
Ach arbeite Ihre Erfindung aus und 
made die zur Patent Anmeldung erfor- 


Winkler, Man. 





derlichen Zeichnungen ſowie auch Merf- 
ftatteeichnungen, wenn erwünſcht. ch 


bejorge für Cie die PBatent-Anmeldung 
und alles, was dazu nottwendig iſt. Schik— 
fen Sie Befchreibung Ihrer Erfindung 
oder Idee. Strengite Diskretion. Ge— 
bühren mäßig. Schreiben Sie um Ein- 
zelheiten. 


E. Weiße, 
975 William Ave., Winnipeg, Man, 











J. G. Himmel & Co. 


über 25 Jahre am Platz. 


Geldüberweilungen 


Schiffskarten 
Winnipeg, Man., den 1. März 1928. 


Wir möchten hiermit befannt geben, daß wir nad) unjerer neuen, 
modern eingerichteten Office: Bon Accord Blod, 645 Main Str. Corner 
Logan Ave., übergezogen find, wo wir uns in den verjhiedenen Zweigen 
unſeres Gejchäftes betätigen werden, wie Real Ejtate, Anleihen, Berfiche- 
tungen aller Art, notariihe Dokumente für das Ausland jowie Kanada, 
Schiffskarten und Geldüberweifungen nad) allen Ländern. 

Indem wir allen unjeren Hunden für die 25 jährige Aerkennung 
unſeres Gejchäftes danken, wird es ung freuen, ihnen auc auf dem neuen 


Platz zu dienen, 
J. 8. Kimmel & Go, Ltd. 
3. 6. Kimmel 111 Bon Accord Blod, 
Notar 645 Main Street. 
— König Georg von England 
feierte am 3, Juni feinen 63. Ge 
burtstag. 


Phones: 
89 223 & 89 225 








— 3 Mann murden bei PDort- 
mund, Deutichland, bei einem Ae— 
roplan-Abjturz getötet, 
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Berich (a! ih au lerne sit ni 
| Perfelt Eugliſch zu lernen mit unferer nenen 
S RMefunde it finderß icb 
Wicthode IE nderleicht 
1. Teil— 1000 Worte Engliſch von E. Wallenberg. 12. Hefte und Wörter— 
verzeichnis fi i Bild und doch gründliche 
Kenntnis vermittelnd, mi ebezeichnung in deutſchen 
Buchſtaben. Die A. * Zeiten Stark, in ſchön verziertem Karton. 
Preis nur $1.75 
2. Tei-—100 Worte Gneliich f Irtgeichrittene $1.75 
Beide, 1. und 2. Teil, nur $3.25, 
3. 5 
Neu erichienen! 
. 44 — 
in] 1 7 ge Lehre 
Eugliſch ohne Lehrer 
Praktiſche Ametſcher fir deutſche Einwanderer 
Cine gründl liſch prache in kurzer Zeit 
zu erlern hen Einwanderer, dem 
es weniger um ei Engliſchen als vielmehr darum 
zu tun iſt, ſich im a — t mit der Landesſprache ver— 
traut zu machen, ın y in } mit Engländern einigermaßen 
berjtändlich me 13 te kel is ſich außerdem durch 
ein bequeme iſch mat empfiehlt, ı Gabe. Wem nicht viel 
Zeit zu ſyſtemaätiſe udium e ſteht, wird in dem Büchlein einen 
treucı ı zangsſprache nicht leicht 
im St aß Die Ausſprache in 
deutſchen Buchſtaben Engliſch ohne Lehrer“ ganz 
beſond in type phiſche Ausſtattung läßt nichts 
zu Wwunſchen ud 50e. 
+ ) = im Buche 
! reden, © 
Guten od morn’ing gudd moarning. 
Sch mins ı good ei wiſch jub a gudd deh, 
nen guten day, e’vening. ihwning. 
Guten Tag. good day. gudd deh. 
Guten od afternoon”. audd afternubn. 
Wie geht's J »ıtte? how do you do to-day? bau dub juh dub tudeh? 
Langenſcheidts 7 enwörterbuch Der Sprache. Mit Angabe der 
nitem. Beide Teile in einem Band 
aebu 69 1. Bri 42.50 
Tafel, Dr. 3. 5 eh, und L. H., B. A. Neues vollftändiges Englifch- Dent- 
ſches und Deutſch-Engliſches Taſchenwörterbuch, mit der Ausſprache der 
deutſch ul ciigill ı xvoricı $1.50 
| er r-Katal 9 frei. 
Deutſches Buch- und Muſikgeſchüft 
Teenies Buch- und Muſilgeſchäf 
660 tin Street Winnipeg, Man, 
; 6 Ja } Edmonton, Alta. 
——— RED () RED) ALLER) ENED () MEREFTD () CU) EREE> U) AEREE> (LIED) EEE) EEE OO < 00 
2 * —— M— 28 
Die älteſte Dampfſchiffsline nach Canada 1840 - 1928 
N ijt Die Zeit, um Vorbereitungen zu treffen 
um Herüberbringen Ihrer Kamilien, Verwandten 
und ‚Freund ) Lanada. 
ı die Cunard Line in Ihrer Mut- 
e erhalten dann ganz frei volle 
Hilfe, um die notwendigen Dokus 
zufüllen. 
ffskarten können gekauft werden hier in 
Canada; oder in Fällen, wo die Paſſagiere 
ſelbſt ihre Ueberfahrt bezahlen, können die 
notwendigen Dokumento ausgefertigt und nach 
Europa geſchickt werden. 
Wenn Sie Geld an Ihre Familie in Euro— 
pa ſchicken wollen, dann übernimmt die Cu— 
nard Line es, die Auszahlungen zu den nied- 
rigiten Naten zı machen. 
Die Cunard Line hat Offices in allen eu=- 
ropätichen Yändern und dieſe Offices leiften 
Ihren samilien und Freunden alle notwen— 
Schreiben Sie an dige Hilfe. 
THE CUNARD LINE Die berühmten Dampfer der Cunard Kine 
270 Main Street fahren in der Caijon regelmäßig bon und 
Winnipeg 
209 
oder zu Eighth Ave, 
10 053 CALGARY 
Jasper Ave, oder 
Edmonton. ı 100 
Pinder Bik. 
LI N E Saskatoon 
— Die beiden- Nordpol-Flieger Scheidungsverfahren gegen ihren 
Byrd, Amerika, und Wilkins, Auſt- Gatten Carol eingeleitet, der un 


ralien, wollen um die 
dem Südpol fliegen. 
15 Auguit in die Süd-Gewäſſerab. 


— Helene, die Mutter des jungen 
rumänischen Königs, hat 


längſt als unerwünſchter Gaſt aus 
England ausgewieſen wurde. 


Wette nad 
Byrd führt am 


— Häuſer ſtürzten wieder ein, al3 
in Griechenland in diefen Tagen ein 
Erdbeben wütete, 


jetzt das 











Steinbach, Manitoba. 
(Schluß von Seite 11) 


zu feinem Dienjte; erjt da3 Fundament, 
die Elementarfchule bei der Mutter, dann 
die Mitteljchule in aller Weisheit der Ae— 
ghpter am Hofe des Königs, bei der Toch— 
ter Pharaos, dann 40 Jahre in der Wü⸗ 
fte, in der Hochichule des allmächtigen 
Gottes, wo der Mann Gottes, Mojes, 
ausgerüjtet wurde, daß er Mittler des 
alten Bundes fein konnte. In fich Hein 
und gering, aber mit Gott jtarf und 
mächtig, daß er frei vor Pharao treten 
fonnte mit den Worten: „So fpricht der 
Herr,“ und dann dem Könige die Stra 
fe diktierte. 

Unjer Verfammlungshaus war befeßt 
bi3 auf den lebten Plaß, und ich glau— 
be, alle fühlten dankbar für die in das 
praftifche Leben tief eingreifenden Wahr» 
heiten, die da ausgeſprochen wurden, 
und wünfchen von Herzen, daß Ar. Töws 
uns wieder befuchen möchte. 

Was die Witterung anbetrifft, fo ha— 
ben wir richtiges Aprilmwetter; heute ab— 
mwechjelnd Sonnenſchein und Schnee mit 
faltem Südwind, nachdem mir mehrere 
Tage falten Nordiwind gehabt. E3 ift mir 
das bier in Canada auffällig, daß die 
falten Nordivinde aus dem Süden wieder 
aurüdfommen. 

Iſ. Braun. 





Magengeſchwüre. „Mehrere Sabre 
lang war id) jehr franf und wurde 
vergeblich von mehreren Aerzten be- 
handelt.“ jchreibt Herr. H. Olſon 
aus Platte, So. Dak. „Mir wurde 
gejagt, meine Verdauungsjtörungen 
feien durch Magengejchwüre hervor- 
gerufen, Vor acht Monaten begann 
ih, Forni's Alpenfräuter zu gebrau- 
chen, Ich fühlte mich bald beſſer und 
bin jest vollitändig geſund.“ Diejes 
Kräuterpräparat iſt in der ganzen 
Welt al3 eine unvergleihlide Ma- 
genmedizin befannt. Seine Wir- 
fung iſt milde und jchnell und felbit 
den empfindlichiten Perfonen zuträg- 
lid. Es iſt fein Apothekerartikel, 
ſondern wird direkt aus dem Labo— 
ratorium von Dr. Peter Fahrney 
& Sons Co., 2501 Waoaſhington 
Blod., Chicago, Ill. geliefert. 

Zollfrei geliefert in Kanada, 





Canada Farms, 
Dairy & Ranch 
Trust Limited 


Winnipeg, 202 MeArthur Bldg., Man. 
wirbt Teilnehmer für ihre Vororganiſa⸗ 
tion und bietet die 13— für Ic. 
an. Nur Barzahlung. Der Zmed iſt eine 
Schaf- und Viehrandh im meitlichen Ca—⸗ 
nada ins Leben zu ritjen in Verbindung 
mit einer Milchtvirtihaft für Handels 
entren. Das erſte ſolche Unterrehmen 
tr auf 10,000 Acker in der Waldgegend, 
Manıtoba Diftrikt, nepfant — ungefähr 
55 Skeilen bon Winnipeg. Dieſes Anıre- 
bot ift begrenzt und Nleberfunffriotmneit 
werden zurüdgeihidt. Die ;ündenden 
Direktoren find: . Rogt, General 
Agent für die United States Lines, Wins 
nipeg — €. A. Conde, Advokat, J. W. 
Campbell, Land Agent — T. E. Hen- 
derfon, Rarmer und Viehzüchter — N. 
. Neufeldt, Karmer und Viehzüchter — 
. Baleihta, Advotat, alle von Winni- 
peg. — P. 9. Buhr, Garagebefiter, Gret⸗ 
na, Man. — J. Stephenſon, Farmer -- 
Dr. Oscar Mergolefe, Spezialift — und 
. Zarino, Getreidehändler, aud bon 
innipeg. 
Schreiben Sie, telegraphieren oder tes 
lephonieren Sie für eine Zeichnung dies 
fer Anteilicheine. 
— Bhone 27730 — 


De 1 


Brieffajten. 


—J. M. Leppfe, Yorwarren, Dean. 
Ihre Blätter jind bis Juli 1929 be- 
zahlt. 

— Heinrih Derkjen, Albernethy, 
Sask. 52.50 danfend erhalten. 

— Klaas Enns, GCoaldale, Alta. 
Ihre Blätter find jegt bis zum De- 
zember 1929 bezahlt. Die mitgejand- 
ten $2.00 deden den Dreiband ganz. 





Neueſte Radrichten 


— In Winnipeg wurde das Flug- 
feld eingeweiht, woran fid) an 2 Ta- 
gen 15 Meroplane beteiligten, dar- 
unter aud) U. S, Militär-Weroplane. 

— Die Nationaliiten Haben in 
China Peking eingenommen. Der 
Bug des nördlidhen Diktator wurde 
bon einer Bombe zerriljen, der Dif- 
tator wurde verwundet und jtarb da- 
ran. Der erjte Brefident Chinas iſt 
auch unlängjt geitorben. 

— England hat 562 Millionäre. 
Und über 1% Millionen Arme er- 
halten Benjionen. 

— Sn Mlerander, Man., find der 
legte Elevator und auch der Bahn- 
hof abgebrannt. 

— In Winnipeg find die Bauer— 

laubnifje jhon über 5 Millionen 
Dollar gegangen. 
Ein BDreimotor - Aeroplan 
„Southern Cross" (Das Südliche 
Kreuz) fuhr von Kalifornien nad) Ho- 
nolulu 2400 Meilen, weiter ging’3 
3144 Meilen bi3 auf die Inſel Suva 
und weiter 1700 Meilen bis Auſtra— 
lien, wo e3 mit feinen 4 Mann Be— 
ſatzung glüdlich angefommen iſt. 

In Halifar, Canada, erden 
Tauchtanks fertiggeftelt, um verſunkene 
Schätze aus dem Ozean zu heben, die auf 
10 Billionen Dollar geichäßt werden. 

Eine Bombe bejchädigte das italieni=- 
fche Botfchaftsgebäude in Buenos Aires, 
S. Amerika. 

— Ein Erdbeben in Beru, S. Ameri- 
fa, hatten viele Dörfer ganz zerftört. 

—. Das italienische Luftihiff Italia, 
dab zum dritten Mal von Spißbergen 
loslegte, um den Nordpol meiter zu uns 





Ein Heim für Wöchnerinnen! 


Da id in Rußland mehr denn 30 
Sahre unter Frauen gearbeitet und 
eine bedeutende Praxis hatte, und 
nun wiederholt au) hier aufgefor- 
dert wurde, in diefem Berufe tätig 
zu fein, jo fann ich den werten Leſe— 
rinnen fagen, daß ich mit meiner 
Praris bier in Winnipeg wiederum 
begonnen habe und Frauen, die in 
Erwartung jtehen, bei mir aufneh- 
me. Mehrere Frauen famen ſchon zu 
mir und find dann jpäter mit ihren 
Kleinen gefund und froh in ihr Heim 
zurückgekehrt. 

Wünſchen Frauen, daß bei ihrer 
Niederkunft der Arzt ſein ſoll, dann 
wird gerade der Arzt, zu dem ſie Zu— 
vertrauen haben, gerufen. Gute Be— 
dienung und gute Pflege wird allen 
zugeſichert. Wenn Frauen, die von 
Auswärts kommen, vorher benach— 
richtigen, ſo werden ſie auch von den 
Bahnhöfen abgeholt. 

Frau Ag. B. Warkentin, 
144 Logan Ave., Winnipeg. 











Mennonttifde Rundſchau 


terſuchen, bleibt verſchollen. 

— Laut Mitteilungen der ruſſi— 
ihen Preſſe hat Sovietrußland nad; 
dem Ergebnis der legten VBolfszäh- 
lung 146,989,000 Einwohner unter 
denen die Frauen um fünf Millio- 
nen überiviegen. Bor dem Kriege 
betrug der Frauenüberihuß nur et- 
wa eine halbe Million, Die Ruffen 
felbit maden nur 52.9 Prozent der 
Gejamtbevölferung aus, die außer- 
ordentlich buntſtheckig zufammenge- 
ſetzt iſt. Es gibt nicht weniger als 
577 verſchiedene Stämme und Volks— 
gruppen, wovon auf die Ukraine 86, 
auf die Kaufafusländer 99 und auf 
Zurfmenien 78 entfallen. Bei diejer 
gemijchten völfiihen Zufammenje- 
gung iſt es eigentlich überrafchend, 
dat in Rußland „nur“ 150 verſchie— 
dene Spraden und jelbitändige Di- 
alefte geſprochen werden. 

— Wer ift dumm? — Zwei Fleine 
Mädel beim Spiel: „Ad, du biſt ja 
dumm!” jagt das eine, Da empört 
fih das andere: „Was? Wer iſt 
dumm? Ich bin nicht dumm, aber du 
biit fo dumm, dab du es gar nicht 


merfjt!“ 
— New Albany Mi. — Drei 
Mädchen, Töchter des früheren 


Staatsfenators S. F. Omen, fanden 
bier heute Morgen den Tod, al3 das 
Dwenihe Wohnhaus durch einen 
Brand zeritört wurde. Herr und 
Frau Omen, die einzigen ‚anderen 
Bewohner de3 Haufes, famen mit 
dem Leben davon. 

— Mexiko. — Der Biürgermei- 
fter von Santa Maria De Arriba im 
Staate Salisco und feine Gattin 
wurden von einer NRebellenbande ge- 
tötet, welche die Stadt plünderte,. In 
der Bande waren 30 Rebellen. Die 
Drtsgarnifon wehrte die Banditen 
ab bis die Munition erſchöpft war. 


— Aus Stalien wird durch die 
Morgenblätter aus Mailand ein 


Erdbeben gemeldet, daS in der ita- 
lieniſchen Provinz Udine jtattgefun- 
den bat. In den beſonders heimge- 
fuchten Orten Caneva und Tolmez- 
30 wurden bereit3 12 Tote und 40 
Verlegte gezählt. Es iſt ſehr leicht 
möglich, das fich die Zahl der Toten 
noch erhöhen wird. 

Auch in Tarvis und Pontebba an 
der öfterreihiihen Grenze haben 
Hauseinſtürze Menfchenleben gefor- 
dert. Da veridhiedene andere Teile 
der Provinz wegen Serjtörung der 
Ielephon- und Telegraphenleitun- 
gen vom Verkehr abgefchnitten find, 
brfitrchtet man, dag das Erdbeben 
einen noch meit fehmereren Uınfang 
angenommen bat. Die Bevölkerung 


fompiert aus Angſt vor Weiteren 
Erdbeben, im Freien. Das Zent— 


rım des Erdebens befindet fich 
in der Gegend bon Cavazza-Verzeg— 
nis, nördlich von Udino am Abhang 





13. Juni 


der Slarnijchen Alpen. 

— Mather, PBa., — Aus den 
gaserfüllten Stollen der Mather-Ze, 
de, in der geitern ſpät abends nad 
einer Erplojion ein Teuer ausbrad, 
das bis heute früh brannte, wurden 
bisher von Rettungsmannſchaften 34 
Leichen geborgen, 112 Kohlengräber 
werden vermißt, und man befürchtet, 
daß alle das Leben einbüßten. 

— Marim Gorfy, der berühmte 
ruſſiſche Schriftiteller, hat nach jahre: 
langem Aufenthalte im Auslande 
wieder feinen Fuß auf beimatlichen 
Boden geſetzt. Bon Stalien, wo er 
gewohnt hat, iſt er auf der Fahrt 
nah Moskau, um ji) an einer öf. 
fentlichen Feier des 35. Jahertages 
des Erſcheinens ſeines Erſtlingswer— 
kes zu beteiligen. 

Auf dem Bahnhof in Minsk, Ruß— 
land, wurde dem Heimkehrenden, der 
jetzt über 60 Jahre alt iſt, eine gro— 
ße Huldigung zuteil, dargebracht von 
verſammelten Bauern und Arbei— 
tern, ſowie eine Sonderabordnung 
von Schriftſtellern und Journaliſten, 
die von Moskau an die Grenze fuh— 
ren, um Gorky bei ſeiner Ankunft in 
Rußland zu begrüßen. 

Beim Anblick der Heimaterde und 
der anweſenden zahlreichen Freunde 
war Gorky dermaßen ergriffen, dat 
er nicht imitande war, die Begrü— 
Bungsworte zu beantworten, Nad 
einer langen Pauſe fagte er: 

„Ich babe nicht genug Kraft, teu- 
re Senojjen. Sch empfinde das Pa— 
tho3 eures neuen Lebens und dieje 
Sefühlserregung gibt mir neue 
Kraft. Ich Hoffe, daß ich etwas Nütz— 
liches tun Tann. Laßt uns zufam- 
men arbeiten, laßt uns zeritören, 
was zeritört werden muß, und laht 
uns mit dem llebrigen verjöhnen.“ 

Das mit den Empfangsvorberei- 
tungen beauftragte Komitee hat in 
einer Kundgabe Gorkys Rückkehr als 
ein großes Ereignis im Leben des 
ganzen Landes bezeichnet. Das Pub— 
likum wird auf Gorkys großen Ein— 
fluß auf die Sowjet-Literatur und 
auf ſeine Tätigkeit im Zuſammen— 
hang mit der ruſſiſchen Revolution 
hingewieſen. 

— Die Baptiſtengemeinden des 
Südens von Nord Amerika haben 
kürzlich in Jeruſalem eine Bauſtelle 
für ein Miſſionshaus erſtanden. Die— 
ſelbe iſt in einem neuen Stadtteil, 
wo allerlei moderne Verbeſſerungen 
eingeführt werden und wo die Miſſi— 
onsarbeit unter den Juden beſonders 
vorteilhaft betrieben werden kann. 
Das Gebäude, das in Bälde hier er- 
richtet werden foll, wird eine Woh— 
nung für den Miſſionar oder Epan- 
aeliiten und einige größere Räum— 
Iichfeiten für Verfammlungen ent- 
halten. 


— 
— “ 





% 


MWinfier, Drug Store, 





OPTICIAN 
wird fein in 

Augen unterfuht — Gläſer angefertigt. 
Mäßige Preiſe. 


Vertreter von W. O. Scott, 
311 Portage Ave., Winnipeg, Man. 


King 


Montag, den 18. June 
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FOLKSONG AND HANDICRAFTS FESTIVAL 
WINNIPEG- JUNE 19-233 


Diefes illuftriert den Reichtum an Kunſt und Muſik, melde durch die 


neuen Anfiedler von Europa nad) Canada gebracht wurden. 


Fünfzehn Rafjengruppen in malerifchen Koftümen und mit ſchönen Gefängen 


— Ein Feftaufzug von Reiz und Schönheit — 


Ausſtellung von in Canada bergeftellten Handarbeiten 


organifiert bon der 
Canadian Handicraft Guild 


Mit Handwerkern und Handiverferinnen an der Arbeit 


Für illujtrierte Bampflete und rejervierte Plätze frage man an bei 


ROYAL ALEXANDRA HOTEL 
Winnipeg, Man. 


oder irgend einen Tidet-Agenten der 


Canadian Pacific 











auzablen, 6% Zinjen. 


ſchrieben iſt. 


Zu verkaufen 


voll ausgerüſtete Farmen, einſchließlich der Ernten, mit halben Ernten ab— 


1600 Acker Farm — 1100 Acker kultiviert, 600 Acker beſät, der Reſt 
— Weide- und Heuland. Gebäude im Werte von $12,000.00, 25 Pfer⸗ 
e, 12 Kühe, Traktore, alle Mafchinen, zu $35.00 der Ader, 30 Meilen bon 
Brandon. Diefe Farm iſt paſſend für eine große Familie, welche gleich davon 
Belig nehmen und Teilhaber an der diesjährigen Ernte jein Tann. 


Sch Habe auch noch eine 320 Ader Farm, voll ausgerüftet, mit Ernte, 
und ich erwarte nod) etliche andere zu befommen. Schreiben Sie ſogleich oder 


ſprechen Sie vor. Geben Sie volle Auskunft, wie groß die Familie ift und wie⸗ 
biel Arbeiter etc. Ich leſe Deutſch, wenn es mit lateiniſchen Buchſtaben ge— 


J. U. Levenick 


107 Strand Building — Brandon, Man. 


























Billig Land zu verkaufen. 

Umjtände halber iſt in nächſter Nähe 
der Stadt 2 Sektion zu $30.00 per Al» 
fer zu verlaufen. Farm ift ganz einge- 
fengt, die Gebäude geräumig und in gu= 
tem Zujtand, Brunnenwaſſer ijt gutes 
und viel. Kulturland 250 Ader — halb» 
ſchwer. Falls vor dem 15. Juli gekauft, 
3% diesjährige Ernte mit in Diejen 

reis. Anzahlung $3000.00. Kann auch 
geteilt werden bis zum Herbit diejes Jah⸗ 
res. Näheres erteilt I. Niediger in der 

le in Morden, Man., Box 326. 


— Die ohnehin jtarf reduzierte 
Marine-Borlage der U. S. wurde 











Koſt und Ounartier 
in der Nähe der Normalfjchule, General 
Hofpital und 10 Minuten von der Sta= 
tion. Gute, deutſche Bedienung. Ständi- 
ge Kojtgänger bevorzugt. 
Johann Jac. Wall, 
337 William Ave., 


vom Hauſe niedergeſtimmt. Das 
Ausland iſt über die Handlungswei— 
je erfreut, Wiederaufnahme der 
Vorlage bei Zujamentritt des Kon— 
greſſes. 





Automobile 


neue, wie auch gebrauchte, aller Marken, Tonn- und halbtonn— 
Truds. Große Auswahl von gebrauchten Automobilen. Preife 
von $50.00 an und höher. Günjtige Bedingungen und jedes Au— 


to garantiert. 


Bitte, fprechen Sie vor und erhalten Sie volle Auskunft 
oder fihreiben Sie an den Vertreter der 
Lawrence Motors Co, Lid, 
Frank F. Iſaac 


903 Royal Banf Bld., Ith Floor, 


Winnipen, Man., 








— 


reinigen. 


Qt 





288 Brincess Street — 





Vifing - Diabolo - Separator 
Fünuf Gründe BA tor fanfen follten. 


. Der Separator ift jedermann bon ſehr lange her als 

einer der beiten auf dem Markte befannt. 

2. Preis und Verfaufsbedingungen find äußerft mäßig 
und für jedermann zugänglic. 

3. Die wohlbefannte Lamellen Trommel ſchmantet nach 
vieljährigem Gebrauch genau fo gut wie in ihrem 
erjten Jahr. Das ift reichlich bewieſen. 

4. Der Separator iſt ftabil, haltbar und jehr einfach 

fonjtruiert und daher leicht zu hantieren und zu 


. Sie fünnen ſchadhaft getwordene Teile zu jeder Zeit 
bei uns für jehr mäßige Preife befommen. Dafür 
bürgt unfere Firma. 

Verlangen Eie jegliche Information und PBreisliften in 

deuticher Sprache. 

Fordern Sie Ihre Mafchinenhändler auf, unfere Agentur zu übernehmen. 

Die Mleinvertretung für Weft-Canada 
Cuſhman Farm Equipment Co, Ltd, 
Winnipeg, Manitoba — 


einen „Bifing- 


Sie 


Phone 88 355 
Prokuriſt: D. Quebert. 











Rheumatismus⸗ 
Leidende! 

Wir haben uns 
entſchloſſen, 10 000 
freie Proben unjeres 
einfahen Hausmit⸗ 
tel3 für Rheumatis- 
mus zu verſchenken. 
Um unferen Kunden⸗ 
freis zu berdoppeln 
und die Bopularität 
unferer einfachen 
Hausmethode überall 
zu berbreiten, wird jeder, der ung jeinen 
Namen und Adrefje prompt ſchickt, eine 
freie Probe portofrei ins Haus geliefert 
erhalten. 3 

Freie Proben koſten nichts. 

Vergebt nicht, die Probe koſtet Ihnen 
abfolut garnichts! Wir mollen 10,000 
freie Proben verjchenten, um mehr Kun⸗ 
den zu gewinnen. Schidt nur Euren Nas 
men und Adrefje und fobald wir fie er⸗ 
halten, werden wir Ihnen die verſproche⸗ 
ne freie Probe gut verpadt, portofrei an 
Ihre Adrefje zujenden. 

PLEASANT METHOD CO. 
Dept. B-18, 3624 N. Ashland Ave, 
Chicago, Illinois 








Farmen. 


960 Acker Minnedoſa Gegend, 600 unter 
Pflug, alles eingefenzt. Fluß, Brunnen, 
am See mit vielen Fiſchen. Guter Bo— 
den, nicht ſteinig, großes Haus, großer 
Stall Speicher, voller Beſatz, Maſchinerie, 
24 Pferde 12 Rinder viel Heu, Hola und 
Einjaat, alles zu nur $30.00 der der. 
$1000.00 — $1500.00 Anzahlung. Reit 
leichte Abzahlungen. Sofortiger Beſitz — 
Andere Farmen in allen Größen und Ge- 
genden. Jetzt ift die rechte Zeit zum Kau⸗ 
fen. — Schreiben Sie jofort Ihre Wün- 
ſche und Möglichkeiten genau an 


Siemens Farm Land Co, 
160 Princess St., Winnipeg, Man. 
— Rhone 25 956 — 


Genießt Beefitent und ge- 
bratene Zwiebel-Rein Gas 
„Jedesmal wenn ich ab, entwidelte fich 
bei mir im Magen Gas. Sch eile jekt 
Beefiteat und gebratene Zwiebeln und 
ich fühle mich wohl. Diefes habe ich Ad = 
lerifa zu verdanfen.“ Mrs. 3. Julian 
Nur ein Löffel voll Adlerifa genügt, 
um die Gafe und das durch diefelbe ent= 
ftehende ungemütliche Gefühl zu beſeiti— 
gen, fo daß Sie wieder gut effen und 
fchlafen können. Die vorzügliche Wirkung 
desfelben verbreitet fi auf das ganze 
Darmiyitem und entfernt unnütze Stoffe 
aus demfelben, von deren Dafein Sie kei— 
ne Ahnung hatten. Ganz egal, was Sie 
fchon verfucht haben inbezug Ihres Mas 
gens und der Gedärme, Adlerika wird 
Sie überraschen. 
Ven Allen, Druggift, — Morden, Mai. 
Winkler Pharmacy, — Winkler, Man. 











Singer Sewing Mafhine Co. 
Morden, Man, 

Neue Singer Machine $5.00 bar, 
den Reſt mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reſt auf 3 Jahre 
ohne Zinfen. Gebrauchte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
iſt garantiert, 

3. 3. Friefen, Dijtrift Agent. 
Bor 24. 








Sicherer Erfolg 
garantiert 


dur unfern englifhen Unterricht, 
brieflich erteilt. Ueberzeugen Sie fich 
nod) heute, Schreiben Sie jofort um 
frei Auskunft. 


Nniverfal Inititute (D 151) 
128 E 86, New York. 
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SCHIFFSKARTEN 


— VON — 
HamsurG NACH CANADA DIREKT 


Kaufen Sie jetzt vorausbezahlte Schiffskarten für Ihre Verwandten 
und Freunde die sich in Canada Ihnen anzuschliessen wünschen. 
Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax. Rasche 
Passagierbeförderung. Prächtige neue deutsche Dampfer. 
Deutsche Küche und Bedienung. 


NEW YORK-EUROPA DIENST 


RegelmässigeAbfahrten von New Yorknach Hamburg, 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 





GELDÜBERWEISUNGEN 


Niedrige Raten— Zahlungen prompt und sicher. 


Vollständige Auskunft wird erteilt von Lokal-Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, CANADA 











Dr. ©. Hiebert 
Die Mennonite Immigration Aid 


709 Grent Weit Permanent Bldg,, 356 Main St, Winnipeg, Man. 
Wir machen hiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerkjam, 
dab wir gemäh einem Abfommen mit der Negierungsbahn der 
Ganadian National Gijenbahn 
und der 
Cunard Schiffsgeſellſchaft 
imſtande ſind, jedem geſunden Mennoniten die Einwanderung von Rußland nach 
Canada zu ermöglichen. Nur muß der Betreffende ſeinen Ausreiſepaß in Ruß— 
land erlangen können. — Schreibt uns um Auskunft wegen Herüberbringung 
bon Freunden und Verwandten, oder ſchickt uns deren Namen und Adreſſen und 
fir werden da3 nötige Uebrige tun. — Einwanderer, die durch uns nach Kandda 
fommen, find weder juridifch noch moralijch für die Schulden anderer Eintvans= 
derer haftbar. Unfere Fahrpreiſe find jo mäßig wie auf fonjt einer Linie und 
unjere Verbindungen find die allerbeiten, da die Kanadian National das größ- 
te Bahnneß in Canada bejißt und die Cumard die weitaus größte Schiffsgejell- 
ichaft ijt. 
Wir haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen zu günjtigen 
Bedingungen an Hand. — Man jchreibe uns, 


“ 
Vorſitzender: Sekretär: 





























State oder Province .......... 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


. Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regijtriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erpreß Money Or- 
der“ oder „Poſtal Note” ein. (Bon den U. S. A. auch perfönliche 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von........ 


frei auzufchiden. Seine 





—Rnnnnnnnnne nn een 


Adreſſe ift wie folgt: 
Name 
l Adrefie — 




















* 
A. Buhr 


tennonite Immigration Aid. 
w 
m & 
An: Rundihau Publifbing Houfe 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
36 ſchicke Hiermit für: 
. Die Mennonitifhe Rundſchau ($1.25) $ 
2. Den Chriftlichen Jugendfreund ($0.50) $ 
83. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) J 
4. The Chriſtian Review ($1.00) $ 
5. Den Rundihau-ftalender ($0.10) $ 
Bufammen beitellt: 
(1 u. 2- $1.50; 1 u. 3- $2.06; ı, 2 u. 3 - $2.25) 
Beigelegt find: Beeren —— 
Name 
Ba RER 








13, Juni 
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| Anmeldungen zur Beſichtigungsfahrt ua B. c 





Jedermann, der die neue mennonitiiche Anjiedlung von 14 Familien | 
bei Yarrow, B. C. im fruchtbaren Frajertale, unweit von Wancouver, bes 
juchen möchte, oder & Luſt hat fich dort, wo ein mildes Klima das Jahr bins 
duch Herrjcht, ein Heim zu gründen, melde fich jofort bei dem Unterzei 
neten. Es liegt der Plan vor eine Gejellichaft von Intereſſenten nächte‘ 
Monat dortgin zu nehmen, um fich durch Augenjchein von den dortigen Ans 
jiedlungsmöglichkeiten zu überzeugen. | 

Um einen billigen Fahrpreis zu befommen, müfjen wir zehn Fahrbil— 
Iete faufen. Schreibt fofort. 

Buhr 


| 
i 
N 709 Great Weit Permanent Blog, — 356 Main St, — Winnipeg, Man, 
IDEE) STB NENNE 4) SEERZEED> (2 3-GERBRSREE- € 253 3 -AHERRRFED> (3 











Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schnt 
iit der „Rettungs-Anker“ 


Dieſes Buch, Har, belehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiden 
Geſchlechtern gelefen werden! — &3 ift von Wichtigkeit für alle. 

Dieſes unfhägbare, unübertrefflihe Werk, 250 Seiten ſtark liefern wir 
gegen Einjendung bon 25 Cent in Koftmarken und diefer Anzeige frei ind 
Haus. (NRegiftriert 35 Cents.) Auch in englifher Sprache erhältlich. 

Soeben erſchienen 5. Auflage unjeres bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken. 
M. A. ERICIUS REMEDY Co. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 































Bramien-Lijte, 


Ein jeder Leſer, der ung neue Leſer mit der vollen Zahlung (ohne 1] 
zug von Kommijjion) für die „Mennonitijche Rundſch au” und den „ChrifkE 
lihen Sugendfreund“ (zufammen bejtellt für ein Jahr $1.50) einſendet 
erhält dafür als Prämie bare men, per Poſt zugejandt für: 

1 Leſer: Prämie A.: 3 Solinger Küchenmeſſer, oder B. 6 Solinger] 
Raſierklingen. 

2 Leſer: C. 1 Solinger Hausſcheere, oder D. 1 Solinger Schladk 
meſſer (wie Bild), oder E. 1 Gedore Schlüjjel, Type Erescent 8 ZolbE 


vn 













— 







F. 1 — — —— mit auswechfelbarenſ 
oder G. 1 Solinger Hufmeſſer und Kraftzange (BI) 


3 Leſer 
Schneideplatten, 



























4 Leer: H. 1 Bohrwinde mit Knape, oder J. 1 Solinger Schinke | 


und Aufichneidemefier (Bild). 











5 Leſer: 3. 1 Magnet Metzgerſtahl (Bild), oder K. 1 Bartfchneide 
maſchine und Shladhtmefl ſer. 
6 Leſer: 2. 1 Deutſche Wandkafſeemühle (Bild), oder M. 1 Fleiſch 
— —* (Bild). 


Einfender: 
BE nee 
D 
MNeue Leſer: P MENT — 
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Beigelegt $......... 





RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 








672 ARLINGTON ST. WINNIPEG, MAN., CANADA. 









